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land hindern Verkehr. 


— Schneeſtürme in Deutſch⸗ 
| 


‚Berlin wird noch) größer. 


Das Bermähtnig eines fanatis 
; ſchen Tſchechen. 


Oberhaus des öſterreichiſchen Reichsraths 
ſcdlachtet arbeitsfreundliche Vorlage ab. 


Throunfolger und ungariſche Vreſſe. 


Berlin, 31. Dez. Ganz Deutid- 
land, befonders aber der ſüdlicheTheil, 
‚ift derzeit von gewaltigen Schneefällen 
beimgejucht, welche falt den ganzen 
Verkehr zum Einhalt gebraht haben. 
Darunter hat befonders die Neujahrs— 
\poftbeförderung zu leiden! 

An vielen Stellen, namentlich inGe— 
birgögegenden, können Bahnzüge gar 
nicht durchfommen. Und felbit Schlit- 
ten fönnen bier nicht benußf werden, 
wegen de3 weichen Zuftandbes der un- 
‚geheuren Schneemafjen. 

Es iſt pielfah Militär aufgeboten 
worden, um bei der Bejeitigung der 
Schneemafjen behilflich zu fein. Aber 
auch fo geht es fehr langjam. Dampf- 
jchneepflüge, wie fie im meitlichen 
Amerita befannt ind, hat man in 
‚Deutfchland feine. 


Straßenbahnunglück. 


Zwiſchen Werden und Velbert, 
Rheinpreußen (Regierungsbezirk Düſ— 
ſeldorf) ereignete ſich eine ſchlimme 
Kolliſion von Straßenbahnwagen. 

Eine Anzahl Perſonen wurde ver— 
letzt, und mehrere derſelben werden 
nicht mit dem Leben davonkommen! 


| Vereinigung Berliner Dororte. 


5 wird angefündigt, daß die Ber: 
liner Vororte Rirdorf und Treptow 
Junter dem Namen „NeusStoelln” ver- 
einigt werben. ae 
>. Dies ift nur ein einleitender Schritt 
"ut Schaffung eines neuen Groß-Ber- 
| an igelche den Gegenſtand einer Bor: 
häge bilden foll, die bald im pteußi- 
fchen Abgenrdnetenhaufe eingebracht 
‚werden wird. 


Deutih in türfifhen Schulen. 


‘ Deutfhland hat einen diplomati- 
‚then Sieg gemonnen, dejjen Bedeu— 
tung fich faum vorherfagen läßt. Cs 
hat nämlich die türfifche Regierung zu 
dem Beichluß berevet, das Studium 
der deutfchen Sprache in allen Elemen= 
tarfhulen des Dttomanifchen Reiches 
obligatorifch zu machen. 

Schon lange find meitblidende 
Deutjche überzeugt, daß die Auäbrei- 
tung der deutjchen Sprade eine ber 
beiten Methoden fei, die deutfhenYan- 
deläintereffen in fernen Theilen der 
Melt zu fördern; und die deutfche Re- 
gierung hat auch ftet3 die Begründung 
‚deutfher Schulen in überfeeifchen 
Ländern ermuthigt. In den legten 
‘paar Xahren find große Anitrengun= 
gen gemadt morben, um beutjche 
Säulen in China, Perjien und vielen 
anderen Ländern zu begründen, auf 
melde ji) der handelsgejchäftliche 
Ehrgeiz Deutfchlands vorzugsweiſe 
richtet. Es ift in Berlin mwohlbelannt, 
Daß die bemertensmwerthe Ausbreitung 
‚der deutichen Sprache im Nahen Diten, 
'ebenjo wie in Sübdafrifa und anderen 
‚MWelttheilen, bereitö den beutichen Ge- 
‚Shaftsumfag in diefen Gegenden jehr 
mejentlich erweitert hat. 

Die deutfche Sprache aber zum obli- 
Yatorifhen Studium in den Staats- 
jhulen eines auswärtigen Landes zu 
machen, da8 tjt offenfichtlich eine noch 
weit wirffamere Mafnahme, als die 
Errichtung einzelner Hodhichulen zur 
‚Yusbildung weniger auserleſener 
Studenten; und der herbeigeführte 
\Entfhluß der türkifhen Regierung, 
FDeutichland in diefer Hinficht zu be> 
‘günftigen, ift daher als einer der er- 
folgreichiten Schachgüge der deutjchen 


Regierung in den legten paar Jahren ! 


anzufehen. 
Suftfhiff und Unzeigereflam:. 


Deutfchland ift das erite Land, mel: 
es das lentbare Luftichiff au für 
Unzeigezimede dienitbar mad! 

Das Luftichiff „Parfeval VI“ (vom 
 michtitarren Typ) tit nach Berlin ge= 
‘ Zommen und fegelt Tag für Tag über 
| Die Stadt, wobei e3 beftändig auf einer 
 tiefigen heraushängenden Flagge den 
‚Namen eined großen Berliner Han- 
+ belsbazars zeigt. (Der vor einiger Zeit 
' erwähnte Beihluß der deutichen Be- 
‘ Börde, das Segeln Ientbarer Luft: 

ſchiffe über dichtbenölterte Stadttheile 
‘ nicht mehr zu geitatten, fcheint danad) 
"nicht allgemein durchgeführt zu mer- 
den.) 
Matürlih erregt diejes Erperiment 
5 Das allgemeinfte Intereife; und Nie- 
wand bezweifelt, daß dieſe Methode, 

Hame zu machen, ungemein großen 


Eigeiweien auch zur Bezahlung der 
Haiffbeitiebätoften nicht unbe 
h Bei. . ' 


(16 Seiten) 


- Weißes Neujahr. 


Die Krupp’fche Profperität. 

Die Ankündigung der Krupp’fchen 
Firma in Effen, daß fie in der Lage 
ift, für das ablaufende Jahr eine Di- 
bidende von 10 Prozent zu erklären, 
an Stelle der achtprogentigen Dividen- 
de für da& vorige Jahr, Ientt abermals 
die allgemeine Aufmertfamteit auf das 
beitändige Wahathum der Profite die- 
ſer wundervollen induſtriellen Grün— 
dung. 

Außer der Erklärung der 10prozen⸗ 
tigen Dividende haben die Krupp'ſchen 
Werke wiederum freiwillig eine Mil— 
lion Mark zum Alters- und Krank— 
heitspenſionsfonds für ihre Angeſtell— 
ten geſtiftet. Die Geſammtzahl ihrer 
Angeſtellten beträgt jetzt annähernd 
71,000! 

Deutſchlauds Wehrtraft. 

Oberſt a. D. Gaedttke, der bekannte 
Militärſchriftſteller, rechnet im Berli— 
ner Tageblatt“ auf Grund der Ergeb— 
niſe der deutſchen Voltszählung von 
Anfang Dezember aus, daß Deutfd- 
land im Kriegsfalle jegt ein Heer von 
5,200,000 Soldaten in’3 Feld ftellen 
tönne! 
der Gefamtbevölferung des Reiches. 

Im neuen ‘ahre werden, mie der 
Dberft nachimeiit, 714,000 jedenAugen- 
blid aftionsbereit fein! 

Ungünftig fü: Arp:iterinnenfhuß. 

Aus Wien mird heute gemeldet: 
Infolge des MWiderftandes der Zuder- 
barone hat das Dberhaus des öfter- 
reichiſchen Reichsrathes die Vorlage 
abgelehnt, welche die Nachtarbeit von 
Frauen in Fabriken und ſonſtigen 
Etabliſſements, die mehr, als 10 Leute 
beſchäftigen, im Allgemeinen unter— 
ſagte. Im Unterhaus war die Vorlage 
gutgeheißen worden, Sie ſollte den 
Beſchlüſſen, welche 1906 von der In— 
ternationalen Konbention in Bern 
(Schweiz) angenommen wurde, Nach— 
druck verleihen. 

Die Regierungsvorlage ſelbſt, in der 
Geſtalt, wie ſie urſprünglich im 
Reichsrath eingebracht wurde, geſtat— 
tete die Beſchäftigung von Frauens— 
perſonen über 16 Jahren bis 10 Uhr 
Abends, während 60 Tagen jedes 
Jahres, um den beſonders ſtarken 
Saiſon-Anforderungen der Frauen— 
kleider und Putzmachergeſchäfte ent— 
gegenzukommen. Das Abgeordneten⸗ 
haus amendirte jedoch dieſe Beſtim— 
mungen, indem es das Alter auf 18 
Jahre erhöhte und die Zahl der zuläſ— 
figen Arbeitstage auf 40 beſchränkte. 

Außerdem hatte die Regierung, mit 
Rückſicht auf die Zuckerfabriken, vor— 
geſchlagen, dieſes Geſetz erſt im Jahre 
1919 in Kraft treten zu laſſen, das 
Abgeordnetenhaus ſetzte jedoch dafür 
das Jahr 1915. Die Zuckerbarone, 
welche Hunderte von jungen Mädchen 
beſchäftigen, boten dann ihren ganzen 
gewaltigen Einfluß im Oberhauſe auf, 
um die Vorlage zu Falle zu bringen, 
was ihnen denn auch gelang. 

Dieſes Vorgehen des Oberhauſes 
wird allgemein verdammt. Beſon— 
ders empört ſind die Sozialiſten, wel— 
che mit einem Krieg gegen das Ober— 
haus drohen und mit triumphirender 
Miene auf die politiſchen Ereigniſſe 
hinweiſen, die ſich neuerdings in Eng— 
land abſpielen. 

Tſchechenthum Alles, Familie nichts! 

Eine Depeſche aus der böhmiſchen 
HauptftadtPrag meldet, daß der&ifen- 
bahninspeftor Rucdinfa, welcher fürz- 
(ich ftarb, fein ganzes Vermögen von 
300,000 Kronen dem „Zichehifchen 
Schulperein“ vermadt bat, um die 
tichehiiche Sprache aufrechtzuerhalten 
und immer meiter zu verbreiten, — 
während er feine Anverwandten voll: 
ftändig übergangen hat. 

Kühler Nabflang von $ranz Serdinand’s 
Sefud. 

Die ungarische Prefe fpriht Tich 
ziemlich fühl über den furzen Bejud 
des öftereichifch-ungarifchen Thronfol- 
gers Erzherzogs Franz Ferdinand, in 
Budapeſt aus, wo er bekanntlich an 
Stelle des Kaiſerkönigs die Thronrede 
zur Eröffnung der gemeinſchaftlichen 
Tagung der Delegationen verlas. Sie 
weiſt namentlich darauf hin, daß die 
Rede keinerlei neue Geſichtspunkte ge— 
boten habe. — 

Franz Ferdinand konferirte mit dem 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Gra— 
fen Khuen-Hedervary und erklärte 
ihm, Ungarn könne ſein früheres An— 
ſehen nur dadurch wieder erlangen, 
daß es alle Forderungen für die Ar— 
mee gewähre. 

Dieſe Auslaſſung wird von der 
ungariſchen Oppoſitionspreſſe ſehr 
ſcharf beſprochen. Die Delegationen 
nahmen das Budgetproviſorium zwar 
an, wie die Regierung es gewünſcht 
hatte; aber während der Flottende— 
batte zogen Koſſuth und Bathgany 
heftig über die Regierungsforderungen 
los; ſie nannten diefelben „ausfchmei- 
fend hoch“ und fügten hinzu, wenn 
dieſe Pläne ihre Spitze gegen Ita— 
lien richteten, ſo wären ſie ganz zweck— 
los, — und in jedem anderen Falle 
würden ſie ſicherlich auf nichts ſonſt 
hinauslaufen, als auf die Stärkung 
der Weltmacht Deutſchlands! 


Sqchlacht in Honduras? 
Wurde für heute angekündigt. 


New Orleans, 1. Jan. Die An⸗ 
hänger des Expräſidenten Bonilla von 
Honduras verkünden, daß derſelbe 
heute einen großen Angriff auf die Da⸗ 
pila’fchen Regierungstruppen mat. 

Er foll auf dem Marfche nach der 


Diefe Zahl beträgt 8 Prozent | 
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Hauptſtadt nur auf gerinagen Wider⸗ 


ftand ft 


oben. 


. Chicago, Sonntag, den 1. Januar 1911. 
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Todtenglocken! 


Für zwei berühmte Luftſchiffer zu 
Eylvefter. — Audh Ar Horſey 
zerichmettert! — Zum Tode 
Moiſant's. 


Los Angeles, Kal., 31. Dez. Archi⸗ 
bald Hoxſey, welcher erſt jüngſt die 
größte Leiſtung der Welt im Höhen— 
flug erzielte, ſtürzte heute Nachmittag 
um 2:15 Uhr am Aerodrom aus 
einer Höhe von 800 Fuz und wurde 
augenblicklich getödtet! 50,000 Ber: 
ſonen ſahen das entſetzliche Schauſpiel 
an. Die Leiche wurde fchredlich ver- 
ftümmelt. 

Horfey machte zur Zeit in feinem 
MWright’fchen Doppeldeder aus einer 
Höhe von 7500 Fuß einen Abjtieg in 
icharfen fpiralförmigen Gleitbemwegun- 
gen — melde ftet3 fehr fenfationell, 
aber auch jehr gefährlich find — und 
irgendivie verlor er die Kontrolle über 
feine Machine. 

(Später:) Horfeywar2Stundenoben 
mejen, ald er mit dem Abgleiten in 
Ipjralen Bogen begann. Schon hatte 
er mit feiner Mafchine drei Wirbel: 
drehungen gemadt, u. als die Mafchi- 
ne noch 800 Fub über der Erbe war, 
verfuchte er eine vierte Drehung, — 
da traf ein unfeliger Windftoß den 
Doppeldeder, diefer überfchlug Ti 
zweimal und ftürzte dann wie ein 
Felsitein auf den Boden! Horjen hatte 
gar feine Gelegenheit, feinen Sig zu 
verlaffen, und fiel unter die berboge- 
nen Trümmer des Biplans, mobei jein 
Körper furchtbar verjtümmelt wurde. 

Der riefige Voltshaufe auf der Tri- 
büne ftürmte nach der Stelle hin, und 
es mußte die Polizeireferne aufgeboten 
werben, um die wildgewordene Maffe 
zurüdzuhalten und die Ordnung zu 
wahren. 

Berfonen, welche die Tragödie ziem= 
ih genau fahen, fagten heute Abend, 
Horfey und Kohnitone hätten in fait 
haargenau derfelben Weife den Tod 
gefunden. Neder der Beiden habe das 
Spiralbogen-Abgleiten verfucht, Yeder 
der Beiden habe ganz erjtaunlich fchar= 
fe Drehungen gemacht und dabei Die 
Flugmafchine in einem zu großen Win- 
fel getippt, jo daß in beiden Fällen ein 
Luftftoß unter die umgelfippten Flä— 
hen bahe fommen fönnen und ben 
Veropian zum iınfwlagen bringen 
fönnen! 

San Franzisfo, 31. Dez. Der 
Tchredliche Tod von Arch Horfey wird 
dad Tanforan = Wettfliegen, melches 
nädhite Woche hier ftattfinden fol, 
nicht zum Einhalt bringen. So murbde 
nad einer Konferenz der betreffenden 
Aussihußmitglieder zu fpäter Stunde 
verkündet. 

„Wir ſind höchſt entſetzt über die 
Kunde von Horſey's Tode“, ſagte 
Leutnant Beck, „aber wir haben noch 
immer zwei Aviatiker: Parmalee und 
Brookins. Unſer Kontrakt verlangte 
ſchon von vornherein einen dritien 
Mann, falls eine der drei Hauptper— 
ſonen nicht imſtande ſein ſollte, mit— 
zumachen; daher wird wohl einer ihrer 
Schüler an Stelle Hoxſey's einſprin— 
gen.“ 

Paſadena, Kal., 31. Dez. Die Kun— 
de von Hoxſeys Tod wurde hier von 
einem Vertreter der „United Pre“ we— 
nige Minuten nach dem Unglüd feiner 
Mutter, Mrs. M. ©. Horfen, über- 
mittelt. (Erit hieß es fogar, die Mutter 
jet unter der Zufchauermenge geweſen; 
aber das war ein $rrthum.) 

Der Preßvertreter fagte ihr, es fei 
auf dem Dominquez-Flugfelde ein 
Unfall paffirt, an welchem ihr Sohn 
betheiligt jei. 

„Kommen Sie herein und jagen Sie 
mir jofort Alles,“ erwiderte die Mut: 
ter. 

Im Haufe frug fie weiter: „War e3 
ein böfer Unfall? Verbergen Sie mir 
aud das Schlimmite nicht! Wie ift er 
geſtürzt?“ 

„Die Depeiche jagt, er jei 800 Fuß 
ge ermwiberte ber Reporter lang= 
am. 

„Mein Gott!!“ fehrie fie auf, „vann 
muß er tobt fein. Und er war ein fo 
guter Junge!“ fügte fie meinend hinzu. 

Dod ertrug fie den Schlag tapfer. 

„Sein ganzes Denten und Handeln 
war Güte“, jagte fie weiter; „und mie 
gut war er zu mir! Miemand weiß, 
mie fehr ich ihn vermiffen werde. Er 
war Alles, mas ich hatte. 

Horjey wurde 1884 geboren. Als 
er 24 Jahre alt war, zogen feine El— 
tern von Staunton nad) 208 Angeles, 
imo fie jeitdem anfäflig blieben. m 
Alter von 16 ahren begann der junge 
Horfey das Studium von Automobi: 
len, und bis er 20 Yahre alt war, blieb 
et in diefem Gefhäft. Er madte Au- 
tomobiltouren mit verfchiedenen be- 
fannten PBerfönlichkeiten, darunter 
Kohn W. Gates, in auswärtigen Län- 
dern. ber fchon ala Achtzehnjähriger 
machte er feinen erjten Ballonaufftieg 
unter Anleitung von Kapt. Baldwin. 

San Franzisto, 31. Dez. Mes, 
Fred. Hinhman, Nichte des bei Nem 
Drleand heute umgelommenen franzö- 
ſiſch-kanadiſchen Chicagoer Fliegers 
John B. Moiſant, hat beſtändig er— 
wartet, daß er ſolcherart ſeinen Tod 
den werde, — ja fie ift überraſcht da⸗ 
—* daß dies nicht ſchon früher paf- 
irte! 

So ſprach ſie ſich heute Nachmittag 
aus, als ſie durch einen Vertreter der 


United Preg” vom dein tragijchen To⸗di 


rn 


de ihres Ontel benachrichtigt tmurbde. 
Sie zeigte übrigens tiefe Trauer, fagte 
aber: „Johnny. ift immer fo tolltühn 
im Schneiden von Kapriolen mit der 
Zuftmafchine gemwefen, daß alle feine 
Anverwandten beftändig um fein Le: 
ben zitterten.“ 

Mie Mrs. Hindhman mittheilt, ma- 
ren zwei von Moifants Schweitern in 
Nem Orleans, die dritte lebt in Los 
Angeles. 

New Orleans, 31. Dez. Eine Lei— 
chenfeier nach dem Ritus der römiſch— 
katholiſchen Kirche findet Sonntag 
Vormittag um 10 Uhr für John B. 
Moiſant ſtatt, den verwegenen Aviati— 
ker, welcher heute zu Harahan, 12 
Meilen von unſerer Stadt, in den Tod 
ſtürzte. 

Vorläufig wird die Leiche in ein 
Aufnahmgewölbe gebracht; ihre dau— 
ernde Ruheſtätte wird ſie aber wahr— 
ſcheinlich in Chicago erhalten, dem 
Heim Moiſant's während ſeiner Kna— 
benzeit. 

Nach dem Trauergottesdienſt dahier 
wird Moiſant's Bruder, Alfred J. 
Moiſant, ſowie die eine Schweſter, 
nach New York zurückkehren. 

Die endgiltige Beiſetzung findet 
wahrſcheinlich erſt nach dem Eintreffen 
der zwei Brüder ſtatt, welche im Bank— 
geſchäft in San Salvador thätig ſind, 
ſowie der verheiratheten Schweſter, 
welche in San Franzisko lebt. 

Alfred, welcher Präſident der 
„International Aviators Aſſociation“ 
iſt, die den geplanten „Aviationszir— 
kus“ leitet, war bei dem ſchrecklichen 
Tode ſeines Bruders nicht zugegen. 
Moifant wurde beinahe augenblidlic 
getödtet. Sein Hals murbe gebrochen. 

Die eigentlihe Ürfahe von Moi- 
fant’3 Xode wird vielleiht niemals 
befannt werden. Mande glauben, 
er habe feine Mafchine zu fchwer ge: 
macht, indem er einen Ertr.agafolin: 
behälter einftellte, um länger fliegen 
zu tönnen, ohne das hintere Ende zu 
balanziren. Andere dagegen erklären, 
ein unermwarteter Winbfitoß habe die 
Mafchine getroffen, ald Moifant ge: 
rade feine berühmte „rechte Kurpe“ 
berfuchte. 

«os Angeles, Kal., 31. Dez. Eine 
Stunde lahg ftreifte der 16jährige 
Stanley Moifant auf der Spite des 
Mount 2o herum, während Eil- 
boten ihn fuchten, um ihm die Kunde 
bom traaifihen Tode feines Vaters, bei 
Nem Drleand, zu bringen, Endlich 
fand ihn ein Preßverireter, fünfStun- 
ben nach dem Unglüdsfall. Der Yunge 
mar einen Augenblid fo erjchüttert, 
daß er nicht fprehen fonnte. „Drei 
Jahre hindurch habe ich meinen Vater 
nicht gefehen,“ ftöhnte er dann, „und 
jebt ift er tobt!“ 

Berton Wenl, der Onfel ded armen 
ungen, welcher diefen nach L2o3 An- 
geles gebracht, damit er dem Mettflie- 
aen dafelbit beimohne, ift ebenfalls 
tief erfchüttert. Er fagte aber: „Ach 
habe e3 immer erwartet, John war zu 
toftühn und fuchte fort und fort neue 
Wunderbinge in dem Luftfpiel auszu— 
führen. Ach habe ihn oft gewarnt und 
ihn zu größter Sorafalt ermahnt.“ 

(Dagegen verjihert Mar Rofen, 
einer von Moifant’3 „Managers“, laut 
Depeiche aus Houfton, -Ierad, Mois 
fant fei ebenfo jorgfältig, mie fühn 
gewefen, und fei ald die größte gei- 
ftige Kapazität unter den Upiatikern 
anzufehen.) 

203 Angeles, Kal., 31. Dez. Hubert 
Lathbam fchoß bekanntlich jüngit von 
feiner Flugmafchine aus eine fchöne 
Ente —es ilt aber damit noch nicht ge- 
fagt, daß er Solches ohne Yagdlizens 
thun darf. Der Staatämtlöhilter 
Drum jegte ihn heute in Senntniß, 
daß er, menn er je mwieber bon feiner 
Flugmafhine aus dem Waibmerf ob» 
liegen molle, unbedingt einen Jagd— 
fchein für $25 löfen müffe, — ober er 
werde beim erſten Wiederholungsfalle 
verhaftet werden. 

Springfield, Ill, 1. Yan. Arch 
Horfey, der umgelommene FFlieger, er= 
blidte in dem kleinen Illinoiſer Dörf⸗ 
hen Staunton das Licht der Welt. Er 
zeichnete fich in feiner kurzen Laufbahn 
als Upiatiter öfter durch phänomenale 
Erfolge aus. Erjt eine Moche iff e8 
ber, daß er den größten Höheflug der 
Melt erzielte: 11,474 Fuß. 

Miederholt fuhr er auch mit Paf- 
fagieren erufolgreih, u. U. mit Er» 
Präfivent Roofevelt zu St. Louis. 

Paris, 1. Jan. Nad) jpäteren Nadh- 
richten war die Angabe, dab Henri 
Yarman den Micelin’ichen Pokal und 
20,000 Franten in Baar für den läng- 
ften ununterbrochenen Yernflug ges 
mwonnen habe, eine irrthümliche,—der 
Preis ijt vielmehr Maurice Tabuteau 
zugefallen, welcher am 30, Dezember 
362.66 Meilen in 7 Stunden unb 45 
Minuten zurüdgelegt hatte. Die geftris 
ge Leiftung Yarman’3 wurde anfäng- 
lich falfch- berecinet: er bemältigte nur 
305 Meilen, laut offizielf berichtigter 
Angabe, in 8 Stunden. Vielleicht wäre 
er der Sieger gemorden, märe nicht 
eine Deltube in feiner Mafchine gebro» 
hen, mas ihn zum Landen nöthigte. 

Glänzender Erfolg Sarman's 

Etampes, Franfreid, 31. Dez. 
Henri Yarman flog heute Nachmittag: 
in einem Yarman’fhen Biplan in 8 
Stunden 381.33 Meilen meit und 
brad damit den Weltreford für un- 
unterbrochenen ge: 
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Aeherſchuu von 191. 


Meiftens für wenig befriedi- 
gend erklärt. 


Englands Wahlkoflen. 


Scharfe franzöfifhe Kritit am dor: 
tigen Flottenbau. 


Ssranfreih von der zweiten zur vierten 
europäifhen Slottenmacht zurüdgefunfen. 


Allerlei. 


London, 31. Dez. Nach amtlichen 
Ziffern hat die Wahl, melde England 
jüngjt durchgemacht hat, in runder 
Summe: 7% Millionen Dollar _ge= 
foftet. 

Aber diefe amtlichen Ziffern ftellen 
no lange nicht den ganzen Kojten- 
punft dar. ‘‘eder Kandidat hat nach 
dem Gefet an die Regierung „genau“ 
die Summe zu berichten, die er an 
feine Wahltampagne gewendet hat; u. 
diefe Berichte ergeben den obigen Be- 
trag. Indeh wird allemal nod ein 
großer Broden ausgegeben, über ivel- 
hen fein Bericht erftattet wird und 
eritattet zu werden braudt. 

Alle Arten Verbände, Vereine, Kor: 
porationen und auch viele Einzelper- 
fonen, die nicht felber Kandidaten find, 
halten VBerfammlungen ab, geben 
Tluablätter aus, fhlagen Plakate an 
und thun noch mandherlei fonftige, mit 
Ausgaben verbundene Dinge zur Un 
terftügung der einen oder anderen 
Sade, an der fie befonders intereffirt 
find. Man fhätt, daß für diefe Art 
Kampagne allein nody mindejtens 23 
Millionen Dollars verausgabt Mmor= 
ben find. 

Doc das ift noch lange nicht Alles. 
Sn jenen amtlichen Berichten find auch 
die großen Summen nicht mitgeredh- 
net, welche die Kandidaten felber auf- 
wenden, ehe fie offiziell miiten, 
daß fie Kandidaten find, und Die» 
„Einladung“. zur Kandidatur ange— 
nommen haben. Da: ift, mad man in 
England die „Stimmgeberfarmerei” 
nennt. Die Gelder fünnen auch für 
allerhand Zmede ausgegeben werden, 
melche auf den erjten Bid nicht poli- 
tifch aussehen, während fie doc that- 
fühlid nur für einen politifchen 
med gefpendet werden. 

Nach mäßiger Schägung fommen die 
Ausgaben der lesteren Art insgefammt 
auf mindeitens 5 Millionen Dollars, 
und fie würden noch höher fein, wenn 
die Zeit zmifchen der legten und ber 
vorherigen Wahl länger geweſen wäre. 
m Ganzen fämen jomit eine Summe 
von 15 Millionen Dollars für Wahl- 
ausgaben heraus, doppelt fopiel, mie 
amtlich berichtet wurde. Und das iſt, 
mohlgemerft, nur eine fonferbative 
Schägung. Wenn man bedenkt, daß 
das Vereinigte Königreih nur ein 
Dreikiaftel fo groß, wie die Ber. 
Staaten von Amerita tft, und meniger, 
ala die Hälfte der Bevölkerung diefer 
bat, jo erfcheint diefe Ausgabe gewiß 
fchon jehr „reipeftabel”, zumal3 es in 
England feine Nominirungstonventio- 
nen und direfte Vorwahlen gibt. 

Ihatfächliche Beitehung derStimm- 
geber mit baarem Gelde fpielt feine 
große Rolle bei den britilchen Parlas 
mentäwahlen, — aber bie „Reinheit 
der. Bolitif“, von melcher die Briten 
fo gerne reden, ijt bei ihnen nicht grö- 
Ber,al3 anderömo, außer vielleicht, 
wenn man Zentralamerifa, oder Ruß: 
land oder Spanien in’ die Vergleiche 
hereinzieht! 

Handelsleute in allen Theilen Eng— 
lands üben jetzt einen ſtarken Druck 
auf die leitenden politifchen Orfanifa- 
toren aus, um eine genügende Berlän- 
gerung des „Waffenjtillitandes“ zmi- 
chen der Aaquith’fchen Regierung und 
ben Balfour’ihen Konfervativen her- 
beizuführen, daß e& zu feiner weiteren 
Generalmahl fommt, bis die Krönung 
bes Königs Georg V. vorüber ift. 

Sie jagen, ie feien ohnebies nur 
mit fnapper Noth einem fchmweren Ber- 
fuft im Weihnachtögejchäfte infolge 
des jüngsten Wahlfampfes entgangen, 
— und wenn dad Krönungagefchäft in 
derfelben Weife gefährdet werben foll- 
te, fo würden fie mit der Partei, mel- 
he für die neue Störung verantmwort- 
ich wäre, am Stimmtaften abzured- 
nen wiſſen! Das ift eine Warnung, 
bie mwahrjcheinlih meder von ben 
Häuptlingen der minifteriellen Partei, 
noch bon denjenigen der Oppofitior 
ey werben mwirb. . 

tefe Haltung foll auch die entichier 
dene Zuftimung des Königs Georg f> 
ben, welcher außerdem in feiner jing- 
ften Unterredung mit dem “Premier 
Asquith (unmittelbar vor Werhnad- 
ten) darauf Hingemwiefen baden Toll, 
daß zu einerZeit, da die große „Reiche- 
tonferenz“ in London der Welt das 
Mufter eines einheitlich Zufammen- 
&hluffes Englands uxd feiner Kolo- 
nien zeigen folle, ei neuer wiüthender 
Mahltampf über Mrfaffungsftreitfra> 


gen äußerft ungergen wg 
k x 
Guropätfche Beobachter, befonders 
Nr franzöfifche, melde 
bie Ereignäfe bes Jahres 1910 Revue 
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paſſiren laſſen, finden, daß das be— 
deutſamſte Symptom des Jahres der 
Geiſt einer beinahe allgemeinen Unraſt 
des Volkes geweſen ſei. 

Ein Berliner Rundſchau-Artikler 
fonfervativer Richtung fügt hinzu, daß 
überhaupt das erfte Jahrzehnt des 20. 
Jahrhunderts fich „Durch eine Reihen 
folge fchredlicher Ausbrüche nationaler 
Qullane“ ausgezeichnet habe; doch ſei 
e3 dem jet «bgelaufenen Jahr vorbe— 
balten geblieben, „in furdhtbarem und 
unbheilverfündendem Maße die adttliche 
Unzufriedenheit mit der Demotratie in 
allen Landen zu enthüllen.“ 

Ein Parifer Beurtheiler erörtert, 
Yranfreich felöft aus dem Spiele laf- 
fend, die „bedeutfamen neuerlichen Be- 
megungen in anderenLändern“ und be- 
fonder3 den „jchiefalafchweren Kampf 
zwifchen Dollars und Musfeln in den 
Der. Staa‘en von Amerita”, welcher in 
eine, für beide Theile wichtigere Phafe 
eingetreten fei, ala irgend eine andere, 
die er jeit den Tagen des Bürger*riegs 
durchgemacht! 

Er fügt noch hinzu: „Die braſiliſche 
Flottenmeuterei, der mexikaniſche Auf— 
ſtand, das Murren auf den Antillen 
und in Zentralamerika laſſen die 
Macht des Beiſpiels erkennen, welches 
lateiniſche Staatsweſen in Europa ge— 
liefert haben, und enthalten eine Moral 
für die Wafhingtoner' Regierung mit 
ihren Plänen für die Führung der 
‚ganzen weſtlichen Erdhalbkugel.“ 

* * 


Was iſt los mit Frankreichs Flotte? 
Noch vor Kurzem nahm Frankreich 
den zweiten Rang unter den großen 
Flottenmächten der Welt ein, und nur 
Englands mächtige Flotte war der 
franzöſiſchen voraus. Heute nimmt 
Frankreich erſt den vierten Rang als 
Seemacht ein. Warum? 

Der Parlamentsberichterſtatter für 
das franzöſiſche Flottenbudget, Hr. 
Bonazet, beantwortet dieſe Frage in 
einem Bericht, welcher geradezu eine 
Anklageſchrift iſt. 

Er ſagt, daß Deutſchland, welches 
den Platz unter den Seemächten „uſur— 
pirt“ habe, den Frankreich früher 
innegehabt, jet der frangöfifchen 
Tlotte um 10 Schlahtichiffe voraus 
fei! Und do, fügt er hinzu, habe 
Hranfreih in den Iegten 10 Xahren 
eine Summe veraudgabt, mwelche den 
deutfchen Ausgaben für denjelben med 
fogut wie gleihtomme. Aber die fran- 
zöſiſche Flotte ſei zu ſehr mit bloßer 
Rückſicht auf die Vertheidigung aufge— 
baut worden. Es ſeien entſchieden zu 
viele Torpedofahrzeuge für die Pa— 
trouillirung der Küſte angeſchafft 
worden, und zu wenige Linienſchiffe 
erſter Klaſſe. Und die Schlachtſchiffe, 
welche Frankreich wirklich habe, ſeien 
für die Schnelligkeit auf Koſten der 
Panzerungsſtärke gebaut worden. Auch 
habe eine gemwifje falfhe Sparfamteit 
des franzöfifchen Flottendepartements 
dazu geführt, daß die Dodgehöfte mit 
Schiffen gefüllt feien, welche Repara- 
turen unterzogen werden müßten. 

Alles in Allem glaubt Hr. Bonazet, 
daß die franzöfiichen Flottenangele- 
genheiten herzlich miferabel verwaltet 
worden jeten und man bon den fFlot- 
tenbemilligungen einen jchlechten Ge- 
brauch gemacht habe, fo daß FFranf- 
reih jogar in einem Vertheidigungs- 
frieg übel daran wäre, während e3 in 
jeder Beziehung Deutfchland voraus 
fein follte. 

Er empfiehlt vor Allem eine völlige 
Reorganifirung der Dodgehöfte. An 
Hranfreih, fagt er, erfordert e8 5 
Sabre, um ein Schlahtfchiff zu Tie- 
fern; in den Ber. Staaten von Ame- 
rifa ift ein „Fürchtenichts“ fchon in 3 
Jahren bon der Kiellegung an voll- 
endet, und England und Deutichland 
erziele dasjelbe. Auch dringt er da- 
rauf, die Schlachtfhiffe nach den 
ursprünglichen Plänen zu bauen, ftatt, 
mie ed meiftens in Frankreich ge- 
Ichieht, die Einzelheiten des Entwurfs 
bon Zeit zu Zeit abzuändern, — der» 
maßen, daß bei der Tyertigftellung das 
Schiff nur noch wenig Uehnlichfeit mit 
dem Urbild der erjten Pläne hat. 

Diefer Bericht hat in Frankreich 
großes Aufſehen hervorgerufen, ſo 
oft auch ſonſt ſchon die franzöfifcgen 
Flottenangelegenheiten zum Gegen— 
ſtand von Unterſuchungen and Kriti— 
ken gemacht worden ſind 

* * 


Zum Jahresſchluß bat noch, wie aus 
Paris gemeldet, ein Franzoſe eine ku— 
rioſe Erfindung acmacht, welche ver 
Trinkvöllerei ſtexern ſoll, ſoweit die— 
ſelbe durch die Traktirgewohnheit ver— 
urſacht wird Nämlich: Er hat einen 
Trinkſtock“ fabrizirt, welchen man in 
einem geeigneten Augenblick unver— 
ſehens den Trunk einſaugen laſſen 
jann Das geſchieht mittels einer Vor— 
richtung, welche ſich in dem gekrümm— 
ten hohlen Griff des Stockes befindet 
— der äußerlich wie ein gewöhnlicher 
Spazierſtock ausſieht — und im We— 
ſentlichen der Schreibfüllfeder ähnelt. 
Die Idee iſt die, daß Jemand, welchem 
ein Trunk angeboten wird, u, welcher 
ihn aus irgend einem Grunde nicht 
ablehnen kann oder will, mit dem Griff 
des Stockes, während der Traktirende 
gerade einen Augenblick wegſchaut, oder 
während des Erzählens irgend einer 
ſpaßhaften, die Aufmerkſamkeit ablen— 
lenden Geſchichte, ſcheinbar ganz läſſig 
über das vorgeſetzte Glas hinfahren 
ſoll. — ein leichter Druck auf den Griff 
und die Spihze öffnet ſich unmerklich 
und ſaugt das · Getränke ein! Wie es 
heißt, lann ein ſolcher Patentſtoch 15 

‘20 Schnäpfe aufnehmen; und wenn 
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der Betreffende Luſt hat, kann er ſie 
bei anderer Gelegenheit — „für medi— 
ziniſche Zwecke“ — ſich hinter die Binde 
gießen. Dieſe famoſe Erfindung ſollte 
in Amerika, dem großen Traktirlande, 
noch mehr Anklang finden, als in 
Frankteich! 


Das ausklingeude Jahr. 


Wie die Menſchenmaſſen in New Norf 
es ſcheiden ſahen. 

New Yort, 1. Jan. Sonntag.) 5 
Minuten vor 12 Uhr Nachts begannen 
alle Lichter in den großen Emporiums 
des oberen Broadway zu fladern, und 
erlojhen dann. Dies war das Außer- 
liche Zeichen für den Tod des alten 
Jahres. Reichlich 100,000 Männer u, 
Frauen fahen es fo fterben. 

Im felben Augenblid aber, ala das 
berühmte Glodenfpiel der „Zeinity 
Churd“ das neue Yahr einläutete, 
bligten alle Lichter wieder auf und 
100,000 oder mehr Becher wurden auf 
die Geburt des neuen Yahres geleert. 

Auf der Straße im unteren Broab-» 
may verübte etwa eine BViertelmillion 
Menfchen unbefreidliches Gelöfe mit 
vo erdenklichen „Muſikinſtrumen— 

en.“ 

Waſhington, D.K., 1. Jan. (Sonn⸗ 
tag.) Als die große Uhr im Weißen 
Hauſe 12 ſchlug, drängte ſich die Prä— 
ſidentenpartie durch die „Franzöſiſchen 
Fenſter“ und hinaus auf die Espla—⸗ 
nade des Weißen Hauſes, um die Glo— 
cken und die Dampfpfeifen zu hören. 

Vorher hatten Herr Taft und ſeine 
Gemahlin" die Mitglieder des Kabi- 
net3 und deren Gattinnen und Andere 
unterhalten. 

New York, 1. Jan. No im alten 
Jahre wurden geitern 38 Automobil- 
fahrer zu je $5 Geldbuße verurtheilt, 
meil fie ihre Mafchinen Hatten raus 
chen laffen. 

Die gewöhnliche Strafe ijt nur $2, 
aber der Richter jehte fie diesmal hö— 
ber, — „megen ber moralifchen Wir» 
fung zu Sploejter.” 

„Mein Rath ift, daß alle Automo« 
bile zu Neujahr das Rauchen abſchwö— 
ren mögen“, fagte Walter Benfel, der 
Superintendent de3 | Sanitätsbiirod 
der Geſundheitsbehörde. 

Nach mäßiger Schätzung ſind 
von Neujahrsvergnüglern in derStadt 
New York diesmal $3,600,000 vers 
ausgabt worden, — darunter allein 3 
Millionen in NReftaurationen, und 
$200,000 in Theatern, dans Uehrige 
für Zudermwert, Blumenfträuße‘ und 
Gefährte. 

Jener große Stimmenſchacher. 
Faſt 1300 Anklagen vor Jehresſchluß 

er hoben. 


Weit Union, DO. 31. Dez. Die 
Großgeſchworenen von Adams Coun, 
ty, welche ſeit zwei Wochen den rie— 
ſigen Wahlſtimmenſchacher unterſucht 
hatten, vertagten ſich heute zu ſpäter 
Nachmittagsſtunde einſtweilen, nach— 
dem ſie nahezu 1300 Anklagen ins— 
geſammt erhoben. 

Einer der Gründe für die Verta— 
gung war, daß dem Richter, dem 
Countyclerk und dem Obmann der 
Grandjury die Arbeit über den Kopf 
wuchs, und ſie befürchteten, der Eine 
oder Andere möchte aus Verfehen zmei- 
mal angeflagt werden. Aber Richter 
Blair verfündete, daß die IUnterfu- 
hung noch lange nicht vorüber jet! 

Man erwartet in der neuen Woche 
no eine ganze Anzahl meiterer Ge- 
ftändniffe, befonders von Golden, 
melche feine Quft haben, fi folchen 
Strafurtheilen auszufegen, mie der 
Richter fie heute über 5 Stimmgeber 
verhängte! 

DMNuiymablihes Wetter. 
Das newe Jahr fängt gut an, wird aber, 
bald ungemüthlich. 

Mafhington, D. K., 31. Dez. Das 
Bunbesmetteramt ftellt folgendes Wet» 
ter am Sonntag und Montag in Auss 
fight: 

Regen im Süden des Staates, im 
nördlichen Theil entweder Regen ober 
Schnee am Sonntag. Erft milde Tem- 
peratur, aber Sonntag Nacht „Lalte 
Melle“. 

Montag jchön, aber pie fälter! 

Diefelbe Vorausfage gilt auch für 
Indiana. Nieder-Michigan foll Sonn 
tagabend und Montag Schnee haben, 
Dber-Mihigan am Sonntag ftrich- 
meife Schnee und „kalte Welle“, am 
Montag dann noch fälter im öftlichen 
Theil, Wiztonfin fchönen, hellen 
Sonntag im nördlichen ITheil, firich- 
meife Schnee im füblichen, „falte 
Melle“ im meltlihen und Sonntags 
naht auch im öftlichen Theil, und am 
Montag fhön und anhaltend Tall. 

(Der Chicagoer MWetterontel pro⸗ 
phezeit:) 

Sonntag zwar moltiger, aber mä« 
Bige Temperatur und im Allgemeinen 
Ihön. Am Montan Schneegeflöber 
und fälter. Lebbafte Siüdminde 
am Sonntag, die aber Nachts im 
nördliche umfchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nahmit« 
io 2 Uhr 39 Grad, 3 Uhr 40, 4 Uhr 

‚5 Uhr 39, 6 Uhr 38, 7 Uhr 88,8 
Uhr 37 Grad. 

Die niedrigfte Temperatur in 24 
Studen, nämlich 24 Grad, heref 5 
Freitag Nacht um 10 Uhr. Die bö i 
40 Grad, Samjtag um 3 Uhr. HR 

Der Wind erreichte feine hödkfte: 
Schnelligteit, 37 Meilen pro Stunde, 
um halb 8 Uhr Morgens und fam vom 
Süben, ' 3 

m tanabifhen Norbieiten berichs 
teten 4 Stäbte 20 Grab unter Null 





Ber Gilgungsfonds. 


Stadtlämmerer Wilſon macht ihn 
zum Theil zweddienlich. 


Der ftädtifhe DSaushalt. 


Koftenvoranfhlag wird am Dienftag dem 
Stadtrath vorgelegt werden. — Die 
Beförderungen bei der feuerwehr. — 
Eountyverwaltung. —Gejundheitsamt. 


Der ftädtifche Tilgungsfonds hat 
gejchaffen werden müjjen zu bein ge= 
Ichäftsmäßigen Zwecke, Ntäbtijche 
Pfandbriefe einzulofen. In der Regel 
geichieht dies, wenn diefe Pfanbbriefe 
jallig werben, aber e& ijt nicht einzu- 
„jehen, weshalo — menn immer Dazu 
Mittel vorhanden jind — mit ben 
Geldern des Fonds, die von den Ban 
ten nur zu 2 bis 2% Prozent verzinſt 
werden, Pfandbriefe nicht auch ſchon 
vor dem Fälligkeitstermin ſollten ein— 
gelöſt, bezw. aufgekauft werden, denn 
die Pfandbriefe mud die Stadt mit 
mindeſtens 4 Prozent verzinſen. So 
ſehr ſich nun die Sache auch von ſelbſt 
verſteht, hat es der Ungewöhnlichkeit 
wegen doch Aufſehen gemacht, daß der 
jegige + Stabtlämmerer Wilfon in 
jüngfter Zeit mieberholt ftäbtifche 
Pfandbriefe eingelöft Hat, Die nod) 
nicht fällig waren. Im Ganzen hat er 
zu biefem Zmed jegt aegen $600,000 
aud dem Tilgunasfonds gezogen, tvp 
die Summe einen vernünftigen Zimed 
nicht erfüllte. Geftern hat Herr Wilfon 
wieder einige Heine Bondankäufe bie- 
fer Art gemacht, und zwar zum Be— 
trage von $21,000. ®r fauft tleine 
Partien von Wafferamt3-, Flußver— 
befjerungs- und Kanalilirungsbonds, 
deren rälligleitätermine noch vier 
Sahre und länger hinausliegen. 

Mayor Buffe hat den Stabtrath 
auf Dienftag Vormittag zu einer 
Sonderfitung einberufen lajfen. Es 
follen der Körperfchaft bei dieſer Ge— 
legenheit die Vozanjchläge mitgetheilt 
werden, welche der Stadtkämmerer 
nad Berathungen mit den Wbthei- 
Iungsporftehern bezüglich der diesjäh- 
tigen Kojten des ftädtifchen Haushal- 
te3 ausgearbeitet hat. Das ift indejfen 
porerft nur Formjache. Der Stabtrath 
wird den Entwurf zunädjt feinem 7Fi- 
nanzausfhuß übermeifen, und erit 
nachdem diejer ihn aründlich durchbe- 
rathen und muthmaßlich vielfach ab- 
geändert hat, wird die Vorlage dem 
Stadtrath zur Beichlußfaffung unter- 
breitet werben. 

Der ftädtifhe Haushalt. 

Der Kommilfär der öffentlichen 
Arbeiten verlangt für die verfchiedenen 
unter jeiner Dberleitung ſtehenden 
Büros eine Gefammtbemwilligung von 
$16,000,000, wovon $2,579,223.50 zu 
allerlei nothiwendigen Verbefjerungen 
an den Wafjerwerten verwendet mer- 
den follen. Einige der in den Voran- 
Ihlag aufgenommenen Poften folgen: 
Neue Bumpenitation für Lake View, 
$190,000; zum Beginn der Arbeit an 
ber Verbindung zwifchen dem Blue 
S3land Xpe.-Tunnel und der Carter 
9. Harrifjon-Saugftelle, $275,000; 
Legung neuer und größerer Röhren im 
Schlahthauspiertel zur Erhöhung des 
Drudes in der Leitung, $534,000; 
Bau der Bumpenftation in Rofeland 
und majchinelle Einrichtung der An- 
lage, $264,000; Tertigjtelung des 
neuen Sübmeit- Land» und See-Tun- 
nels, $378,000; Verbindung biejez 
Zunnel3 mit der Saugjtation gegen- 
über der 68. Straße, Einrichtung der 
Saugjtelle für den neuen Junnel und 
Umbau der vorerwähnten alten Saug- 
telle, $150,000. 

Der Finanzausfhuß wird feine Be- 
tathungen über die Vorlage am Mitt- 
woch Vormittag beginnen. Befondere 
Aufmerkſamkeit wird er den Empfeh- 
lungen des Polizei- und des Feuer- 
mehrchefs zu midmen haben, daß die 
Gehälter der Poliziften und der fFeuer- 
mehrleute aufgebeffert imerden mögen, 
und zivar um 10 Prozent. 

Beförderungen und Derjegungen. 

Der neue Tzeuerwehrdef, Herr 
Charles 2. Senferlich, hat das Kahr 
geftern mit einem QJagesbefehl abge: 
jhloffen, der eine Menge von Befor- 
derungen und Berfegungen enthält, 
faft Sjämmtlich bedingt durch die Kata- 
ftrophe vom 22. Dezember. Daß auf 
Grund der Zipildienft =» Orbnung ber 
Chef feine urfprünglihen Ernennun- 
gen für die Stellen des dritten und 
des vierten Hilfächef3 hat rüdgängig 
machen müfjfen, mar bereit3 in ber 
„Abenbpoft“ mitgetheilt worden. Die 
Bifte ber nunmehr vorgenommenen Er— 

nennungen folgt: 

3. Hilfächef, E. Y. Budley, bisher 
Befehlähaber des 1. -Bataillonz; 4. 
Hilfschef, P. J. Mahonen, bisher Be- 
fehlahaber des 10. Bataillons; Bes 
fehlöhaber des 1. Bataillond, Patric 
Egan, bisher Führer des Sprigenzu- 
ges Nr. 1; Befehlähaber des 10. Ba=- 

taillong, Michael %. Corrigan, bis— 

ber Führer des Sprigenzuges Nr. 
104; 2t. Henry F. Weydert vom 

Spribenzuge Nr. 84 zum Führer des 
Sprigenzuges Nr. 53 ernannt; Lt. 
Ebdward J. Ginman, Spritzenzug Nr. 
35, Führer des Spritzenzuges Nr. 93; 

St. Batrid Y. Healy, Sprigenzug Nr. 

49, Führer des Spritenzuges Nr. 39; 
2. Wr. U. Parry, Sprigenzug Nr. 

45, Führer des Sprigenzuges Nr. 7; 

Li. Bertram D. Ford, Spribenzug Nr. 

87, Führer, des Sprigenzuges Nr. 15; 

Ed. Scanlan von der Steigerfolonne 

Nr. 11, zum Leutnant befördert. Fer- 

ner wurden zu Zeutnants beförbert: 
Schlauchhalter Wm. E. Kurth vom 

Spritzenzuge Nr. 1065 Yame 3 
„ Galoin von der Steigerfolonne Nr. 
9; Kohn P. Bedman, Steigerfolonne 

Mr. 3; Patrik Sullivan, Steigerfo- 
sonne Nr. 4; Peter . Eorrigan, 
Spritzenzug Nr. 1; Patrid Sullivan, 
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jug Nr. 35; 


v Rr. 67; 
Lillig, als Lt. auß dem Dienft gefchte- 
den, jet mit gleihem Rang wieder 
angeftellt und dem Spribenzuge Nr. 
72 zugemiefen. 

Verfegungen wurden vom Ebef an- 
geordnet, wie folgt: 

Der vierte Hilfschef Edward 3. 
Buckley hat das Wachlokal der Stei- 
gerkolonne Nr.2 zu ſeinemStandquar— 
tier zu machen; Edmund Haegele, bis⸗ 
her Führer des Spritzenzuges Nr. 53, 
übernimmt den Zug Nr. 50; Martin 
. Eurley, bisher Führer des Spri- 
genzuges Nr. 28, übernimmt den Zug 
Nr. 59; James D’Dea, bisher Füb- 
rer de3 Zuge Nr. 15, übernimmt 
Zug Nr. 28; Andrem Gillespie, bisher 
Führer des Zuges Nr. 15, übernimmt 
Zug Nr. 10; Kohn %. Eojtello, bisher 
Führer des —— Nr. 7, über⸗ 
nimmt den Zug Nr. 104; Lt. Edward 
H. Me&ormid, von derSteigerfolonne 
Nr. 30, zu dem Sprigenzuge Nr. 64 
berfebt; Lt. Eric U. Eridjon, bom 
Sprigenzuge Nr. 72, zur Steigerfo- 
Ionne Nr. 30; Lt. John $. KRoml, vom 
Spritenzuge Nr. 36, zum Buge 
Nr. 84; Lt. Yohn U. Grove, vom 
Sprigenzuge Nr. 14, zum Yuge Nr. 
35; 2t. James Touhen, vom Spriben- 
zuge Nr. 11, zum Auge Nr. 23; Lt. 
George Calbom, vom Spritenzuge 
Nr. 33, zum Zuge Nr. 11. 


Die Countyverwaltung. 


Der Frühere Countyrathspräfident 
Buffe, melcher dem Countyrath jet 
wieder, wie auch früher jchon, als ein- 
faches Mitalied angehört, benußt die 
Gelegenheit des Jahresmwechjels, um an 
der Hand feines por Monatzfrift ab- 
geitatteten Schlußbericht3 die mancher: 
lei Errungenichaften aufzuzählen, de- 
ren die frühere Countypermwaltung fi 
zu rühmen hat. Befonders erwähnt er 
die Einlöfung fällig gemwefener Pfanb- 
briefe im Gejammtbetrage von $1,- 
250,000; die TFertigitellung des Ho— 
Ipitals für Schwindfüchtige auf dem 
Grundftüd des County - Hofpitals; 
die Fertiaftellung der Armenanftalt in 
Dat Froreft und die Ueberfiedlung der 
Infaffen der alten Anjtalt in Dun- 
ning nach diefer neuen; die annähernde 
Tertigftellung der neuen Lungenheil- 
anftalt in Daf Foreit; die Auswirkung 
der Erlaubniß feitend der Bürgerfchaft, 
zu einer Bondsanleihe im Betrage von 
$3,000,000 für den Bau eines neuen 
County - Hospitals; die Einführäng 
berbejjerter Methoden in der Behand- 
lung von Geiftesfranfen in der Xrren- 
anjtalt Dunning. E& mirb ferner 
darauf veriwiefen, daß der frühere 
Vorfteher der Anftalt in Dunning dort 
mit verfchiedenen Fallen von Pellagra 
zu thun befommen und das: Mejen die- 
fer Krankheit eifrig, aber ohne rechten 
Erfolg ftudirt hat. Nur fo viel glaube 
er fejtgeitellt zu haben, daß die Ent- 
ftehung der Krankheit auf den Genuß 
von Mehl aus verdorbenem Mais zu=- 
rüdzuführen ift. 

Ueber da8 Ergebnif der Bücherrepi- 
fion, mit welcher der neue Countyrath 
aleich nach dem Ausscheiden des alten 
bat beginnen laffen, liegt ein Bericht 
zur Zeit noch nicht vor. 

Aus der Countyfanzlei wird gemel- 
bet, dab die Zahl der ausögeftellten 
Trauungslizenfen im bergangenen 
Sahre größer gemefen tft, al3 je zupor. 
Sie belief fi auf 28,980, im Ver— 
gleiche zu 26,360 für das Yahr 1909 
und 23,755 für da8 Yahr 1908. Am 
ftärfften war au) im vergangene Jah 
te wieder der Andrang heirathaluftiger 
Paare im Monat Yunt; nicht weniger 
al3 3816 find in dem einen Monat 
in den Ehehafen eingelaufen. 


Sterblichkeits · Statiſtik. 

Das Geſundheitsamt ſtelltemit Be— 
dauern feſt, daß in voriger Woche 60 
Todesfälle mehr, als in der Vorwoche, 
10 mehr, als in der entſprechenden 


Woche des Jahres 1909, gemeldet wor⸗ 


den ſind. Am mörderiſchſten hat wie— 
der die Lungenentzündung gewüthet. 
Sie allein hat 161 Opfer gefordert. 
Das Geſundheitsamt vertritt in ſeinem 
„Bulletin“ die Anſicht, daß ein großer 
Prozentſatz dieſer Opfer auf das Konto 
der Verkehrsgeſellſchaften geſetzt wer— 
den muß, die nicht genügend für zived- 
mäßige Lüftung der Straßen- und ber 
Hohbahnmwagen forgen. Daß in den 
Mohnungen, Fabriten und fo meiter 
man in biejer Beziehung neuerdings 
meit vernünftiger geworben ift, als e3 
früher der Fall gemejen, alaubt die 
Behörde behaupten zu können. Nach— 
ſtehend folgt die vergleichende Tabelle 
mit näheren Angaben über die Ge: 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung: 
— 
Dez. Jan. 
1010 1010 
Geſaumtzahl der Todesfälle. . 669 659 
Jährliche Eterblichleitärate, 
auf je 1000 der Bepölferung.. 16 
Todesurſachen: 
Typhus 
Maſern 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
15 ö 19 
Quberfulofe 53 33 
Lungenentzündung 5 125 
Dıarrhoeale Krankheiten dei 
Rindern unter 2 Jabren.,,, 2 


Geburt3fehler und Unfälle... : 
Nah dem Alter: 


5 16.00 


5 biß 10 NIabre. ....oonnn0sn.e.» 
10 bi3 20 Nabre. ..onnnonnrsse 7 
20 bi3 30 Nabre 8 
30 bis 40 Sahre....nonosensceu. 583 
40 bi3 50 Zahre....uoosucnnsee.. R3 
50 bi3 60 Jabte...000000..0...106 
ar... EEE 82 
70 bis 80 Sabre 64 
Ueber 80 Dabre...zusennonnse0. 26 


Anftelende Krankheiten. 


Neue Falle von anitedenden Krant- 
heiten wurden während der Woche 815 
zur Kenntniß des Gejundheitsamtes 
gebracht, darunter 209 Falle von 
Diphtherie und 163 von Scharladhfie- 
ber. In Bezug auf Diphiberie - alle 
mar eine bedeutende Abnahme zu ver- 
zeichnen, doch hat diefe jich nur auf bie 
fogenannten Fälle von Krankheitsträ- 
gern erjtrecdt, die fonft von den Schul- 
ärzten in großer Anzahl ermittelt murs 
den, während ber Meihnadtöferien 
aber faft ganz in Wegfall famen, fo- 
weit die Meldungen für das Sfolir- 
fpftem in Betracht fommen. Mit Ge» 
nugthuung ftellt das Gefundheitsamt 
feit, daß feine Berechtigung zur Auf: 
techterhaltung des folirfyftems auch 


I. nell, Sp James 3 | 
Driscoll, 6 


Die Haut fhälte fi; das Fleifch | 


wurde hart und brüdig. — An 
fünfzig Stellen floß Blut. — 
„Eine einzige Schadhtel Cu- 
ticura machte. dem Lei» 
den ein Ende.“ 


„Bor elf Iabren Batte IS fo wııbe Hände, 
deß mid ber Ehhmer; talt wahnfinnig madıte, 
mern id fie in Wafler taudte; die Haut fhälte 
fi$ und das Pleifh wurde hart und brüdie. 
An mehr als fünfzig Stellen blutete ih an 
jeder Hand. Worte Fönnen micht beichreiben, 
was ih in Zeit von drei Jahren litt. Ich ver 
fudte in diefer Zeit jedes Heilmittel, das mir 
angeratben wurde; aber ohne Erfole.. Nah 
einander hatte ich adht Werzte, aber Ieiner von 
allen vermochte mir Erleichterung au verſchaf⸗ 
fen. Meine Hände mwaren in umberändert 
ſchlimmem Zuſtand. Auch die verſchiedenen 
Heilmittel, die ich benugte, halfen mir nichts. 
Ih war entmuthiet und völlia boffnungslos. 
Der Gedanke, den ich jeven Morgen hatte, daß 
ih nun mäbrend zehn langer Urbeitsjtunden 
biefe Qualen aussubalten hatte, machte mich fo 
migmutbig. das ich oft daran dachte, meine 
Etellung aufzugeben. h 

„Ehe ih zu arbeiten begann, mußte id 

Singer befonders einwideln und Hand« 
ube darüber ziehen, um zu verbindern, oa 
der Giterausfluß die Urbeit befledte. u 
Rats im Bett mußte ih Handihube tragen, 
o dap ich diefelben faum no ablegen Tonnte. 
dachdem ich drei Jahre lana die Merzte Des 
raat und in ben verichieveniten Mitteln Heir 
ung aeluht Batte. bat eine einzige Büch!e 
Luticura⸗Salbe mid aefund nemadt. Seit at 
Sadren bin ih nun wieder vollitändia berges 
ftellt und hade nie mieder einen Mrbeitätag 
verloren. Thomas M. Clanch, 310 N. 
gomerh Str., Trenton, N. 3., 11. Nov. 1909.“ 

Ein einziges Eortiment voıt Euticuras@eife 
und uticura-Salbe reiht oftmals fdhon bin, 
Seiluna herbei zu führen. Diefe Behandlun 
ift daher Die siufafte bei allen Saut- und Kopf» 
baut-Ausfhlägen. An alen Theilen der Weit 
verlauft. Rotter Drun & Chen. Gorb., alei- 
nine, Eigentbitmer. 135 Columbus Mve., Bolton, 


Monts 


in Fällen, mo außer dem Vorhanden: 
fein von Diphtberiefeimen Krank— 
beitäerfcheinungen nicht feitgeitellt 
werden, gerichtlich anerfannt morden 
if. Ein Arzt und ein Anmalt bat- 
ten die Berechtigung angefochten, aber 
ohne Erfolg. 

Drei Patienten haben während ber 
Mode im Blattern-Hofpital unterge- 
bracht werden müffen.. 3 banbelte 
fih um die Anfaffen billiger SHerber- 
gen, von denen feiner jemals geimpft 
morden mar. 

Sn das Diphtherie - Hofpital find 
während der Woche 32 Kranfe neu 
eingeliefert tmorden, und ebenfonviel 
murden ala geheilt entlaffen. Geftor- 
ben find fünf Kranke, und am Ende 
der Woche befanden jich in der Anftalt 
no 106 Patienten unter Behandlung. 
Ver ſchärfte Milchkontole. 


Kommiſſär Evans macht darauf auf— 
merkſam, daß vomDienſtag an die ver— 
ſchärften Kontrolbeſtimmungen in Be— 
zug auf den Milchhandel ſtreng werden 
durchgeführt werden. Es darf alſo z. 
B. jetzt abſolut hier keine Milch mehr 
auf den Markt gebracht werden, die 
nicht entweder von erwieſenermaßen 
tyberfelfreienfKühen jtammt, oder nicht 
pafteurifirt tft. Zahlreiche Molkerei— 
bejiger verftehen jich angefichts dieſer 
Sachlage übrigens jegt noch dazu, ihre 
Herden auf QTuberfulofe unterluden 
zu laffen. Eie fcheinen fich indeffen 
porzuftellen, daß die Unterfuchung nur 
Formſache iſt und lediglich den Zweck 
hat, daß ſie die Unterſuchungsgebühren 
zahlen, um dann in ihren Milchkam— 
mern als Quittung einen Paſſirſchein 
aufhängen zu können. Dr. Evans er— 
zählt von einem Landwirth, der, als 
der unterſuchende Thierarzt ihm er— 
klärte, es ſeien von ſeinen 21 Milch— 
kühen leider 19 tuberkulös, ſich nicht 
mit Faſſung in ſein Schickſal ergab, 
ſondern den Viehdoktor mit der Miſt— 
gabel vom Hofe trieb. Geſchäftlich 
wird dieſes Vorgehen dem Wackeren 
natürlich nicht von Vortheil ſein, denn 
auf den Verbleib der Milch aus ſeinem 
Betriebe wird nun hier ganz beſonders 
Acht gegeben werden. 


Perfonal-Hadıriditen. 2 


+r+444 ss HH rs HH rt Hr + 
— Ginige Tage vor Weihnadten ftarb in 
ihrem Wohnjit Neuk am Rhein die Mutter 
von Herrn Nicola Raumanns, dem land: 
wirthichaftlichen Sachverftändigen der deut: 
fhen Regierung in den Per. Staaten, der 
feinen Siß feit einigen Jahren in Chicago 
und ji hier einen großen fFreundestreig er- 
mworben hat. Um Freitag iwurde in der St. 
Midhaels:Kirhe eine Seelenmefje für die 
Veritorbene geleien, die Pfarrer Klein, der 
Rektor der Gemeinde, felbft zelebrirte. Nach 
dem Requiem wurde eine vierftimmige Mefie 
vom Chor gefungen. linter den zahlreichen 
Theilnehmern an der cindrudsvollen feier 
befanden ih die hiefigen Konjuln des 
deutihen Reiches und von Defterreih-Un: 
garn, toi eine Anzahl von Beamten die: 
fer RKonjulate. Am Santtuarium hatten die 
Pfarrer einer Reihe von deutfch-tatholifchen 
Gemeinden der Stadt Plag genommen. 

— Im Streife ihrer Freunde, unter de- 

nen fich verjchiedene befanden, die vor 
fünfzig Jahren Trauzeugeht bei der Ebe- 
Ichliegung des Baares gemelen, feierten 
ejtern in River Foreit der Numelier 9. 
Ss. Hittorf und feine Gattin das Feit der 
oldenen Hoczeit. Das Paar hat vor 
ünfzig Nahren bier in Chicago geheira- 
thet. Die Yubelbraut von geitern zählte 
damals erit 16 Nabte, der Bräutigam 
mar 7 Jahre älter Yus der Che der 
Beiden 1jt nur ein Kind hervorgegangen, 
eine Tochter, die unver:nählt geblieben 
und vor jeh® Monaten den Eltern durdj 
den Tod entriffen wurde. 

— General gb Earfon Smith, ein 
befannter reintaurer, republifanifcher 
Rolitifer und Bürgerfriegs-Beteran, iſt 

eitern Abend in jeiner Wohnung, 538 

afhington Ube., geitorben. Seine Gat: 
tin unb jeine drei Stinder waren am Ster- 
belager. General” Smith ift Staats- 
—— und Vigegouverneur von Il⸗ 

mois geweſen und hat im Freimaurer— 

Orden hohe Aemter bekleidet. 


— —ñ ⸗ 

* Klijabeth Effer, 1516 Mohaivt 
Str., eine junge rau, wurde gejtern 
Abend in der Nähe ihrer Wohnung 
bon einem Räuber angefallen, der fie 
mürgte und ihr die VBörfe abnahm. 
Der Kerl ließ fein Opfer bemußtlos 


liegen, fpäter etattete die rau An- 
zeige bei der Poligi. 


. * Der Jumelier 8 M. Parrifh, 447 


N. Elart Str., melsete der Polizei, 
ba ein junger Mann tnter dem Bor: 
ande, einen Diamantrigg faufen zu 
mollen, in feinen Laden guommen fei 
und mit vier Ringen im Nerthe von 
$210 das Weite nefucht hätte, 


\ 


Früher wohlhabender Mann im 
Elend geftorben. 


Soldatenliebihen. 


Daterlandsvertheidiger in Sort Sheridan 
angeblich fittlih verwahrloft. —Schänd- 
lih, weın wahr. — Beherjigungswer: 
ther Rath, — Handelte in Yothwehr. 


Samuel €. Hough, der einft Spe- 
zial-Baffagieragent der Michigan: 
Zentralbahn war und Hotels in Palm 
Beach, Fla., Atlantic City und Bay: 
field, Wis., befaß, ift gänzlich verarmt 
im St. Lufas-Hofpital geitorben. 

In den legten drei Jahren mar er 
auf die regelmäßige Unterftügung, die 
ihm Harlom N.Higinbotham gewährte, 
und auf die Mildthätigfeit fonftiger 
Belannten, zu denen Marpin Hughitt, 
der frühere Präfident der Chicago & 
Northmeftern-Bahn gehörte, angemie- 


en. 

Zur Zeit der Parifer Weltausitel- 
lung gab er feine Stellung als Paſſa— 
gieragent auf, um die Pullman Gar 
Company auf der Ausftelung zu ver- 
treten. Da3 war der Wendepunft in 
feinem Leben. U er aus Europa 
zurüdfehrte, verfolgte ihn das Uns 
glüd. Er verlor fein Hab und Gut. 
Seine Kinder mußten bei Verwandten 
untergebracht werben. Er felbit wohnte 
in legter Zeit in der befcheitenen Her- 
berge Nr. 1336 Wabafh Ape. Auf dem 
Heimmege begriffen, brach er, gänzlich 
entträftet, zufammen. Man jchaffte 
ihn nad) dem Hofpital, wo er wenige 
Stunden nad feiner Einlieferung ver- 
ſchied. 

Er hinterläßt zwei Kinder, Frau 
Ralph Ray, St. Louis, und Frances 
C. Hough, die ſich in einem Waiſen— 
hauſe in Waſhington, D. K. befindet. 

Als Herr Higinbotham von ſeinem 
Ableben in Kenntniß geſetzt wurde, 
beauftragte er einen Leichenbeſtatter, 
die Leiche abzuholen und aufzubahren. 
Dann übermittelte er telegraphiſch dem 
Schwiegerſohn des Verſtorbenen die 
Todesnachricht und nahm Rückſprache 
mit einem gemeinſamen Freunde über 
die zunächſt einzuleitenden, nothwendi— 
gen Schritte. 
hilfreich ſei der Menſch, edel und gut. 

Herr Higinbotham äußerte ſich über 
den Fall wie folgt: 

„Ich habe nichts weiter gethan, als 
verſucht, Hough eine hilfreichehand zu 
bieten, als es bergab mit ihm ging. 
Er mar einft ein vomGlüd begünſtigter 
Eifenbahner, der aber, ald Fortuna 
ihm den Rüden fehrte, zu Grunde 
ging. Von mir hat er wöchentlich $5, 
manchmal fonft noh etwas erhalten. 
Ach habe ihn feit drei Jahren gekannt. 
Er wurde mir von einem guten Be 
fannten vorgeftellt. Einft war er \n- 
faffe des Heims für Unheilbare. € ift 
Ichade um den Mann!” 

Dr. €. H. Wall, der Ambulanz: 
arzt der Wache an Harrifon Straße, 
erflärte geftern Abend, daß Hough ihm 
felbft vor Jahresfrijt einen von Higin- 
botham erhaltenen Ched über $65 ge- 
zeigt habe und daß der Mann in einem 
bon Higinbothams Sohn ihm gejchent: 
ten Anzug in das Hofpital eingelie- 
fert morben jet. 

In ſchlechtem Lichte. 

Francis Cutler Marſhall, Rittmei— 
fter der Esfedron K des in Fort 
Sheridan in Garnifon liegenden 15. 
Kavallerie-Negiments, wohnte geitern 
einer Verhandlung im Desplaines 
Str.-Stadtgericht bei und hörte mit 
fehr gaemifchler Gefühlen die Aus- 
jagen der 17jährigen Chriftine Eridfon 
mit an, die auf die fittliche Verwahr- 
lofung des von ihm befehligten Trup- 
pentheilö ein grelles Schlaglicht mer 

n 


fen. 

Das Mädchen, das al3 Belaftungs- 
zeugin gegen den der Kuppelei bezich- 
tigten 25jährigen Harry Kofer, Nr. 
1334 Weit Madifon Straße, auftrat, 
gab auf dem Zeugenftande. zu, daß fie 
eine Gefallene war, ala Nofer ie -in 
dem von Nellie Streeter betriebenen 
berrufenen Haufe unterbringen wollte. 

Mit ihrer Freundin, der 21jährigen 
Jeſſie Frazier, die fich unter der An- 
lage zu verantworten batte, zur fitt- 
lihen Berwahrlojung einer Minder: 
jähriaen beigetragen zu haben, hätte fie 
eine? der regelmäßig am Gamftag 
Abend von der fraglichen Estabron 
veranſtalteten Tanzkränzchen beſucht, 
und dort hätte ſie und die Freundin 
die Bekanntſchaft eines Gemeinen und 
des Kochs des Truppentheils gemacht. 
Von dieſen Kriegsknechten, deren 
Namen ſie dem Rittmeiſter mittheilte, 
ſeien ſie veranlaßt worden, die Nacht 
und ſpäter noch manche Nächte im 
Schlafſaal in der Kaſerne zuzubringen. 

Der Rittmeiſter verſprach, die Sache 
gründlich unterſuchen und, falls die 
Angaben des Mädchens auf Wahrheit 
berubten, dafür forgen zu wollen, daß 
die Schuldigen Soldaten ftandgericht- 
lich abaeırtheilt und aus dem Solda= 
tenftande ausgeftoßen würden. 

Joker wurde, troßdem fein Verthei- 
diger auf Zubilligung mildernder Iim> 
ftände plädirte, da e8 fich nicht um ein 
unbefholten® Mädchen handle, 
bon Richter Himes um $500 und 
die Koften geitraft und zu fehs Mo: 
naten Wrbeitshaus verurtheilt. Die 
Trazier wurde um $100 und bie Keoften 
„getränft.“ 

© diefe Shwiegermütter! 

Unter .der Anklage, Frau und Kind 
bernadhläffigt und nicht? zu ihrem 
Unterhalte beigetragen zu haben, wur: 
be geftern der 18jährige W. ©. Taylor 
dem Stabtrichter Dolan vorgeführt. 
&r mohnt bei feinen Eltern im Haufe 
Nr. 624 W. 61. Str., die Frau mit 
dem Kind im Haufe Nr. 833 MW. 68, 


Str - 
Als der Richter ihn fragte, weshalb 
«ar nicht mit feiner Frau aufammenlebe. 


‚Str. und Bloomingdale 


Me Sana, J— —J ni — * 
reden meiner Mutter. Sie Hat mehr | 


ebenserfahrung als ich und weiß, mo 
ih am beften aufgehoben bin.“ 

„OD diefe Schwiegermütter!“ äußerte 
fih der Richter. „Sie allein haben 
Schuld an Eurem Zermürfnig. Ihr 
habt zupiel auf die Einflüfterungen 
Eurer Mütter gehört, und die haben 
nicht den Bibelfpruch beherzigt: „Was 
Gott zufammengefügt hat, joll der 
Menjch nicht jcheiden.” Eure Mütter 
haben Unrecht gethan, als fie Euch rie- 
then, augeinanderzugehen. Achtet nicht 
mehr auf derartige Rathichläge. Geht 
jeßt zufammen heim und beginnt das 
neue Jahr in einem eigenen Heim und 
fommt am 24. Yanuar wieder zu mit 
und erzählt mir, wie Eud) das Zufam= 
menleben gefällt!“ Das Paar verlieh 
Arm in Arm den Gericht3faal. 

Unter hoh:r Bürajbait. 

Dr. Wın. Poole, der angeblich der 
unterfuchende Arzt ver „Ladies. of 
Honor Anfurance Society“ ift, befin- 
det fi in Grmangelung von 
$10,000 Bürafhaft in der Wache 
an Weit Chicago Avenue in Haft. 
Er mird bezichtigt, die 16jähri- 
ge Mary Baret, Nr. 2421 Cornelia 
Str., die fich bei ihm um Anjtellung 
als Bürogehilfin bewarb, in feinem 
Sprechzimmer an Oft 42. Str., nahe 
Indiana Ave, auf ihre förperliche 
Tauglichkeit unterfuht und miß- 
braucht zu haben. Das geichah angeb- 
ih am 16. Dezember. Aber erft vor 
wenigen Tagen, ald fie erfrantte, 
beichtete Mary den Eltern, die danm 
den Haftbefehl ermwirkten. 

Der Arzt, der den Angaben der 
Polizei gemäß im Verdachte Steht, ahn- 
licher Vergehen wegen von den VBehör- 
den mehrerer Städte, vornehmlich von 
denen in Peoria, Springfield, $U., 
und Racine, Wis., germünfcht zu mer=- 
den, ftellt in Abrebe, fich an dem Mäd* 
chen vergangen zu haben. 

feige Banditen. 


An 12. Str., zmifhen Wabafh und 
Michigan Ave., wurde Frl. May o- 
ran, Nr. 1429 Michigan pe, von 
zwei Wegelagerern überfallen und um 
ihre $12 enthaltende Börfe beraubt. 
Das Opfer hatte au8 Leibesträften ges 
fhrieen, aber Niemand mar ihr zu 
Hilfe aelommen. Die Raubgefellen 
entfamen unbehelligt. 

Vor ihrer Wohnung Nr. 1834 Fi- 
her Str. wurde der Frau B. Relth 
von einem Strolch, der hinterrüds 
über fie herfiel, ihre $4 enthaltende 
Börfe entriffen. Der Thäter hat feine 
Flucht bewerkſtelligt. 


Im Tode vereint. 


Frau Dorothy Maurer, Nr. 2242S. 
Lincoln Str., wollte Donnerſtag, wie 
berichtet, das Feuer im Küchenherde 
mit Gaſolin anfachen. Es gab die un— 
ausbleibliche Exploſion, und Frau 
Maurer und ihre beiden Kinder, die 
neunjährige Eliſabeth und die fünf— 
jährige Emma, erlitten entſetliche 
Brandwunden. Emma ſtarb am ſel— 
ben Abend, ihre Mutter am folgenden 
Tage, und geſtern iſt auch Eliſabeth im 
Countyhoſpital durch den Tod von ih— 
ren Leiden erlöſt worden. 

Entlaſtet. 

Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des 
ſtreikenden Gewandmachers Peter Na— 
greskis gab nach nur drei Minuten 
währender Berathung den Wahrſpruch 
ab, daß Poliziſt Albert Winge in 
Ausübung ſeiner Dienſtpflicht und in 
Nothwehr den Mann erſchoſſen habe. 

Poliziſt Charles Weincke ſagte, als 
Zeuge vernommen, aus, daß er und 
Winge am 15. Dezember an N. Wood 
Road von 
einer Horde Streifer thätlich angegrif- 
fen wurden. Die Burjchen hätten thn 
mit Knüppeln niedergefchlagen und ihn 
mit Füßen geftoßen, bi8 ihm die Sinne 
ſchwanden. Nagreskis ſei der Rädels— 
führer geweſen. 

Poliziſt Winge gab auf dem Zeu— 
genſtande an, daß er Nagreskis nie— 
derſchoß, als dieſer und ein Genoſſe 
im Begriffe waren, ihn mit Todtſchlä— 
gern zu bearbeiten. 


— — — — — 
Sqhadenfeuer. 


Ihr letztes Feuer im letzten Jahre 
hatte die Feuerwehr kurz vor Mitter— 
naht in dem Gebäude 1400—1408 
W. 51. Straße zu befämpfen, das bie 
Bernohner, drei Familien, zur Flucht 
nöthigte und einen Sahiehaden von 
$15,000 anrichtete. 

Das erfte Feuer im neuen Jahr 
brach im Gebäude 609 N. California 
Ave. aus, in dem Warren Siemzer ei- 
nen Zigarrenladen betreibt. Hier be- 
trägt der Sahjchaden $500. 


Shobersiheater. 


Von Sonntag, dem 15. Januar, an 
wird „Krifchan“ Schober, der in der 
legten Zeit mit großem Erfolg in St. 
Louis, Detroit und anderen Groß- 
ftädten gaftirt hat, in der Sozialen 
Turnhalle wieder alle zmei Wochen mit 
einer porzüglichen Gejellichaft deutſche 
Vorftellungen aeben. Das Schober’jche 
Volkstheater ift in Late View fo be- 
liebt geworben, daß das Haus bei jeder 
Vorftellung ausverfauft war. Für bie 
fommende Spielzeit hat Direktor Scho— 
ber u. U. folgende vorzügliche Kräfte 
gewonnen: die Damen Julie Niemann, 
NRofa Normann und Grete Schober 
und die Herren Schlemm, Emil 
Kloepfel, Karl Richter und Julius 
Groß. 


— —— — — 
Vortugal ruhig: 
So verfihert fein Präfident Braga. 


Liffabon, 1. Yan. „Die öffentliche | 


Ordnung ift ungeftört. Fundamentale 
Reformen werden dem Bolte rafch ge= 
mährt. Die Regierung ift im vollen 
Eintlang mit dem biplomatifchen 
Korps und genießt deffen Vertrauen. 
Mir treten mit geftärften Hoffnungen 
in das neue Yahr.“ 

&o  telegraphirt 


der Präfibent 
Theophile Braga, 


über feinem Na: 


men, nad) verfchiedenen ausländifchen | gef 
York, entgegen |. 
erüchten.. 


tren, New 
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Wie es in Chitago ſeinen Einzug 
gehalten hat. 


Der uͤbliche Larm. 


Botels und Neftaurants waren überfüllt, 
auch enf den Straßen der unteren Stadt 
herrichte reges Treiben. — Syloefter: 
feier deutfcher Dereine, 


Das Yahr 1911 wurde in Chicago 
in althergebrachter Weife begrüßt. In 
ben Hotels und den feinen Reftaurants 
der unteren Stadt drängte fih eine 
feftlich aetleidete Menge, und als das 
alte Jahr nur no Minuten zu leben 
hatte, nallten die Seftpfropfen mie 
Schnellfeuer. 

Um 1 Uhr wurden die Ihüren ge: 
Thloffen, und Niemand hatte mehr 
Zutritt. Was fich nicht feuchten Vor- 
rath „angefchafft” hatte, mußte troden 
meiterfeiern, denn von dieferStunde an 
durften Getränfe nicht mehr verkauft 
werden, indeffen hate fich, wer ſeßhaft 
veranlagt war, männiglich der mweifen 
Vorficht befliffen, den Bedarf im Vor: 
aus zu deden. 

Sn den Hauptitraßen der unteren 
Stadt, namentlihb an State Str., 
berrfchte lebhafte Treiben, und als es 
Mitternacht jchlug und die Dampf: 
pfeifen den Anbruch des neuen Jahres 
verfündeten, vollführte die Menge mit 
Juten, Rubgloden und anderen Ra= 
dauinftrumenten den üblichen Lärm. 

Für die Aufrechterhaltung der Drd- 
nung waren im Schleife = Bezirt 300 
Poliziften abfommandirt, Die ange» 
tiefen waren, gegen lärmende Demon- 
ftranten nur dann einzufchreiten, 
wenn jie roh wurden, trogdem PBoli- 
zeichef Stemard por einigen Tagen 
verfündet hatte, er merde megen bed 
fürzlichen großen Brandunglüds felbit 
da3 FTuten nicht geftatten. 

In mehreren Kirchen murbe 
„Watch Serpice*“ abgehalten, viele 
Klubs und Vereine hielten offenes 
Haus, furz, die Neujahrsfeier mar 
heuer allgemeiner denn je. Eine Reihe 
deutfcher Vereine hatte für den GShpl; 
veſterabend ebenfalls Fyeftlicheiten por- 
bereitet. 


ſog. 


VNorthweſtern Bürgerverein. 


Zur Feier des Sylveſterabends gab 
geſtern der Northweſtern Bürgerverein, 
Lake View, in Schmitt's Halle an Cly— 
bourn und Wellington Ave. einen gro— 
ßen Bauernball, den zehnten, den der in 
Lake View ſehr angeſehene Verein ver— 
anſtaltet hat. Dieſe Bälle ſind zwar 
auch in früheren Jahren ſehr ſchön ver- 
laufen, aber der geſtrige dürfte wohl 
der erfolgreichſte von allen geweſen ſein. 
Nicht nur war die Betheiligung der 
Mitglieder und Gäſte ſtärker als je, 
ſondern auch das Vergnügen. Die 
Herren Paul Weiſe, W. Weins und H. 
Steinhagen hatten Alles ſo ſchön und 
ſorgſam vorbereitet, daß nicht der ge— 
ringſte Mißton ſich einſchleichen konnte, 
und die Stimmung der Anweſenden 
war dementſprechend auch eine ganz 
vorzügliche. Um die Mitternachtſtunde 
wurde das neue Jahr jubelnd begrüßt, 
und ungetrübter Frohſinn beherrſchte 
nd ganze Felt vom Anfang bi3 zum 

nde. 


Bathyanyi-G-fellfhaft. 

In außerjt genußreicher und ver- 
gnügter Weile wurde das neue Jahr 
bon Zmeig 42 der Vereinigten Graf L. 
Batthyanyi-Gefellihaft in der Halle 
der beutfchen Bauhanblanger an Har- 
tifon und Green Str. angetreten. Un: 
garländer aus der ganzen Stadt und 
biele aus der Umgegend waren mit ib» 
ren Ungehörigen zufammengeftrömt, 
denn e3 lodte nicht nur die Gefellig- 
feit, fondern auch ein fhönes Unterhal- 
tungsprogramm. Nachdem ber Präfi- 
dent die Tetgäfte mit glüclich gemähl- 
ten Worten herzlich begrüßt hatte, be- 
gann eine Reihe von mufitalifchen Vor: 
trägen, mit denen die Herren Emery 
Zaitjeft, Dito Heizer, Gabriel Sztan- 
Ho, Kalman Kript und Arpad Belanpi, 
forie die Damen Emma Lauter, Yulie 
Belanyi, M. Eberih und E. Fyellegi fich 
mohlverdiente Lorbeeren holten. Auch 
ein bon Herrn Ernft Zjaldos vorgetra- 
gener Monolog fand großen Anklang, 
deögleichen die Schlußanfprade des 
Vizepräfidenten. Nachher wurde ein 
großer Preistenz veranftaltet, der dag 
größte Intereffe ermedte. Dem Baare, 
das am beiten „Imo Step“, und dem, 


das am beiten Walzer tanzte, fiel ein | 


Preis von je $5 in Gold zu. Das Ver- 
gnügen ging erft in den Morgenftunden 
zu Ende, » 


Deutſcher Unter ſtützungsbund. 


In Otts Halle, Ecke North und Cly⸗ 
bourn Abe., wurde vom Diſtrikt 387 
des Deutſchen Unterſtühungsbundes 
Spiefter bei zahlreicher Betheiligung 
der Mitglieder und freunde nebft An- 
gehörigen gefeiert. Das ‘yet verlief 
in det gemüthlichften Weife - und äu- 
Berft unterhaltend, da der aus den 
Mitgliedern Emilie Schnell, Emma 
Appel, Bauline Schmitt, Han. König, 
Alois Kerbler, Chrift Osmald, Emil 
Kazor, Kohn Geißler und John 
Wrska beſtehende Feſtausſchuß nicht 
nur Tanz, ſondern auch allerlei an— 
dere Beluſtigungen und eine kleine 
Ueberraſchung vorbereitet hatte. Die 
Theilnehmer verlebten höchſt vergnügte 
Stunden. 


Ungarlandiſche Nationalitäten. 


— Beim Ungarländiſchen Nationali— 
täten-Kranken-Unterſtützungsverein 
vollzog ſich der Jahreswechſel in 
Eounts Halle an Sedgmwid Str., nahe 
North Ude, wo die Mitglieder fich 
mit Angehörigen und Gäften jehr 
zablreih eingefunden hatten. Für 
Zanz und Unterhaltung hatte ein für- 
forglicher Feftausfchuß in befter Weije 

orgt, fogar befchentt wurde jeder 
und jede Anmwejende, und fo and 
e8 ji von felber, daß der Abend und 
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Jahres Aller die 


des neuen 


ren, in ungetrübter Heiterfeit ven 
fen. 


Oefterr.:ungar. Gefangoerein. 


Eine gemüthliche Gefellfhaft ver«). 


brachte in Hahn’3 Halle an Larrabee 
und Wistonfin Straße den legten 
Abend des alten und die erjten Stun 
den de3 neuen Jahred. Der Deftert.- 
Ungarifhe Gefangverein mar der 
Gajtgeber. Bei Tanz und frober In« 


terhaltung verliefen die Stunden nur ° 


gar zu fchnell, und ala man ſich auf 
den Heimmeg begab, nahm man die 
@rinnerung an eine vergnügt verlebte 
Sploefterfeier mit, um deren Zuftande- 
fommen fich die Heren Andreas Gal- 
li, Franf Greif, Yanaz Forftner und 
Joe Miller jehr verdient gemacht hats 
ten. 
Derein der Brandenburger. 


Neues Leben ift in den Verein der 
Brandenburger eingezogen, davon legs 
te die gejtrige Shivejterfeier in Matt- 
müllers Halle an Wells Str. einen er= 
freulichen Beweis ab. Die Vetheiligung 
mar ungewöhnlich lebhaft, und die har- 
monifche und heitere Stimmung hätte 
nicht befjer fein fünnen. E3 wurde zur 
Mufik eines guten Orchefters flott ges 
tanzt, und nadhdem man Anfangs am 
edlen Gerftenjafte fich aelabt Hatte, 
trugen die Tyeitleiter, die Herren Bolte 
und Yrrgang und Gefretär Junger: 
mann, die Alles jehr nett vorbereitet 
hatten, Tpäter Pfanntuchen und dufs 
tenden Punjch auf. Einige Mitglieder 
gaben im Laufe des Abends auch Vor— 
träge zum Beiten. Der Verein wigb 
jegt feine monatlichen Zufammenfünfs 
te wieder aufnehmen. 

Die Sozialiften. 

Die fozialiftifche Parteileitung von 
Chicago hatte für den Spivefterabend 
das Kolifeum gemiethet, mo die Par— 
teigenofjen — verjtärft durch eine gro> 
Be Aborbnung von Milmaufee unter 
Führung von Songrekabgeorbneter 
Viktor Berger und Mayor Seidel — 
einen Mastenball abhielten. In den 
Paufen hielten die Parteiführer An- 
[prahen an die Menge, die mehrere 
Taufend Köpfe ftart war. 


Eiferfuhts -» Tragödie, 


Uellie Thomas vergiftet ihren Geliebten, 
zwei Tbiere und fidy felbft. 

Aus Eiferfucht hat, wie man glaubt, 
die 23jährige Nellie Thomas, 125 W. 
Jlinois Str., den früheren, 28 Jahre 
alten Preisflopfer Harry Ryan, mit 
dem jie lebte, einen Hund und eine 
Katze und ſchließlich ſich ſelbſt mil 
Queckſilber-Täfelchen vergiftet. 

Die Leichen und das Gift wurden 
von Poliziſten, die von Frl. Dora 
Kelter, 607 LaSalle Ave., herbeigeru— 
fen worden waren, in der Wohnung 
gefunden. Frl. Kelter war am Nach— 
mittag dorthin gekommen und hatte, 
da man auf ihr Klopfen nicht öffnett 
und auch der Hund, der ſonſt in ſol⸗ 


chem Falle zu bellen pflegte, nichts von 


ſich hören ließ, Schlimmes vermuthei. 
Sie hatte 
Selbſtmordgedanken äußern hören. 
Die Leichen wurden in Gavins Be— 
ſtattungsgeſchäft, 642 N. Clark Str. 
ebracht. Nachbarn erzählen, daß Frl. 
homas eiferſüchtig geweſen iſt, weil 
Kyan ſich mit Anderen abgab, und ihr 
Entſchluß iſt vielleicht durch einen Brief 
von Ryans Frau aus Detroit mit der 
Bitte, er möge zu ihr und dem Kinde 
zurückkehren, beſchleunigt worden. 
Frl. Thomas ſtammte aus Mil— 
waukee, wo ſie zwei Schweſtern hatte. 
Frant Roſe, 2415 Elſton Avbe., 
erhängte fich geftern in feinem Schlaf- 
zimmer aus Verzweiflung über 
Krankheit. Er war bei der North Side 
Safh & Door Company ala Wächter 
angeftellt und 62 Yahre alt. 


Sucht eine Lebensgefährtin. 


Baubandwerker aus Dat Part wendet 
fih an den Countyagenten um Beiftand, 

Abraham VBoddington ift ein, mie er 
felbft fagt, biederer Yunggefelle von 
vierzig Nahren, arbeitet als Badftein- 


leger, trinti, faut und raucht nicht und _ 


gehört der Erften Methobiftentirche in - 
Dat Park an. Er hat nun den County 
agenten ofeph Meyer fchriftlich gebe- 


ten, ihm zu einer Lebensgefährtin uns 


ter den armen Wittmen zu verhelfen, 
melche vom County unterftüt werben, 
Herr Meyer möchte aber eine folde 
Verantwortung nicht übernehmen, hat 
daher durch feine Mafchinenfchreiberin 
Frl. May Steis Abichriften des Gefu- 
es anfertigen laffen, die „Intereffen» 
ten“ in feinem Amte einfehen fünnen, 


Bibel in den KHotelzimmern. 


Sehstaufend Bibeln wurden geſtern 
von dem Verein chriſtlicher Geſchäfts⸗ 
reiſenden, „Gideons“ genannt, dem 


chriſtlichen Jünglingsverein und ge⸗ 


wiſfen Kirchengemeinden im Lande, 
welche ſich auch in die Koſten theilen 


in achtzehn großen und vielen Hein" 


Hotels und Herbergen hier niedergelegt. 
Das Hotel Bladftone lehnte die Zus 
muthung der frommen Gefellfchaften 
mit dem Bemerten ab, e& halte für ber 
Erbauung bebürftige Gäfte jelbft Bi- 
bein vorräthig. Die Bemequng ift über 
das ganze Land verbreitet. 


* Ein Mann, defjen Perfönlichtett 
noch nicht hat feftgeftellt werben kön 
nen, fprang geftern Abend an der 18, 
Str. in felbitmörderifcher Abficht im 
den Fluß. Seine Leiche konnte noch 
nicht geborgen werben. 


— — mn 
Gross Park Loge Nr. 9 
Orden der Hermannd.Echweitern 
Großer Breid-Mastendall am Samstag, den 7 
Ranuar 1911, in der Sozialen ee 
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Benorflegende Bergnägungen | 


Heute und —— ftattfindende 
Bereinsfeitliteiten. 


Karnevals⸗Vergnügen. 


ODer Rheiniſche Verein hält heute ſeine 
erfte Narrenſitzung ab. — Stiftunasfeft 
des Chicago Frauenvereins. — Masten: 
und Stiftungsfefte in Ausfict. 


Ser Rheintide Nerein madt fein 
ſahrliches großes Karnevals-Programm be⸗ 
dannt, das drei Narrenſitungen und einen 
Mastenball in Yondorfs Holle umfaßt. Was 
die näheren Ginzelheiten angeht, jo theilt 
der Nerein mit, da ausſchließlich neue Sa 
chen zur Aufführung fommen erden und 
die Vefucher jich anf ganz hefonders heiterc 
Etunden gefaht madyen fonnen will 
ziemlich viel heißen, denn die tarnevaoliſti 
ſchen Unterhaltungen des Vereins ſind von 
jeher wegen ihres köſtlichen Humors be: 
rihmt aemwefen. Die erfte der drei Narren: 
fitungen mirdb am heutigen Sonntag 
4:11 Uhr beginnend, unter Betheiltgung der 
eriten Kräfte mit änkerft reichhaltigem ımD 
aebiegenem Rroaramm ahaehalten. Piz 8 
ihr Abends foftet der Fintritt 25, fpater 
50 Et8. die Perion, wofür man eine Nar: 
renmüte frei erhält. Die zweite Sikung 
folgt am Sonntag, 22 Nanuar, die britte 
om Sonntaa, 12. Tebr., und den Schluk 
bifdet der 21. arnke Gnla-Maätenhall, der 
am Kajtnachtz-Montag, dem 27. yebruar, 
abgehalten mwirn. 

Sein eftfe3 Stiftunnäfeit feiert am heu— 
tiger Sonntaa mit einem PRall ın Der 
Lawndale Halle an Ogden und Trumbull 
Ype, der Chicago Frauenverein 
Die Norfehrungen und der Name des Ver: 
eins jind PRürgnichaft fürr aenukreihe Stun- 
den. Die. Retheiligung vperipricht eine jehr 
zahlreiche zu werden. Der Gintrittäpreis 
beträgt 25c 

Der Rooviehelt- Frouenperein 
feiert am fommenden Donneritaa, Wach: 
mittags 3 Uhr beginnend, in Schlitz' 
Halle, an Aſhland Ave. und Diviſion Str., 
ſein neuntes Stiftungsfeſt mit Verlooſung 
und Kaffeekränzchen. Vereine der 
Nordweſtſeite ſind zu der Feier, die jeden: 
falls ſehr unterhaltend und gemüthlich wer— 
den wird, eingeladen. 

Die Groß TKarf - Loge Nr. 9 pom 
Orden der Hermannzichiweftern aibt am 
Iommenden Zaımitag Abend, in der Sozia 
Ien-Turnhalfe einen aroken Rreis-Masten: 
ball. Das nachſtehende Komite bereitet das 
Feſt vor und trägt Sorge, daß ſchöne Preiſe 
zur Stelle ſein werden und die Vorkehrun— 
gen in jeder Hinſicht einen großen Erfolg 
perbürgen: die Damen Katharine Oberbil— 
lig, Präſidentin: Martha Gehrke, Vor— 
ſihende: Helene Polley, Sekretärin: Friede— 
rike Roſe, Schakmeifterin: Kathie Kaff, 
Minnie Sentbeil, Margarethe Heinze, Em: 
ma Echulz, Henriette Miller, Henriette 
Fifenbeis, Mathilde Geffie, Frieda Lade— 
wig, Karoline Palmer, Emma Schumacher 
nnd Mamie Zimmermann 

Am fommenden Samiftag aibt der Chi 
cagoBahyern - Krauen- Unter: 
HKügungsvercin in VWondorfs Halle 
feinen 15. Preis-Maöstenball. Ter aus den 
Damen G. Kaftner, Bräfidentin; life 
Kride, PVorjitende: DT. PR. Proell, Sefre: 
tärin; Minnie Safier, Schakineifterin; Un: 
na Bauer, Anna Paumgärtner, F. Roeder. 
&. Sceiner und Chr. Burger bejtehende 
eftausihur hat u. a. jchöne Grurppenpreije 
atägefett, $3 für eine Gruppe von minde- 
ftens. zehn Gerren und ein halbes Faß Bier 
als zweiten Gruppenprei3 für Herren, müit: 
deitens jchs: für Tamen & als erften und 
eine Kifte Wein als zweiten Gruppenpreis. 
„Iramp-* und ‚Nellow Kid“-Masten haben 
auf Preiſe keinen Anſpruch. Gintrittsfar: 
ten koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
35 CEts. die Perſon. 

Der Verband der Bäckermei 
fter gibt am fommenden Samſtag Abend 
in der Nordijeite- Turnhalle feinen Nahres 
ball. 3 ift dies das 24. derartige zeit, 
das der Verband abhält, und die Worfeh: 
rungen und alle anderen Anzeichen laſſen 
darauf fchlieken, dak die PBerheiligung jehr 
ftarf und das Peranügen fehr arok werden 
wird. 

Der MeKinley Kart - frauen 
perein veranftaltet am fommenden Sam®: 
tag Abend in der Wichinien Bart-Halle, 
Str. und Archer Ane., feinen vpierien Preis 
Mastenball. Der Feſtausſchuß hat Alles 
beſtens vorbereitet und viele ſchöne Preiſe 
ausgeſetzt, die aber nur Solchen zutheil wer 
den, die ſpäteſtens um 10 Uhr im Saale 
ſind. Der Ball beginnt um 8 Uhr, Ein— 
trittsfarten foften ?5 Gt: 

Der Dramatifdhe Nerein Dar 
monie gaibt jeine monatliche, mit Tanz 
und Geielligfeit verbundene Theaterporitel- 
lung am fommenden Sonntag in der Scdil- 
ler-Halle, Wells Str., nahe North Ave. Zur 
Aufführung fommt die Rojie „Kine Schub: 
farren-Rarade” non Hutt, und der aus Den 
Mitgliedern Karl Ammeralüdf, Präſident; 
Rihard Heide, Anhn Neinhardt, Mar Ilhle- 
mann, Auqufte Heide, Marie Reinhardt und 
Kamilla Keller heitehende Nortehrungsaus 
ihuß ift mie immer daranf bepadıt, fomohl 
die Aufführung am Abend af? auch das ihr 
borangehende und fplaende Tonzpergnitgen 
io erfolgreidy mie möglich zıı machen 
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Der zehnte Rauernball nom Sektion 3 des 
Bayrifh:-Amerifanijhen Ver: 
einspon Goot County am Sam: 
tag, dem 14. Xanıar, in der Wiozart-Halle 
ftellt viel Vergnügen in Auzjiht. Um 9 
Uhr ziehen die Pauern in den Zaal, und 
dann wird der Rlofterfeller erüffnet, md die 
allgemeine Luftbarfeit mit Humor und al- 
lerlei Scherzen beainnt. Sogar die Kapelle 
des 1. bahrifchen Anfanterie-Reaiments ift 
für das vielverſprechende Feſt verſchrieben 
worden. Die Petheiligung foftet nur 25c, 
für Diefes wenige Geld mird eine Menge 
Unterhaltung geboten. 

Der Fidelia Unterftigungd- 
verein Mr. 1 feiert am Sonntag, 15. Na: 
nuar, in Shlig’ Halle, Yihland ne. und 
Divifion Str., fein Stiftungsfeft mit 
einem Ball. Gleichzeitig wird auch Die öf- 
fentliche Einjetung der neuen Weamten bor- 
genommen werden, ınd dak Dabei Alles 
mit eindrudsnolier Feierlichkeit zugeht, ſo— 
wie, daß die Feſtgöſte ſich beim Tanz gut 
amüſiren können, iſt die Sorge eines raſtlos 
thätigen Feſtkomites. Das Feſt beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Eintrittskarten koſten 
im Vorberfauf 25 und an der Rajie 35 Gt8, 


Der Zentralverbanppderpenut- 
{hen Militä»epereine von Chicago 
und Umgegend beacht am ZTonntag, dem 
15. Januar, zu Ehren des vierzigjährigen 
Beftehens des Deutfchen Reiches in Der Roo- 
jenelt-Halle, früheren Brands Halle, Ede 
Glarf und Erie Straße, eine größere Seit: 
lichkeit. Die Feier wird um 4 Uhr Nach— 
mittags beginren, der erite Theil befteht aus 
Anftrumental- und Gejangs-Vorträgen, 
wobei ein tüchtiges Streichorcefter. die Mi: 
litär-Gefangvereine jomwie hervorragende 
Soliften, Damen und Herren, mitwirfen; 
gute Redner werden über die Bedeutung 
diefes Tages jprehen. Zum Schiuk Weit: 
ball. Der Bortehrungsausihuk wird Alles 
aufbieten, um jämmtlichen Feittheilnchmern 
einen genußreichen und fröhlichen Abend zu 
verihaffen. Vorverfaufs-Tidets zu 25c Die 
Berion jind durch die Vereine zu beziehen. 
Sidets an der Safie foften 50 Gent3 Die 
Berion.. Dem Yentraiverbande aehören die 
nachftehenden Militärvereine an: Yandiwehr- 
WVerein, Chicago; Militär-Nerein, Chicago; 
Krieger-Berein von Tomn of Yofe, Chicago; 
Rrieger-Berein yon Cimhurft; Verein Deut: 


bier Maffengenoijen, Chicago: Krieger-Ber- 


E non Date View, Chicago; Krieger: Verein 


® 
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icag9; Krieger: X 173 
—— u Umgegend; Verein deutſcher 
Veteranen von Chicago (letzterer Verein 
beſteht nur aus Kriegsveteranen). Mitglie⸗ 
der der nicht zum Zentralverband gehörigen 
Vereine haben freien Eintritt für ihre ei— 
gene Perſon. Anfragen bezüglich dieſer eier 
find an ven Sefretüär Ott Diek, 1848 Ur: 
ftin Upe., zu richten. 

Am Sonntag, 15. Yan. 1911, veranftal: 
tet der Cleveland Frauenperein, 
der immer jehr unterhaltende jyeite gibt, 
einen mit mujfifalifch-Dramatijcher Unter: 
haltung verbundenen Jahresball. Der Feſt— 
ausihuß hat die Gefeltichaft des befannten 
Komifer® und Sängers Fmil Klöpfel enga— 
girt, die ein feifelndes Programm ausfüh- 
ren iird. 68 enthält u. U. Tuette von 
Fmil und Rofa Normann-Klöpfel und von 
rau Alöpfel und Albert Zimmermann, jo- 
wie die Aufführung der Pofie „Tie Liebe 
fiegt”. Das viel Unterholtung verſprechende 
‚reit beginnt um 4 1lhr. Der Eintritt koftet 
25 Ets, für Kinder 10 Ct8. Das Welt fin: 
det im aroken Saale der Wirter Park-Halle 
ftatt. 

Am Samitag, dem 28. Xanuar, gibt der 
Südſeite Schwäbiſch Badiſche 
Frauen Unterſtützungverein 
in der Heſperion-Halle, 69. Straße und 
Aſhland Aven, 
Das nachſtehende Komite bereitet das Feſt 
vor und bemüht ſich, daß ſchöne Gruppen— 
und eine Anzahl anderer ſchöner Preiſe zur 
Stelle ſein werden und die Vorkehrungen in 
jeder Hinsicht einen großen Erfolg verbür 
gen: Tamen Marie Steidinger, Prä— 
ſidentin; Gottliebin Boehm, Emilie Hilger, 
Margaretha Nagel, . Käthie Frank, Tilly 
Gobliih, Anna Belzer, jFriederife Sauger, 
Amanda Beterion und Augufte Schreiner. 
Anfang 8 Uhr Ubends. Gintritt 25 Cents 
die Perion. . 


Nirlanns dilterer Kampf. 


= 
Die 


Der frühere Polizeiinſpeltor unter- 
liegt im Bundesgericht. 


Darf neues Geſfuch ſtellen. 


Seine Vertheidiger wollen bis ans Bun— 
desobergericht appelliren. — Inzwiſchen 
bleibt MeCann im Countygefänquiß. 
— Was der Staatsawalt faat. 


Nahdem Edward MeCann, der frü- 
here Bolizeiinfpettor, welcher der Er= 
hebung von Beitechung von den berüch- 
tiaten Häufern in feinem Amtsbezirt 
auf der MWeftjeite überführt morben 
war, geitern Nachmittag mit feinem 
Gejuh um einen Habeas Corpusbefehl 
vor Bundespdiitriftsrichter Carpenter 
abgebligt war und erfahren batte, daß 
er am nächiten Dienitag jeine Strafe 
im Zuchthaufe in Juliet antreten folle, 
erwirtten jeine Vertheidiger vom alei- 
chen Richter die Erlaubniß, am näd- 
ten Dienftaa Morgen ihm ein neues, 
verändertes Geluch unterbreiten zu 
dürfen. Die Einreihung v..88 Ge— 
juch® bat die Wirkung, daß die Ab- 
führung MeCanns nah dem Zucht: 
hauſe verſchoben werden wird, bis 
Richter Carpenter ſeine Entſcheidung 
über das neue Geſuch geſe. haben 
wird. 

Als Richter Carpenter geſtern Nach— 
mittag um drei Uhr das Geſuch um 
das Habeas Corpus-Verfahren ab— 


wies, glaubten Staatsanwalt Wayman. 


und ſeine Mitarbeiter, daß jetzt der lan— 
ge Kampf des Verurtheilten gegen die 
Verbüßung ſeiner Zuchthausſtrafe zu 
Ende ſei. Der Sheriff wurde von der 
Entſcheidung in Kenntniß geſetzt, es 
wurde aber vom Staatsanwalt und 
dem Sheriff vereinbart, MeCann die 
beiden Feiertage noch in Chicago ver— 
bringen zu laſſen. 

Die Vertheidiger, J. Hamilton 
Lewis und Francis Walter, bewogen 
den Richter, ihnen um halb ſechs Uhr 
nochmals Gehör zu ſchenken. Sie ſtell— 
ten dann formeu das Geſuch um Er— 
laubniß, ein verbefjertes Habeas 
Corpus-Geſuch einreichen zu dürfen. 
Nachdem der Richter fie anaehört hat- 


| te, gewährte er die Erlaubniß und be- 


itimmte, dab das Gefuh ihm am 
Dienjtaa Morgen unterbreitet werben 
folle. 


Durhaus unbegründet. 


Das geſtern abgewieſene Geſuch 
ſtützte ſich darauf, daß bei der Aus— 
wahl der Geſchworenen nicht ſtreng 
nach geſetzlicher Vorſchrift verfahren 
worden ſei, und daß das Geſetz, wel— 
ches Verurtheilungen auf unbeſtimmte 
Zeit geſtattet, verfaſſungswidrig ſei. 
Richter Carpenter antwortete, daß für 
den erſten Grund keinerlei Beweiſe 
vorgelegt worden ſeien, und daß der 
zweite hinföllig ſei, weil das Bundes— 
obergericht das angeführte Geſetz für 
perfaffunasmäßia erflärt habe. Daher 
fonne er das Gefuch nicht bemilligen. 
Auf mas für Griinde fich das neue Ge- 
fuch jtiigen wird, molliten die Verthei- 
diger nicht faaen. 

„Bir werden das verbefjerte Gefucdh 
am Dienjtag einreichen,“ fagte Herr 
Lemis, „und menn davon dem Staats- 
anmalt und dem Sheriff offiziell Mit- 
thetlung gemacht worden ift, jo können 
fie McCann nicht nach Xoliet bringen, 
bis Richter Carpenter feine Entfchei- 
duna gefällt hat. ch mill mich nicht 
darüber äußern, was für Gründe mir 
in dem neuen Gefuch anfüihren werben, 
his mir e& eingereicht haben. 

„Sollten wir mieder unterliegen, fo 
erden wir gegen die Entſcheidung 
Berufung an das Bundesobergericht 
einlegen.“ 


herrn Wayman's Aeußerung. 


„Ich hatte keine Kenntniß davon,“ 
äußerte ſich, Staatsanwalt Wayman, 
„daß MeCanns Anwälte weitere 
Schritte im Bundesgericht thun woll— 
ten. Vermuthlich wiſſen ſie ſelbſt noch 
nicht, womit ſie ihr Geſuch begründen 
wollen. Meinetwegen können ſie alle 
nur möglichen Maßnahmen für ihren 
„Klienten“ ergreifen. MeCann iſt jetzt 
in der Obhut des Sheriffs, und ich 
glaube nicht, daß er vor Dienſtag nach 
Joliet gebracht werden wird. Wird das 
verbeſſerte Geſuch eingereicht, ſo hat 
das einen Aufſchub der Strafpvoll— 
ſtreckung zur Folge.“ 


Sejet Die „Abendpof«« 


jeinen 4. Preis-Mastenball. | 


— 


Orgenifirtungeproblem einer Loſung 
uoch nicht näher gelommen. 


Derhandiungen mit Browne. 


Demokratiſche Parteileitung angeblich be— 
Rreit, der Wahl John C. Werdells zum 
Minderheitsführer zuzuftimmen. 
Barten erhält pajlendes Gutachten. 


Die Wahl eines Sprecders und 
Minderheitsführers hielt geitern bie 
Führer der beiden Parteien in Athen, 
fteht doch die Eröffnung der Iaquna 
unmittelbar bevor, ohne daß die ver 
morrene Yage eine Klärung erfahren 
hätte. Während aber auf demofrati- 
Icher Seite Verhandlungen gepflogen 
werden, um Orbnung in das Chaos zu 
bringen und alle Streitfräfte auf einen 
Mann zu vereinigen, war auf republi- 
tanifcher Seite vom derartigen Ver- 
hbandlunaen nichts zu ſpüren. 

&3 hatte den Anfchein, alö oh den 
Parteifiihrern nichts daran aeleaen Sei, 
melcher von den ziwanziq republifani- 
fchen Kandidaten für das Sprecheramt 
den Siea dapon trage. Dies ift natür- 
lich nicht der Fall. Die anfcheinende 
Apathie ijt vielmehr auf die hoffnunas- 
Ios erfcheinende Verimirrung zurüdzu- 
führen. m Lauf des Nachmittaas 
perlautete, daß Edivard %. King als 
Faftor von Bereutuna in dem Kampf 
um das Sprecheramt nicht mehr zu 
aelten habe. 

Der Gouperneur habe feinen An- 
hängern bedeutet, daß er fih nicht 
in den Kampf mifchen, die Dinge im 
Kaufus aehen lafjen werde, mie Tie 
mollten. Wie unficher die Yage auf re- 
publitanifcher Seite ift, geht daraus 
hervor, daß noch nicht einmal mit Si- 
cherheit feititand, ob die Anhänger €. 
D. Shurtleffs fih an dem Kaufus der 
republitantfchen Hausmitalieder be: 
theiligen würden. 

Sie hatten gedroht, dem Kaufus 
fernzubleiben, wenn ein Programm 
für die Tagung feitgelegt werden jollte. 
Die Drohung hat wenigitens bewirkt, 
daf; Roy D. Weit, der Vorfitende der 
republikaniſchen ſtaatlichen Parteilei— 
tung, in dem Einberufungsſchreiben 
unter den Geſchäften, welche der Kau— 
kus zu erledigen habe, die Erörterung 
eines Programms für die Tagung 
nicht nennt, vielmehr nur von der Or— 
ganiſirung des Hauſes ſpricht. Trotz 
dieſer entgegenkommenden Haltung der 
Anhänger des Gouverneurs ſtand es 
aber geſtern noch nicht feſt, ob die An— 
hänger Shurtleffs dem Kaukus bei— 
wohnen würden. 


> 
Derbandlunaen mit Bromne. 


Auf demofratijcher Seite fanden ge- 
jtern den ganzen Nachmittag Verband: 
lungen jtatt. Lee D’Neil Bromne be- 
fand jih in feinem Hauptauartier im 
Briggs Houfe, und Vermittler eilten 
zwifchen dem Hauptquartier der Par: 
teileittung des County und feinem 
Hotel hin und her. Er hat ala Fan: 
didat für das Amt des Minderheits- 
führers unter aewilfen Umjtänden zu 
gelten, ijt aber, wie verlautet, bereit, 
den Kampf aufzugeben, wenn ein 
Mitglied der Faktion, die er in der 
legten Iaqung fontrolirte, für Die 
Stellung erwählt wird. Der hiefigen 
Barteileitung ilt von feiner Fraktion 
nur der Abgeordnete Kohn E. Werbdell 
aenehm. Es jteht noch nicht feit, ob 
Browne gewillt iſt, ihn zu unterftüßen. 
Die Verhandlungen werden heute 
fortgeſetzt werden. Die Ausſichten des 
Abgeordneten George W. Engliſh von 
Vienna, deſſen Erwählung für die 
Anti-Saloon League und die Prohi— 
bitioniſten ein gefundenes Freſſen be— 
deuten würde, ſind nahezu völlig ge— 
ſchwunden. 


Von den Vertretern von Cook 
County kann er nur auf Hiram T. 
Gilbert vom 5. Bezirk rechnen, der ge— 
ſtern erklärte, er werde Engliſh unter— 
ſtützen. Die beſten Ausſichten auf 
Erwählung hat von allen Mitgliedern 
aus den Landbezirken George Alſchu— 
ler von Aurora, der aber die Stellung 
nicht mag. Als ſicher kann gelten, 
daß zum Minderheitsführer ein Mann 
von erprobter liberaler Geſinnung er— 
wählt werden wird. Die Verbündeten 
Vereine für örtliche Selbſtregierung 
werden die Verhandlungen in Spring— 
field mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
verfolgen. Ihr Sekretär Anton J. 
Cermak, der früher ſelbſt der Legisla— 
tur angehört hat, wird ſich beſtändig in 
der Staatshauptftadt aufhalten. 


Neue Gefichter in der Kegislıtur. 


Außerordentlich viele neue Gefichter 
merden die beiden Häufer der Leaisla- 
tur aufzumeifen haben, wenn fie am 
Mittmoh zufammentreten. Nahezu 
die Hälfte aller Mitalieder, die der 
legten Taaung beigemohnt haben, hat 
Neulingen Pla machen müffen. Mit 
ihnen ift eine aroße Anzahl alter er- 
fahrener Mitglieder verfchmunden, die 
zum Theil Führer ihrer Partei waren. 
Im Genat, bon deffen Mitgliedern 
nur bie Hälfte, fehsundzmangia, fich 
einer Wiedermahl zu unterziehen hatte, 
ift der Wechjel nicht fo in die Augen 
fallend. 

Nur ein Viertel der 51 Senatoren 
der lebten Tagung tft ausgefchieden, 
genau gejagt 13, von denen 11 Repu- 
blitaner find. Auffallender tft die Ver- 
änderung im Haus, von defjfen 153 
Mitgliedern, die der lebten Tagung 
beigemohnt haben, nur 73 zurüdfehren 
werben. Die übrigen haben theila auf 
eine Wiederwahl verzichtet, find theils 
geitorben oder — und das tft bei der 
weitaus größeren Mehrheit der Fall 
— Sind ein Opfer der Wechfelfälle der 
BVolitif geworden. 

Nur vier Bezirte haben wiederum 
diefelben vier Männer nach der&taats- 
hauptftabt entfanbdt, die ihre ntereffen 
in ber legten Tagung wahrgenommen 
haben. Darunter befindet fich ber 2. 


a a. 
ee 


F * 


und Xheile der 11. und:12. 
Stadt Chicago umfaßt. 
drei find Zandbezirte, nämlich der 16., 
26. und 33. VBezirt. Ein Bezirk, ber 
35., hat alle feine bisherigen vier. Ber- 
treter durch neue Männer erjeßt, und 
im 42. Bezirt wäre jedenfalls bas 
Gleiche eingeireten, wenn Staatsjena= 
tor Daniel W. Holftlams. Amtszeit zu 
Ende gegangen wäre. 
" Da er aber nod) zwei weitere Umts- 
jahre vor fich hat, tonnte die Wähler: 
ichaft des Bezirkes nur die bisherigen 
Hausmitglieder zu Haufe behalten, 
unter denen fi 9. %. E. Bedemeper, 
einer der Zeugen der Staatsanwalt: 
Ichaft im Proze gegen Lee O'Neil 
Bromne, befindet. Auch feine beiden 
Kollegen, der Republitaner C. X. 
Macdın und der Demotrat H. D. Me: 
Collum, find in Verbindung mit dem 
Yearslaturjfandal aemannt , worden! 
Uebrigens hat die Wählerſchaft unter 
den Abgeordneten, die in die Legis— 
laturſtandale verwickelt waren, gründ— 
lich aufgeräumt. Nur Lee OQONeil 
Browne und Robert E. Wilſon haben 
dem Anſturm ſtandgehalten. 
Beckemeher, Charles A. White, deſ— 
ſen angebliches Geſtändniß den ganzen 
Skandal heraufbeſchworen hat, Mi— 
chael S. Link, der behäbige Bauer von 
Madiſon County, Joſeph S. Clark 
von Vandalia, der in den Möbelliefe— 
rungsſtandal verwickelte Polizeimagi— 
ſtrat, Henry A. Shephard, Bänker von 
Jerſeybille und einer der angeblichen 
Theitnehmer an der Badezimmerkonfe— 
renz im Southern Hotel in St. Louis, 
und John H. De Wolf von Canton, 
einer der Entlaſtungszeugen Lee 
O'Neil Brownes im Verfahren des 
Bundesſenats gegen Senator William 
Lorimer, können ungeſtört in ihrer 
Heimath an die Vergnügungen der 
Staatshauptſtadt, die „Pinke“, die 
„Blumen und Feſte“, welche, nach der 
Schilderung Brownes zu ſchließen, 
den anſtrengenden Sitzungen der 
Staatsmänner gefolgt zu ſein ſchei— 
nen, zurückdenken und über die Unbe— 
ſtändigkeit der Volksgunſt und den 
ſprichwörtlichen Undank von Republi— 
ken nachgrübeln. ⸗ 


Aenderungen im Senat. 


Der Senat wird dreizehn neue Ge— 
ſichter aufweiſen. Elf Republikaner 
und zwei Demokraten, welche der letz— 
ten Legislatur angehört haben, wer— 
den fehlen. Die beiden Demokraten 
ſind von Chicago. Ihr Rücktritt war 
freiwillig. Cyrill R. Jandus iſt aus 
ſeinem bisherigen Senatsbezirk verzo— 
gen, und E. J. Rainey bewarb ſich um 
die Nomination für den Kongreß im 
4. Kongreßbezirk, wurde aber von 
Kongreßmitglied James T. MeDer— 
mott geſchlagen. Von den elf republi— 
kaniſchen Senatoren hat Charles L. 
Billings ſeine Stimme für Lorimer 
mit der Gunſt des Gouverneurs und 
ſeiner Faktion bezahlen müſſen. 
John Humphrey vom 7. Beazirk, 
„Honeſt John“, Vater der berüchtig— 
ten Vorlage, die ſeinen Namen trägt, 
iſt endlich dem Anſturm der Reformer 
unterlegen, die ihn ſchon ſeit Jahren 
auf's Korn genommen haben. Mit ihm 
ſchwindet das dem Dienſtalter nach 
älteſte Senatsmitglied und der letzte 
Vertreter jener Klaſſe von „Staais— 
männern“ in der Legislatur, die den 
Zylinder als unentbehrliches äußeres 
Abzeichen ihrer Würde anſahen. 

Charles E. Cruikſhank, William H. 
Dellenback und Herman H. Breidt 
haben ihr Verſchwinden aus dem 
Oberhaus dem liberalen Element zu 
danken, unter deſſen Gegnern ſie ſtets 
zu finden waren. Harry Hall vom 
29, und Frant 9. Schmitt vom 31. 
Bezirk hatten freiwillig auf eine Wie- 
deriwahl verzichtet. Won den Senato- 
ren aus den Yandbezirfen, deren Feh— 
fen bemerkbar fein wird, ift nur @orbus 
B. Gardner von Mendota, La Salle 
Eounty, gemeinhin „Bufty”“ aenannt, 
der Freund Manor Buffe’s und einer 
der Führer der berüchtiaten alten 
Senatskombination, zu erwähnen. 


Im Unterhaus. 


Im Haus ſind die Veränderungen 
zahlreicher und fallen mehr in die Au— 
gen. 46 Republikaner und 34 Demo— 
kraten, die der letzten Tagung angehört 
haben, haben ihre Sitze Neulingen ab— 
getreten. Vier Abgeordnete, drei Re— 
publikaner und ein Demokrat, ſind in 
den Senat übergetreten, nämlich Fran— 
cis P. Brady vom L, Wim. MeLean 
vom 7. und John H. Gray vom 35. 
Bezirk auf republikaniſcher und Edw. 
J. Forſt vom 15. Bezirk auf demokra— 
tiſcher Seite. Außerdem ſind drei 
Mitglieder der letzten Legislatur ge— 
ſtorben: John O'Neil und Joſeph S. 
Geſhkewich von Cook Counth, beide 
merkwürdiger Weiſe vom 27. Bezirk, 
und Ghorles ©. Lufe von Nafhnille. 
Die meitaus arößte Mehrheit aber tft 
aefhlagen morden, theild in der Wor- 
mahl, theila in der Hauptwahl. 

Auf republifanifcher Seite vermißt 
man alte Mitglieder wie „Al" GIabe 
bom 27. Bezirk, den farbigen Arzt 
Alerander Lane pom 1. Bezirf, Char 
les 9. Fielditad vom 25. Bezirk, „Ed“ 
Hope nom 29. und Charles E. Erby 
pom 31. Bezirk. James 2. Kittleman 
pbom 19. Bezirk hat feine Qiebedienerei 
gegen bie Prohibitioniften mit einer 
Niederlage bezahlen müffen, die ihm 
die Verbündeten Vereine beigebracht 
haben, die ihn befonder& aufs Korn 
nahmen. 


Auf demofratifcher Seite fehlt eine 
ganze Anzahl Abgeordnete, die plößlich 
eine Riejenbegeifterung für den „blon- 
den Bo“ zeigten und ihm zu einem 
Sik im Bundesfenat verhalfen. Unter 
ihnen befindet fi” der alte bewährte 
KRämpe der liberalen Elemente aus den 
Landbezirten von Eoof County, Wal: 
ter U. Lank von La Orange, Emanuel 
Abrahams vom 17. Bezirk, der bei 
Abftimmungen den NReiaen eröffnete 
und, wie Bundesfenator Frazier von 
Tenneſſee ſich während der Verhand— 
lung des Standals vor dem Senats: 
ausſchuß zwar ſehr treffend, wenn 
auch nicht gerade zart ausdrückte, am 


Die übrigen | 


Halbjährlicher Verkauf von 


Neitern bon 


Seidenitoffen 


Dienſtag, den 3. Januar. 


Anerkannt als der größte Seidenſtoffe Verkauf des Landes. In 


das neue Gebäude vollſtändig in Angriff genommen iſt, wird 


| 
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| folge des beichränften Raumes, der fih einftellen wird, wenn 
| 

| 
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die Alnhäufung von Nefter-Längen taufende von Mards mehr 


| betragen, als bei früheren Derfäufen. Erjparnig % bis zu %. 


| 
Januar-Verkäufe von Weißwaaren, 
beginnend am 3. Januar 1911 


Die Heit, wo niedrige Preife vorherrihen und die Affortis. 


mente am größten jind. 


Sie uinfafjen den Januar:Derfauf von 


Muslin-Unterzeug, den Januar:Derfauf von franzöfiichem Sin« 
gerie, franzöftfchen IHlegligees, Korfets, Singerie-Maifts, Som: 
mer : Kleidern, Stidereien, Spisen und Haushalt : Seinewand, : 


Sanuar : Näaumungs : VBerfänfe in 
allen Departements unferes Ladens 


| 
| 
| 
| 
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(Näheres in den Monlchs - Zeitnen 


Während dieſer Verkäufe verzeichnen wir gewöhnlich unſere 
größten Verkauf Rekords, indem wir alle angebrochenen Vor— 
räthe, Odd-Aſſortimente und Ueberſchuß Vorräthe, die ſich 
während der Saiſon angeſammelt haben, aufräumen. 
theilung liefert ihren Beitrag zu den Bargains, und es ſind 
hier mehr als je zuvor, was durch den Umbau verurſacht wurde. 


Jede Ab: 


A 
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Tag der entjcheidenden Abjtimmung | 


über den Sig im Bundesfenct den 
Leithammel für die bei 
Freunde des „blonden Bojjes“ bildete. 


Sm Allgemeinen find die jogenann= | 


ten Zorimer-Demofraten von Chicago 


beifer gefahren als ihre Parteigenoffen, | 
die bis zum Ende für 2. ®. Stringer 
ftimmten. Von-ven drei Demofraten 


von Coot County, die nicht zu dem 
„blonden Voß“ übergingen, find zwei 
im Rampfe-um eine nochmolige Nomi- 
nation unterlegen, William ZQaylor 
und William Murphp. 


Wenigſtens ein Siea. 

Countyrathspräſident Peter Bar— 
tzen erhielt geſtern ein willkommenes 
Neujahrsgeſchenk in der Geſtalt eines 
Gutachtens, das ſeine Haltung im 
Kampf mit den widerhaarigen Coun— 
tyfommiffären im Fall des County— 
anmwalts Harry A? Lewis für richtig 
bezeichnete. Das Gutachten rührt von 
dem Anwalt Thomas N. WicGrath 
ber, der eine amtliche Stellung in der 
Gountyverwaltung nicht ‚inne hat. &3 


befagt, daß der Lountyrathspräfident 1 


das Recht habe, Ernennungen borzu- 
nehmen, und dab die Countyfommii- 
färe fi) dies Recht micht aneignen 
tönnten. Was den bisherigen Gounty- 
anmalt Lewis anlange, jo habe er 
durh Einreichung feines Rücdtritts- 
aefuches, das von Präfident Barten 
aenehmiat worden ei, feine Verbin: 
dung mit dem Countyrath gelöit. Sein 
Berfuch, Tich in feiner Stellung zu 
halten, müffe ala ein Vergehen aufae- 
faßt werden. 

Präfivent Barken hat geitern ben 
Uerzteausfchuß, mit dem er zuerit hin- 
fichtlih einer Ernennung für die Ir— 
tenanjtalt in Dunning fonferirt hatte, 
erfucht, einen geeigneten Mann fiir das 
Amt des Leiters der Anjtalt zu em- 
pfehlen. 

County-Schagmeifter William L. 
D’Eonnell entließ aeftern im lleber- 
einjftimmung mit einer bereitä früher 
gemachten Anfündigung fechzia Ange- 
ftellte des Schaamtes. Xhre Stellun- 
gen werden befeßt werben, fobald tilch- 
tiae Leute gefunden werden fünnen, 
mie der Schafmeifter erflärte. Er 
wird bei der Auswahl die einzelnen 
Wardorganifationen berüdfichtigen. 

Außerdem wurden zmei republifant- 
fıhe Angeitellte der Countnfämmerei 
durh Demokraten erfett. 

Alderman Frank W. Koraleski, der 
zum Mitglied der Aſſeſſorenbehörde 
erwählt worden iſt, hat geſtern Mayor 
Buſſe ſein Rücktrittsgeſuch als Mit— 
glied des Stadtraths unterbreitet. Er 
tritt feine neue Stellung heute an. 

Eine Erflärung. 


Herr Charles H. Kellermann hat ge- 
ftern die nachitehende, öffentliche Er- 
Härung abgegeben: 

„Da die Tagesprejie in lebter Zeit 
twiederhoft herborhob, daft ich al& Praji- 
dent der Verbündeten Nereine für den 
einen oder den anderen politiichen Kan- 
didaten Stellung nehme, jehe ich mich zu 
einer öffentlihen Erflärung veranlaßt. 

„Ich glaube dies hauptjäclic den Mit- 
gliedern der Nerbündeten Vereine jchul- 
dig zu jein, deren Antereffen mir immer 
höher itanden, ald meine berjönlichen. 

„Niemals babe ich mir da® Recht her- 
ausgenommen, offigtell und ohne yufeim- 
mung der Verbündeten Vereine für ir- 
nend einen Kandidaten für ein öffentli- 
ches Amt einzutreten. Ach glaube aber als 
Bürger der Bereinigten Staaten und als 
Stimmgeber diefer Stadt dajfelbe "Recht 
mie jeder andere Bürger zu n, pri⸗ 
bat 4* den, Daten mich auszufpre= 


demofratijchen 


wen, der mir genehm tit. Die Mitglieder 
der Verbündeten Vereine können die Ver: 
ficherung entgegennehmen, dar ih die 
Ehre, Präfident Yes Verbandes zu fein, 
| wohl zu würdigen weiß, md day mich Ive= 
der der Parteien Hader, noch die Stel: 
lungnahme der Tagespreiie pro und con- 
! tra in meinem Standpunfte irremachen 
fönnen. 

„Mächtiger als je iteht unfer Verband 
da, geiwappnet gegen alle Angriffe von 
Mudern und Kanatifern, und unter dem 
Motto, „Bertönliche Freibeit“ kämpfen 
unjere Mitglieder Schulter an Schulter, 
ohne Rückſicht auf ihr politifches Slau 
bensbekenntniß für eine geſunde, ehrliche 


lokale Selbſſwerwaltung unſeres großen 


Gemeinweſens. 
Chas. H. Kellermann. 


Ihre Kraft zu Ende. 


Der Gewandmacher-Ausſtand fehlgeſchla— 
gen. — Vier Mordehaten. 


Der Ausſtand der 45,000 Gewand— 
macher iſt fehlgeſchlagen, laut Mitthei— 
| lungen aus unparteiiſchen Quellen. 
| Etwa die Hälfte der Ausitändigen hat 
| entweder in offenen Werfftätten hier 
| oder in anderen Städten die Arbeit 

tmieder aufgenommen, oder fich ander: 
| meitiger Beſchäftigung zuaeivendet. 
Die Beamten der Gemwerfichaft find 
zwar noch hoffnunasfreudia, das Var: 
halten der Arbeitgeber und der lim: 
fang der Waarenmenge, welche von ih- 
nen hergeitellt wird, rechtfertigt aber, 
wie unparteiiſche Beobachter jagen, die 
| Glaubwürdigkeit der Verficherung der 
| Fyabrifanten, daß die Ausftändigen 
| unterlegen find. 

Gemerffchaftsführer geben indirett 
die Niederlage zu, verfichern aber, daß 
bie Gemerfihaft der Germandmacher 
mit verjtärfter Mitgliederzahl aus dem 
mirthichaftlichen Kampfe herporaehen 
werde. Die Maffe der Gemandmacher 

I Ipricht e& rücfhaltslos aus, daß die 

| Zahl der Ahtrünnigen eine arofe ift, 
und daß fie eine Niederlage erwarten 
miiffen. 

Die Nivderlagen, in denen Lebens- 
mittel an die Familien der Ausjtändi- 
gen bertheilt werden, find noch im Be- 
trieb, da andere Gemerffchaften bie 

» Mittel dazu heraegeben haben; die 
Tonds werben aber bald erjchöpft fein, 
genügen thatjächlih jchon jet micht 
mehr, um vielen Greifen und Rindern 
bie erforderlichen Qebensbedürfniffe zu 
liefern. Die Vertheilung von freier 
Milh an 7600 Kinder von Ausftan- 
digen muß, da der Fonds zu zimei 
Dritteln aufaebraucht worden tft, in 
Bälde eingeftellt werden, menn er nicht 
neuen Zufchuß erhält. 

Die Gemandmacher, melche die Nie- 
berlage zugeben, mejjen die Schuld der 
PVolizet bei, welche ihnen das Aufitel- 
len von GStreiferpoften und die Un- 
fammlung in der Nähe von Gtreit- 
brechern verbot, legtere auch auf dem 
Wege von und nach der Arbeit in 
Schuß nahm. 

Das Ergebnig de3 Ausftandes 
ift: ein Sieg von 4000 Gewandma= 
ern in Milmaufee, ferner vier Mord= 
thaten, Dußende von fchmeren Weber- 
fällen und ein wirthfchaftlicher Verluft 
auf beiden Seiten, der auf $50,000,: 
000 aefhäßt wird. Nach den vorliegen: 
den Anzeichen wird der Ausftand ein- 
fah im Sande verlaufen. 

Joſeph Arkin, 811 Marmell Str., 
hat geitern für die in Maymood ver- 
hafteten fiebzehn jtreitenden Gemand- 
macher Bürafchaft bis zu ihrem auf 
näcdjften Samftag anberaumten Pro- 


DBöfes gegen die 702 ©. 6. Ave., May- 
wood, tohnende Gemandmadherin 
Jennie Blod im Schilde geführt haben. 
el. Bloc hatte einen Drohbrief erhal: 
ten, worin fie zur Einftellung der Ar- 
beit aufgefordert wurde, eine Auffor- 
derung, imelche mittels SFerniprechers 
noch ‘wiederholt worden var. 

Dem 22 Jahre alten Peter Protann, 
1153 W. ChicagoAve. wohnhaft, wur- 
de gejtern Abend, als er vor dem Haus 
je 1105 ®. Erie Str., vorbeiging, 
bon einem noch nicht befannten Thäter 
ein Stüd Baditein an den Kopf gemor- 
fen. Die Polizei behauptet, daß Strei- 
ferpojten der Gemandmacder Prothany 
— der einen Schädelbruch erliten hat 
und fterben mag, irrthümfich für einen 
Streitbrecher gehalten haben und ihm 
einen Dentzetel geben wollten. 


—"7 1:9 — 


Hat im Kaufe des Jahres allerlei 


Meuerungen eingeführt. 


‚ Die jtädtifche Schulverwaltung hat, 
indem jte ihren früheren Sefretär, 
Herrn Louis Larfon, mit einer Ges 
haltäaufbefferung von $4,000 zum Ge- 
Ihaftsführer ernannte und im Range 
der Superintendentin qleichftellte, eine 
längjt aeplant geiwejene Neuerung ber- 
mirflicht. md folcher hat fie im ver- 
gangenen ‘jahre eine ganze Anzahl 
eingeführt. Schulgebäude werden zur 
Benugung für gefellige Zwecke freige— 
geben, und in einigen Schulen wird 
Kindern, die daheim nicht jatt zu effen 
befommen, zum Preife von ic eine 
nahrhafte Mahlzeit voraefegt. fFer- 
ner ift die Anordnung getroffen wor» 
den, daß die Alaflenzimmer während 
des lUinterricht& von Zeit zu Zeit durch 
Deffnen der TFeniter aelüftet merden 
follen, doch hört man leider, daß die- 
fer Weifung in vielen Schulen _ nicht 
yolge gegeben wird, meil die qroß- 
mächtigen NHerren Schuldiener ihr 
gemichtiaes Veto dageaen einlegen und 
ihnen gegenüber " die Schulporjteher 
nichts ausrichten fönnen. 

Durch arößere Einfachheit im Baus 
ftil der Schulhäufer werden an neuen 
Schulbauten neuerdings im Vergleich 
zu früher durdhichnittlich je $50,000 
erfpart. Wuch die Betriehäfoften bes 
Baumeifter - Büros hat man erheblich 
berringert. 

Superintendent Bodine 
Schulzwangs -. Abtheilung beklagt, 
daß ihm und ſeinen Bütteln keine 
Macht eingeräumt iſt über Kinder, die 
ſich mit oder ohne Wiſſen der Herren 
Eltern ſpät am Abend auf den Stra— 
Ben herumtreiben. Er findet, daß 
erndleiben der Kinder vom Unterricht 
vielfach darauf zurüdzuführen tft, daß 
vermwittmete oder bon ihren Gatten 
verlaffene Mütter ihren Nachwuchs 
nicht in der Zucht zu Mhlten vermögen, 
weil der Kampf ums Brot ihre ganze 
Kraft in Anfpruch nimmt. Er befür- 
wortet dringend, daß in folchen Yäls 
len behördlicherfeit3 zmedentfprechende 


bon ber 


Mafnahmen getroffen werden mögen. 


— — — — — 


* Bombe Nr. 46 richtete um Mitier⸗ 


Klein-Italien“. Niemand wurde ver 
letzt. Dispenſa hat Drohbriefe erhal 
ten, in denen $500 von ihm ‚aeforbert 


eb geitellt. Die Gefangenen jollen | wurde, 
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Brofit Neujanyr! 


Mir riefen’3 um Mitternacht, laut 
und zuverfichtlich und herausfordernd, 
hinein in den Gläferflang und das 
Särmen der Dampfpfeifen, Gloden 
und Gongs, Blechtuten und Holzfnar- 
zen; wir füßten’s auf fchmellende Lip- 
pen — oder melfe, je nachdem — und 
drüdten ed aus in inniger Umarmung 
und fräftigem Händedrud. Heute lejen 
jwir’3 auf Karten und in Briefen, ru- 
fen tmir’s, vielleicht etivas matt, aber 
mit autem Willen, Freunden und Be- 
fannten zu, morgen und die nächitfol- 
genden Tage auch noch, nur nicht mehr 
Io ftarf betont, jo wichtig — immer 
beiläufiger, immer mehr als Redens— 
art. Dann verftummt’s bis zum 31. 
Dezember. Und dann? — Nun, dann 
wiederholt fich dad Spiel; dann ma= 
den mwir’s ebenjo wie diedmal, 

Gleichviel was das Jahr 1911 ge— 
bracht haben mag, ob Proſperität und 
allgemeines Wohlbefinden, oder Hun— 
gersnoth und Peſtilenz; ob koſtſpieli— 
gen Kampf oder fruchtbringendes Zu— 
ſammenarbeiten; ob verheerenden 
männermordenden Krieg, oder den be— 
glüdenden ſegensreichen Weltfrieden: 
Ob das Jahr 1911 uns Liebe oder 
Haß brachte, glückliches Beginnen oder 
troſtloſes Enden —gleichviel, wir wer— 
den am 31. Dezember 1911 nachts um 
die zwölfte Stunde thun, als bedeute 
der Wechſel der Jahreszahl den höch— 
ſten Glücksfall, der uns werden konnte; 
wir werden laut, zuverſichtlich und 
herausfordernd unſer Proſit Neujahr 
hinausrufen in den Lärm der Scheide— 
ſtunde des alten, der Geburtsſtunde 
des neuen Jahres; überſchwänglich 
füffen und herzen und drücken, wie 
wir es, letztes Jahr, thaten, und heute 
über's Jahr und die nächſtfolgenden 
Tage werden wir wieder Glückwünſche 
leſen und mit ſteter Milderung gratu— 
liven, genau ſo wie heute, morgen und 
übermorgen. 

Es wird gewißlich über's Jahr 
Alles ſo ſein, wie's diesmal iſt, gleich— 
viel was ſich mittlerweile zugetragen 
haben mag — nur das „wir“ wird et— 
was anders ſein als es heute iſt — 
nein, nicht einmal das; nicht anders 
im Weſen, ſondern nur anders in der 
Zuſammenſetzung, und da auch nur 
* sim ganz klein wenig. Gewiſſermaßen 
nur Außerlih, der Form der Nafen 
und Farbe der Haare u. f. mw. nad). 
Ya, faum das; Denn es werden im 
Laufe der zwölf Monate zwar fehr 
viele aus dem, Wir” ausgefchieden fein: 
Weißköpfe und Schwarzköpfe, Grau— 
und Blond- oder Braunhaarige; Blau— 
oder Schwarzäugige; Hafen: und 
Stumpf-, Scief- und Geradenafige, 
Verrungelte und Glattwangige ufm.; 
aber dafür werden ebenfopiele und 
mehr von jeder Sorte und Urt einge- 
treten fein in das, Wir“. Denn Blond- 
und Braunhaarige iverden im Laufe 
des Jahres zu Grauföpfen, Grauföpfe 
zu Weiktöpfen werden; in heute glatte 
Wangen wird das Jahr Runzeln 
zeichnen, und Babies werden geboren 
und aus Babies werden Kinder wer— 
den, und runde Kindergeſichter werden 
eckiger und ausdrucksvoller, Näschen 
werden zu Naſen, Naſen zu „Giebeln“ 
und Giebel zu rothleuchtenden „Zin— 
ken“ werden, und das Geſammtbild 
des „Wir“ am 1. Januar 1912 wird 
dem von heute „auf's Haar“ gleichen. 
Denn die Zeiten ändern ſich, der 
Menſch in der Geſammtheit aber 
bleibt ſich immer gleich im Körper wie 
im Geiſte — für abſehbare und für 
menſchliche Betrachtungen in Frage 
kommende Zeiten wenigſtens. 

Um die zwölfte Stunde des 31. 
Dezember 1911 werden „wir“ gerade 
ſo frohlocken, daß das alte Jahr zu 
Ende ging, wie wir's geſtern Nacht 
thaten, gleichviel wie viel Gutes das 
Jahr der Gefammtheit oder einzelng: 
Beltandtheilen des „Wir“ gebracht ha- 
ben mag und ebenfo zunerfichtlich und 
berausfordernd, iwie lebte Nacht, wer> 
den twir iiber’3 Nahr uns unfer Profit 
Neujahr entgegenrufen, aleichviel mie 
bitter die Zunerficht von geitern Nacht 
getäufcht worden fein maqa, welch' 
Ihmähliche Demüthiquna der Heraus: 
forderung folgte—und jo tit’a recht. 
So fol und muß es fein! 

Ohne das aläubige, zuperfichtliche 
Hoffen auf ein Befferwerden, auf 
künftige Freuden und Erfolge, könnte 
der Einzelne nicht ausdauern—aleich- 
viel wie „aut“ e8 ihm uehen maa—und 
ohne diefes Hoffen und der Zuperficht 
ber Einzelnen könnte die Gefammtheit 
nicht beitehen. Denn Hoffen heikt Ye- 
ben; zuperfichtliches Hoffen Streben. 
Und ohne Streben tit das Leben nicht 
lebenämerth,, hat es feinen Sinn und 
Verſtand. Daß es das überhaupt nidtt 
babe und nicht lebenämerth fei, mei- 
nen biele von uns zu Seiten zu ent- 
deden, ift für Manche zur „Ueberzeu- 
gung“ geworden. Daran ift dann aber 
nur wahr — nur mahr, wenn die 
Weberzeugung echt ift und fie dement- 
fprechend find und handeln — daß; fie 
felbft für das Leben feinen Werth 
mehr haben, Alte und Verbraucte 
find, die zu den® Profit Neujahr“ ru- 
fenden „Wir“ nicht mehr gehören. Nur 
meil die Alten, Verbrauchten, dur 
Leiden und miederholte bitterjte Ent- 
täufhungen hoffnungslos Gemordenen 
früher oder jpäter auch leiblich aus- 
fheiden müfjen, fünnen wir Jahr für 

br immer und immer mieder froh- 

d, zuberfichtlih und herausfor- 
bernd dem neuen Nahr unfer Brofit 
E enigegenrufen. 2 


Kabenjammer? Ih bewahre. Dies 
murbe ja por GSpivefter gefchrieben. 
Ge die erniteStimmung, die dem ern- 
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— nennen 


| ften Menfchen gegiemt, der ſich auf 
Schwelle eines neuen Zeitabſchnitts 
weiß und ahnt, wozu ſolche Abſchnitte 
noch da find, außer zur Zeitbeftim- 
mung für Mieths-, Lieferungs- und 
Arbeitstontratten, für die ftatiftifche 
| Wiffenfchaft, die Zeit und Alters be⸗ 
| rechnung und dergleichen Nebenſächli— 
chem mehr. Das „In den Tag hinein- 
| leben“ ift wohl ganz angenehm in fei- 
| ner Weife, aber es hat große Gefahren. 
—* tommt dabei leicht in's, Schla⸗ 
maſſel, bis man ſich nicht mehr zu hel— 
fen weiß; periodiſche Rückblicke, Re— 
chenſchaftsablegungen ſind nothig für 
den Einzelnen wie für die Geſammt— 
heit — ein Ueberſchauen des Weges, 
| den man ging, damit man die Rid)- 
| tung ertenne, jo ungefähr feftitellen 
| fann, wohin er führen wird und bei: 
zeiten einlenten oder abbiegen mag, 
menn das mahrjcheinlihe Ziel uns 
nicht gefällt, bezw. meniger aefallt als 
ein andere3 auf anderem Wege erreich- 
bares. Kurz, der langen Rede kurzer 
Sinn ift: Neujahr ift da zum FFaffen 
auter Vorfäße und daran wird nichts 
geändert, mag das Kächeln noch jo 
Ipöttifh, das Lachen des Hohns nod) 
fo laut ausfallen. 


* 


* * 

Gute Verſprechungen, die man ſich 
oder andern zu Neujahr macht, wer— 
den meiſtens lange ehe das Jahr zu 
Ende iſt, gebrochen — das iſt aber gar 
fein Grund, ſich überhaupt nichts Gu— 
tes vorzunehmen. „Der Weg zur Hölle 
iſt mit guten Vorſätzen gepflaſtert“, 
ſagt das Sprichwort — das iſt dann 
aber ein Pflaſter, das die Ankunft an 
dem heißen Ort zum mindeſten etwas 
verzögert, gewiſſermaßen Ruhepunkte 
bietet, auf dem niederträchtigen Wege, 
auf die wir am Ende mit einiger Ge 
nugthuung zurückblicken mögen. Es 
bietet ſo ein Stückchen lichtes Himmels 
blau im düſtern Grau der Gewiſſens— 
noth. Man mache ſich nur gute Vor— 
ſätze und lebe ihnen nach ſo lange wie 
möglich, und man wird davon profi— 
tiren. 

Wenn, beiſpielsweiſe, „Er“ ſich vor— 
nimmt, im neuen Jahr möglichſt we— 
nig zu bummeln, „ſie“ nur anzulügen, 
wenn's zu ihrem Beſten iſt, bezw. keine 
Gefahr iſt, daß ſie es merkt; keine an— 
dere Frau liebevoll anzuſehen, wenn 
„ſie“ dabei iſt, und von keiner anderen 
Frau anerkennend zu ſprechen, wenn 


Geſicht zu machen, wenn das Eſſen 
angebrannt oder nicht rechtzeitig fertig 
iſt und ſich „ihr“ anderweitig und 
ſonſt in jeder Hinſicht, ſtets nur rück— 
ſichts- und liebevoll zu zeigen; und 
wenn „ſie“ ſich vornimmt, ihn nie— 
mals mehr mit ihrer Eiferſucht zu 
quälen, ihm ſein Bier zu gönnen und 
den Tabat desgleichen; nicht zu klagen 
über zu wenig Vergnügen, und „ihm“ 
niemals mehr vorzuhalten, wie dumm 
er doch iſt, daß er nicht mehr verdient, 
wie beneidenswerth „alle andern“ 
Frauen ſind, und ſonſt einigermaßen 
ſchonend und rückſichtsvoll ihm gegen— 
über zu fein — dann mird e3 wahr: 
Iheinlih gar nicht lange dauern, bis 
diefe guten Vorfäte gebrochen find — 
biefleicht zwei Tage bei ihr und zwei 
Wochen bei ihm. Uber — zwei Tage 
lang wird dann fie und zwei Wochen 
lang er ein qutes Gewiffen und damit 
ein janftes NRuhefiffen haben und 
in der NWRücderinnerung erit wird 
beiden die Zeit als eine Zeit der 
Seligfeit erfcheinen. Als Geligfeit, 
die wieder herbeizuführen bei jchid: 
Iiher Gelegenheit vielen, wenn 
nicht allen, Selbftpflicht erfcheinen 
wird, wenn fie erit durch "Zant und 
Uerger imieder den gehörigen Grad 
der Mürbe erreiht haben wer: 
den. Die Tchidliche Gelegenheit. 
wird dann mit dem nächiten Neu: 
jahr fommen, und dann mögen wieder 
bei jonjt gefunden Menfchen die auten 
Borläbe etwas länger anhalten, und 
wenn jie lanae genug leben, werden jte 
af Ende noh das ganze Yahr hin- 
durch in Frieden leben und jelig jein 
und ganz gewiß jelig jterben fünnen. 

Und fo tft’3 in jeder andern Hinficht. 
Die guten Vorfäte find qut und je 
mehr wir faſſen, deſto befier. Sie 
ſind ein Zeichen der Selbſterkenntniß, 
und ausſichtslos auf Beſſerung iſt nur 
der, der keine faßt. — Proſit Neu— 
jahr! Proſit den guten Vorſätzen! — 


Häuslichkeits gericht. 


Unter den Geſchenken, mit denen 
Chicago im neuen Jahre amtlich be— 
glückt werden ſoll, iſt der nächſtens zu 
eröffnende Stadtgerichtshof zu nennen, 
den man das „Gericht für häusliche 
Angelegenheiten“ getauft hat, wobei 
ſehr natürlich jedermann zunächſt an 
häusliche Streitigkeiten denkt. Der 
Name iſt einigermaßen irreführend. 
So wird der neue Gerichtshof nichts 
mit Eheſcheidungen zu thun haben, 
denn die gehören nicht vor ein Stadt-, 
ſondern vor ein Countygericht. Auch 
iſt der Gerichtshof nicht berufen, Fra— 
gen und Räthſel zu löſen von der Art, 
wie ſie kürzlich eine Verbindung von 
Weiberſtimmrechtlerinnen geſtellt hat: 
als z. B. oh die Kleider einer verhei— 
ratheten Frau, für die der Mann be— 
zahlt hat, als Eigenthum des Mannes 
oder als Eigenthum der Frau anzu— 
ſehen ſind? Ob der Mann die Rech— 
nung bezahlen muß, wenn die Frau, 
ohne ihn zu fragen, ſich einen neuen 
Hut hat machen laſſen? Ob der Mann 
allein die Familienwohnung zu wählen 
befugt iſt, oder ob er dabei ſeine Frau 
zu Rathe ziehen muß? Ob die Frau 
einen beſtimmten Antheil vomEinkom— 
men des Mannes für ſich beanſpruchen 
darf, und wenn das der Fall iſt, wie— 
viel? Ob die Frau gleichberechtigt mit 
dem Manne über die Erziehung der 
Kinder zu beſtimmen hat, über die 
Wahl von Schule und Kirche, über die 
Art der Kleidung, die ärztliche Be— 
handlung und dergleichen mehr. Ob— 
gleich mitunter Fragen dieſer Art zu 
entſcheiden ſein mögen, iſt ihre Ent— 
ſcheidung nicht die beſondere oder 
hauptſächliche Aufgabe des Gerichtes. 

Man hat es das Gericht für häus—⸗ 
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„Sie“ es hören fann; nie ein jchiefes | theil. 
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liche Angelegenheiten genannt, erftens: 


weil die ihm zugemiefenen Yyälle zu— 
meift mit Frauen und Kindern zu thun 
haben; „ zweitens, meil bieje alle, 


liche Dinge betreffend, doch allefammt 
mehr oder weniger die häuslichen Ver: 
bältniffe, den Frieden und Zufammen 
bang der familie berühren; und brit- 
tens und hauptfächlich, weil ein palfen- 
derer Name feinem eingefallen ilt. E- 
follen vor das Gericht fommen zunädft 
alle „Abandonment”- Fälle, d. b. Fälle, 
two ein Mann Frau oder Kinder ver- 
[äßt, ohne für ihren Unterhalt zu for» 
aen. Des Meiteren alle Fälle betref- 
fend: die Entführung von Kindern 
unter zwölf Jahren; die gewerbliche 
Kinderarbeit cder fonftige Beichäfti- 
gung minderjähriger Kinder; beiträg— 
ches Verſchulden an ſtrafbaren Hand— 
lungen von Kindern; Sculzwang; 
Kartenipiel und jede Art Glüdsfpiel 
bon Minderjährigen in Schanfwirth- 
ihaften; Befuh öffentlicher Tanz: 
halfen durch Minderjährige; Werfauf 
beraufchender Getränfe an Minder 
jährige; Zinaretten- und Tabakverfauf 
an Minderjähriae; Erlangung berau 
ichender Getränte durd” Minderjäh 
tige unter falfchen Vorfpiegelungen; 
Graufamfeit geaen Kinder; Verfüh- 
tung. 

Sp verichieden die aufgezählten 
Fälle auch voneinander find, in gewiſ 
fem Sinne bilden fie eine Klaffe für 
fich, mwejentfich verfchteden von der gro— 
hen Mehrheit der fonftigen Polizeige- 
richtsfälle und eine entiprechend be- 
fondere Behandlung erfordirnd. Schon 
dat die Frauen und Kinder, bie in 
folben Fällen zu erfcheinen haben, 
nicht mehr mit allerhand Verbreg,erge- 
ſindel, Trunkenbolden, Proſtituirten 
und anderem Auswurf der Geſellſchaft 
im ſelben Gerichtshofe zuſammenge— 
bracht werden, iſt ein nicht zu unter— 
ſchätzender Vortheil. Und daß der 
Richter, der ausſchließlich mit ſolchen 
Fällen zu thun hat, in ihrer Behand— 
lung befondere Uebung und Gewandi— 
heit erlangt, beſſere Einſicht in die ein— 
ſchlägigen Verhältniſſe, beſſeres Ver— 
ſtändniß und deshalb auch in ſeinen 
Urtheilen leichter das Rechte treffen 
und am rechten Orte den ſtarren Buch⸗ 
ſtaben des Geſetzes zu mildern wiſſen 
wird, iſt ein weiterer wichtiger Vor— 


Viel wird dabei ſelbſtverſtändlich 
von der Wahl des Richters abhängen. 
Nicht jeder eignet ſich zu ſolchem Po— 
ſten. Der gute Wille und das gute 
Herz allein thun's nicht, wie die be— 
kannten Experimente des Richters Me— 
Kenzie Cleland gezeigt haben, der in 
der allerbeſten Abſicht das Gericht zu 
einer Beſſerungsanſtalt machen wollte 
und dabei Thorheit über Thorheit be— 
ging, gemeinte Wohlthat zur Plage 
und das Gericht zum Geſpött gemacht 
hat. Der Richler in ſolchem Ge— 
richt hat ebenſo wohl vor ſplitterrichter— 
licher puritaniſcher Strenge wie vor 
rührſamer Gefühlsduſelei ſich zu hüten. 
Er ſoll ein guter Rechtskenner ſein, 
aber noch mehr ſind praktiſcher Blick 
und geſunder Menſchenverſtand ihm 
vonnöthen. Zum Glück iſt die Aus— 
wahl nicht eng beſchränkt. Das Stadt— 
aeriht Hat 27 Richter, unter melcher 
Anzahl fich doch mohl mwenigitens ein 
Tauglicher finden Jollte. 

* ** * 

Die Wirkſamkeit des Gerichts zu er— 
höhen, ſoll laut Ankündigung des 
Oberrichters Olſon die neu zuſammen— 
tretende Legislatux um Aenderung 
einiger einſchlägiger Geſetze angegangen 

werden. Die wichtigſte dieſer Aende— 
rungen betrifft das Abandonment— 
Geſetz. Einen Mann wegen Preis— 
gebung (Abandonment) der Familie zu 
ſtrafen, muß nach dem Wortlaut des 
jetzigen Geſetzes ihm nachgewieſen wer— 
den, daß er „ohne guten Grund ſeine 
Frau verlaſſen hat und es vernach— 
läſſigt oder ſich weigert, für ihren 
Unterhalt zu ſorgen, oder daß er ſein 
Kind oder Kinder unter zwölf Jahren 
unnerlorat verlajfen hat und es ae» 
fliffentlih vernahläffigt ober ſich 
weigert, für Jolchen Kindes oder fol- 
cher Kinder Unterhalt zu ſorgen.“ 
Statt des im Druck hervorgehobenen 
„und“ ſoll „oder“ geſetzt werden, weil 
es häufig vorkommt, daß ein Mann 
aus Faulheit oder ſonſtigen Gründen 
zwar die ihm obliegende Pflicht, für 
Frau und Kinder zu ſorgen, nicht er— 
füllt, aber trotzdem der Frau nicht vom 
Halſe geht, ſie beläſtigt oder gar ver— 
langt. daß ſie ihn ernähre. Die Frau 
wäre in ſolchem Falle oft herzensfroh. 
wenn der Mann ſie verließe; doch wie 
die Sachen liegen, kann das „Abandon— 
ment“-Geſetz nicht gegen ihn zur An— 
wendung gebracht werden. Der faule 
Geſelle, der, ohne für ſeine Frau zu 
ſorgen, ſie bedrängt und quält, ihr zur 
Laſt fällt und ihre ſauer verdienten 
Groſchen verſäuft, ſoweit er ihrer hab— 
haft werden kann, iſt alſo vor dem 
Geſetz beſſer daran als der andere, der 
einfach davongeht und doch wenigſtens 
ſich ſelber ernährt. 

Die verlangte Geſetzänderung iſt ſo 
offenbar vernünftig und ſo nöthig zur 
Erfüllung des Zweckes des Geſetzes, 
daß die Legislatur dem Verlangen ohne 
Zögern Folge geben ſollte und hoffent— 
lich nicht anſtehen wird, es zu thun. 
— Allgemein hört man in den Ver. 
Staaten, namentlich in den großen 
Städten, Klagen über die zunehmende 
Ueberttetung dieſes Geſetzes. Was 
einſt gerade hierzulande als eines 
Mannes größte Schande gegolten hat 
und anſtändigen Menſchen noch jetzt 
dafür gilt — daß ein Mann trotz Ge— 
ſundheit und Arbeitsfähigkeit ſeine 
Frau und Kinder nicht ernährt, ſon— 
dern gewiſſenlos ſie der Noth und dem 
Elend preisgibt — iſt ſo häufig ge— 
worden und die Erreichung und Be— 
ſtrafung der Pflichtvergeſſenen iſt mit 
ſo großen Schwierigkeiten verbunden 
(das bloße Verziehen nach einem ande- 
ren Staate bietet gewöhnlich Schutz 
vor Verfolgung), daß die geſetzlichen 
Schlupflöcher wenigſtens ſo viel als 

mögbẽich verſtopft werden ſollten. 


* 


wenngleich auch ſehr viel außerhäus⸗ 


—EI 
große Bögel. 
don I db. geil 


Bei dem regen nterefje, das jetzt 
| die gefammte Welt für die Luftichiff- 
fahrı vetundet, hat eine Nachricht, die 
vor einiger Zeit von durchaus ernſt⸗ 
haften Blättern gebracht wurde, bedeu— 
ı tendes Auffehen erregt. Es handelt 
fich um eine neue®efapr, der der führe 
Luftichiffer ausgefegt ift, nämlih um 
| eine Gefährdung des Xuftballoıs 
durch große Raubvögel. Es iſt alſo 
nicht genug, daß die Elemente ſich zum 
Verderben des Sterblichen, der das 
Luftmeer beherrſchen will, verſchworen 
haben — nein, auch thieriſche Mächte 
arbeiten an ſeinem Untergang. 
dieſer Zeitungsmeldung hätte nämlich 
eine Schar von Kondoren einen An— 
griff auf einen mit zwei mexikaniſchen 
Generaloffizieren beſetzten Kugelballon 
unternommen. Beſonders ein Vogel 
hätte mit Klauen und Schnabel die 
Ballonhülle attackirt, bis ihn einer der 
Inſaſſen mit einem Revolverſchuß er— 
legte. 

Wenn ich nicht ſehr irre, las ich zum 


! erftenmal alö Rnabe in einem Roman 


von Nules Verne von einem Angriff 
mehrerer Raubvoael auf einen Luft: 
ballon. Natürlich handelte es fich hier 
um ein Produkt dichterifcher Phantafie. 
Ob der oben ffizzirte Vorfall pen 


Ihatfachen entipricht, wollen mir bor- | 


läufig auf fich beruhen laffen. Wir 
möchten zunächjt der Frage nähertre- 
ten, ob die großen Raubvögel über— 
haupt mit ihren Ungriffsmitteln 
phnfifch imftande wären, eine Ballon- 
bülle zu zerreißen und, damit den 
Ballon zum Sinfen zu bringen. Da 
fürzlich ein Ballon, der gegen die Xeite 
einer Birke jtteß, led wurde, jo muß 
die Trage nach der phnufifchen Möa- 
lichkeit durchaus bejaht werden. Mert- 
mwürdigermeife würden allerdings die 
ftärfiten Rauboöael, alfo die Adlerar: 
ten, Seeabler, Harpyie, Uhu ufm., ei: 
nem Ballon niemals fo gefährlich wer: 
den wie die verhältnigmäßig harmlo- 
jen Geierarten. Die echten Rauboo- 
gel greifen nicht mit dem Schnabel an, 
der verhältnigmäßia Klein ift, fondern 
mit ihren Scharfen Fangen. Dagegen 
ift die Hauptwaffe der Geier ihr gro- 
Ber Schnabel. 

So unzweifelhaft es tft, daß die 


Rauboögel fi auf größere Gefchöpfe ' 


fHürzen* und dab fie meflerfcharfe 
Fänge bejiten, dürfte doch eine Ge: 
fährdung der Luftballons felten ein- 
treten. Denn angenommen, der Vo= 
gel ftürzt fi) von oben herab und 
chlägt die Fänge ein, jo dürfte die 
Ballonhülle doch nachgeben. E8 würde 
natürlich auf die Bejchaffenheit der 
Ballonhülle antommen, aber im all- 
gemeinen dürfte jie doch ftets elaftilch 
fein. Die Fänge verlangen aber, um 
recht zu wirken, einen gemillen Wider- 
ftand. Für viel gefährlicher halte ich 
die Gefährdung eines Luftballons 
durch Wögel, die mit dem Schnabel 
fämpfen, da ein jcharfer Schnabelhieb 
jelbit eine elaftifcde Ballonhülle jedes- 
mal durchlöchern dürfte. 

Sm Gegenfag zu den eigentlichen 
Raubvögeln, die, wie wir jahen, mit 
den Fangen kämpfen, find die Schna= 
beihelden unter den Raubvögeln die 
Geier. Erinnern Adler und Eulen an 


Katen, jo die Geier an Hunde oder | 
Der Grund i 
der verjchiedenen Bewaffnung liegt auf ' 


noch befler an Hyänen. 


der Hand. Die eigentlichen Raubpo- 
gel wollen lebende Beute machen, mwo= 
zu fie die Fänge brauchen, um ihre 
Opfer zu erdolchen. Mit dem Schna= 
bel ließe fich Jchmerlich eine Beute, 
zum Beifpiel eine gefchlagene Ente, fo 
Schnell tödten wie mit den beiden Fan- 
gen, die von beiden Seiten in den Leib 
eingefchlagen werden. Die Geier hin- 
gegen leben wie die Hyänen von todten 
Ihieren, namentlih von gefallenen 
großen Thieren, wie Kamelen und 
GSfeln. Um in das innere jolcher 
Ihier zu aelangen, alfo die Lederhaut 
zu zerreißen, bedarf e8 des Gebiffes 
einer Hpäne oder eines mefferfcharfen 
Schnabeld. Mit den Fangen wäre da 
faum etwas auszurichten. 
find die fange der Geier ebenfo 
Ihmwad, inte der Schnabel fharf ift. 
Bei den eigentlichen Raubpögeln liegt 
die Sahe umgekehrt. Wie grund- 
berfchieden ift alfo die Qebensmweife der 
echten Raubodael von jener der Geier! 
Sene fuchen nach lebender Beute und 
Ichlagen heifpielsmeife einem erfpähten 
Nager, einem Hafen oder Eichhörnchen, 
thre Fänge in den Leib und fchleppen 
fie nach dem Horft. Die Geier dage- 
gen Schauen aus unermehlichen Höhen 
nach Kadavern aus, um ihren Hunger 
zu ftillen. Solche Thiere, die Taum 
auf ein fleines Säugethier einen An- 
ariff wagen, follten nun plößlich einen 
Luftballon anfallen? Das ift doc 
Ichmer zu alauben. 
den Fangen ihre Hauptmwaffen haben, 


die Geier dageaen in ihren gemaltigen | 


Schnäbeln, deshalb fann man beide im 
Räfta zufammengefperrt halten, meil 
hier.die Adler ihre Waffen nicht ge— 
brauchen fünnen, denn fie vermögen 
nur bon oben zu ftoßen. 

Xn der Natur gibt e8 überall Iteber- 
aänge. und fo ift e8 nicht auffallend, 
daß es Zwiſchenſtufen zwiſchen den 
ehten Raubvdoeln und den Geiern 
aibt. Solche Raubvögel, die regel- 
mähin von Una fehen, trokdem mher 
auch Tehende Shiere erbeuten, 
zum Beifpiel der Pimmeraeier und ber 
Kondor. Meil beide Geier find, fo 
ift natürlich ihre Anariffämeife von 
toner der Mbler arıındoerichieben. Der 
Rämmeraeier Ichläot. mie wir geſeben 
haben. ein Shier nicht mit den Rän- 
oen, fondern fırcht ine Glemfe oder »t- 
nen Hund mit den Rfiineln in ben Mb- 
erund au Hürsen. Mei dem Köndor 
liegt die Sache Ähnlih. Nach Arehm 
iſt er vorauasweiſe Aasfreſſer. Tſchu⸗ 
di beſtätigt daß die Sondor⸗e den mii- 
den und zahmen Herden folagen und 
anwenhlicfte ither ein norenbeteaThier 
berfalfen. Unter Umständen #iirıen 
fie fich auf junge Lämmer, Kälber, 


Nach 


Deshalb 


Weil die Adler in 


find | 


ihrer nicht erwehren können. 
| wiffer Hinficht fcheint der Kondor noch 
‚ biel zahmer zu fein ala der Lämmer- 
‚ geier, Denn diefer joll doch Hin und 
ı wieder ein Kind geraubt haben, wäh- 
rend der ameritantfche. Vetter feine 
| Kinder angreift. Oft fchlafen folche 
; in der freien Höhe, während ihre Bü- 
ter Schnee fammeln, ohne daß dieje 
'irgendmwelche Sorge bezüglih der 
| Raubluft des Kondors ben mühten. 
ı Hiernadh greift der Kondor als echter 
 Hasgeier nur franfe oder neugeborene 
; Thiere an. Der Angriff auf einen 
Luftballon iſt alſo im höchſten Grade 
unwahrſcheinlich. Außer den Raub— 
vögeln gibt es noch eine Menge ſcharf— 
ſchnäbeliger Vögel, die ſehr wohl im— 
ſtande wären, einen Luftballon leck zu 
machen. Der Marabu hält mik ſeinem 
Keilſchnabel die Geier in Reſpekt. 
Brehm berichtet ſogar von einem zah— 
men Marabu, den er in ſeiner Mena— 

gerie hielt, daß er eine Löwin derma— 
Ben verprügelte, daß fie eiligft bie 
Flucht ergriff. Reiher, Rohrbommel, 
ſelbſt Kraniche undStörche, namentlich 
aber Papageien und andere Schnabel- 
beiden würden jedem Ballon gefähr- 
lich werden, wenn fie die Hülle mit 
ihren Schnäbeln anariffen. In ber 
Praris find folche Fälle fo qut mie 
ausgefchloffen, denn Papageien und 
; Rohrbommeln bewegen fih nicht in 
freien Quftregionen. Hier könnte ver 
Luftichiffer allerdings mit Marabus, 
Reihern und fo weiter zufammentref- 
fen, aber er würde fchmwerlich von ihnen 
angegriffen werden. 

Müffe man demnach Angriffe von 
Raubpvögeln oder fcharffchnäbeligen 
als unmwahrfcheinlich bezeichnen und die 
Wahrheit des eingangs erwähnten Be- 
tichtes bezmeifeln, fo können fie Yoch 
nicht al8 undentbar bezeichnet werben. 
Bei vielen Thieren gibt es Umſtände, 
wo die gewöhnlichen Regeln nicht gel- 
ten, namentlich die Befchäftigung mit 
der Brutpflege. Brütende Raubpögel 
haben ohne Befinnen Menjchen ange- 
ariffen, brütende Habichte fogar 
Pferde. Sollten die Luftfchiffer in 
Merito fich den Horjtitelen des Kon- 
dor& genähert haben, fo wäre ein An- 
griff der Riefenvögel wohl möglich. 
Denn dem befannten NReifenden von 
Tſchudi iſt ähnliches paffirt. Er 
Ichreibt ndimlich folgendes: 

„sm Mai 1841 verirrten wir ung 
bei der Verfolgung eines abaejchoffe: 
nen Hirfche& in tie fteilen Rämme des 
Hocgebirges und trafen faum andert- 
halb Meter über uns auf drei briüitende 
Weibchen, die uns mit araufenerre- 
aendem Gefrächze und mit den dro- 
henditen Gebärden empfingen, jo daf 
twir fürchten mußten, durch fie von 
dem faum 60 Zentimeter breiten Fyel- 
fenfamme, auf dem wir uns befanden, 
in den Abgrund geftoßen zu werben. 
Nur der fchleunigfte Rüdzug auf einen 
breiteren Plaß konnte ung retten.“ 

Wir gelanaen demnach zu folgen- 
dem Ergebniß: Der Angriff von 
Raubvögeln und ſcharfſchnäbeligen 
Vögeln auf Luftballons iſt in hohem 
Grade unwahrſcheinlich; undenkbar 
iſt er jebod; feinesmegs, namentlich 
wenn jich die Luffchiffer den Brut: 
pläßen nähern. 

— 1. -.-——. 


Shakgräber auf dem Meeres: 
grund. 
Qor mehr als einem Yahre haben 
mir bon einem Goldfchiff erzählt, der 


„Lutine“, die vor kuntertelf Jahren 


bei jhwerem Sturm im feichten Waj- 
fer von Terfchelling geftrandet und ver- 
Junfen tft. Sie trug an Bord 1389 
Barren Gold und 278 Barren Silber, 
im Gefammtiwerth von etwa $7,250,- 
000. Mit dem ftolzen Schiffe fuhren 
damals 300 Herren der großen Han 
delswelt Englands, Hollands und 
Hamburgs. Auch Xriftofraten ver- 
trauten ji) ihm an, fo der Herzog von 
‚ Chatillon. Zmeiunddreifig Kanonen 
bertheidigten Menfchen und Schäße 
bon jedem Mißgefchid, und ein feiter 
Panzer umfleidete die Wände des ftol- 
zen ‚Fahrers, den die Engländer 1793 
‚ bon den Franzofen erworben hatten. 
So zog ber prunfende Gegler von 
England nah Hamburg, mo der Zu⸗ 
derpreis um 40 Prozent aefallen war, 
ı zahlreiche aroße Firmen vor der Kata- 
ſtrophe ſtanden und die raſche Hilfe 
der engliſchen Geſchäftsfreunde noth— 
‚that. Statt der großzügigen Hilfe 
aber erhielten die Hamburger bie 
Scredensnahriht, dap Schiff und 
' Reifende von der See verfchlungen 
worden ſeien. Allmählich warf das 
Meer wohl die Leichen der großen 
Handelsherren auf den Dünenſand, 
die Gold- und Silberſchätze aber hielt 
es gierig umflammert. Ymmer ftärter 
' häufte fein emiger Wellenſchlag den 
: Sand auf die verfunfenen Schäte. 
Mit Lift und Gemalt fuchten die Kii- 
ſtenbewohner dem Meer das verfchlun- 
ı gene Gut mieber zu entreigen. Wie für 
‚ein Veramerf wurden Konzeffionen 
auf das gefuntene Schiff ertheilt, und 
ı mande Gold- und Silberbarre murde 
mieder an’3 Tageslicht geholt. Nun 
bat vor einiger Zeit die englifche „Na- 
ttonal Salvage Mfociation” das Ber: 
gungsrecht erworben, und vor furzem 
ift da8 Dampfberaungsfchiff der Ge 
| ſellſchaft, die „Lyons“, ein eigens kon— 
ſtruirtes Baggerſchiff mit beweglichem 
Saugrohr und Taucherkammern, in 
den Hafen von Amſterdam eingefahren, 
um binnen kurzem nach Norden hin— 


= 


' zudampfen, nach Terfchelling. 

| Der Kapitän diefes Baggers, Herr 
' Gardiner, bat einem Mertreter des 
' Umfterdamer „SHandelsblad“ einige 
ı Mittheilungen gemacht, die bemeifen, 
| mie fehr diefer Seemann feiner Sache 
ficher if. Er befigt ausgezeichnete 
Geelarten und kennt genau die Lage 
des begrabenen Schiffes. Er Kat er- 
mittelt, daß 100 Barren Gold und 99 
Barren Silber im Laufe eines Yahr- 
bundert3 aus der See geholt morden 
find, daß alfo immer no Schäße im 
Werthe von fünf Millionen Dollars 
bom Sand umhüllt auf dem Meeres- 
boben liegen. Aber der Sant: Ust 
„nur“ 28 Fuß Hoch auf der „Lutine”, 


In ges 
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er. habe {don 366 gefun- 
Schiffe geborgen und fo merde er 
au mit der alten „Rutine“ fertig 
werden. Auf der „Middelburg”, die 
1907 bloßgelegt und deren Anhalt zu 
Tag geholt wurde, lagen fogar 48 Fuß 
Sand! Die „Middelburg“ war ein 
alter bolländifcher Kauffahrteitaften, 
der am 18. Oktober 1714 in der So: 
danhabucht Südafrikas in die Tiefe 
fant. Barren von Gold und Silber 
führte er nicht, dafür aber ganze Men- 
gen holländifchen und chinefi‘ hen Por: 
zelland. Wohlmweislich qut erhaltenes, 
echtes, alted Porzellan von vor zmei- 
hundert Jahren, alfo ein richtiges fe- 
ramifhes Mufeum enthielt das alte 
Wrod auf dem Boden des Meeres. 
Die Hleinften Schüffelben davon 
brachten es auf Londoner Auftionen zu 
einem Preife von 828. 

Der Kapitän hat fih nun einen 
fachlichen Plan 4urechtgemacht. Nicht 
nur der Sand über der „Qutine” fol 
megaefauat, fondern ihre qanze lm: 
aebuna foll freigeleat werden, fopaß fie 
bon allen Seiten bequem zugänglich 
mird. Nicht weniger ala 2200 Tonnen 
Sand freffen die aemwaltigen Saug— 
pumpen ftündli aus der Xiefe mea. 
Und wenn auf dem Grund des Meeres 
das todte Schiff wieder freiliegt, dann 
werden fich die Taucher nahen und 
zmwifchen den morfchen Wänden umber- 
flettern, und die Gold- und Silber: 
Ichäße, die einft die fchon lange vermo- 
derten Hamburger Zuderföniae hat- 
ten retten follen, erden dann an's 
Land gebracht werden, nachdem das 
Meer fie länaer als ein Jahrhundert 
habateriq zurüdbehalten hatte. 


— 


— Zarter Winf.—Affelfor: „Gnä 
dige Frau haben vier Töchter, haben 
Ste fich denn da nicht auch einen Sohn 
germünfcht?* — Mutter: „Na, freilich, 
jebt märe ich fogar jchon mit einem 
Schmwiegerfohn zufrieden.“ 


Das er — Ben 
— 
tene 


umfonit we 
erbält ein jeder Kumbde, der uns im Laufe der 
Woche beiucht, einen prädtigen 
Aalender und Mertdud für 1911 
Es ift ein bornebm audgeltattetes Bud don 
00 Ceiten, originell illuftrirt und mit Rand 
für Eintragungen fir jeden QTaa bderichen. 
(Nur [plange Borrath reicht.) 


A. KROCH & Co. 
— Deutihe Buchhandlung — 
26 Wonroe Str. 26 
(Zwiſchen Wabaſh und Michigan Avenues.) 


Tode8- Anzeige 


‚Freunden und Befannten die traurine Nach» 
richt, daß unſer geliebter Bater und Echiwiege:- 


dater 
Carlt Joſeph Urbin 
im Alter von 75 Jahren ſelig im Herrn ents 
ſchlaſen iſt. Die Beerdigung, findet ftatt am 
Dienftag, den 3. Nanuar 1911, um 8:30 Bor» 
mittans, don 3321 N. Maribfield Ape., nad der 
St. Alphonſus-Rirche ung von da nad dem Gt. 
Bonifacind-Gottezader. Um ftilles Beileid bit: 
ten die trauernden Hinterbliebenen: 
Katharina Martine, Jakob, Hubert 
und Schmeiter Aniiline, Schweiter 
Bernarde u, Schweiter Sebaftian., 
John Urbin, Stinder. 
John Martine, Schwiegerſohn. 
Katharina Urbin, Schwiegertochter. 


Tode8- Anzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Na: 
richt, daß unfer lieber Sohn und Bruder 

William Mes 

am 30. Dezember geitorben iit. Beerdigung dom 
Zrauerbaufe, 5346 ©, Windeiter ve, Mon- 
tag, den 2. Januar, um 10 Uber Borm.. na 
der St. Auguitinusfirche, bon dort nad dem 


-49. Str. Yabndbof und mit der Dahn nad, dem 


St. Marien: Friedhof, 
bliebenen: 
Henry und Margaret Wick ach. Seu- 
fert, Eltern. 
Henry, Wihacl, John, Mary, Helen, 
Annie und Karoline, Geiämilter. 


Die trauernden Hinter: 


fafon 


Todes- Anzeige, 
Freunden und Belannten die traurige Nach 
richt, dab umiere geliebte Toter 
Edna E. Wahl 
am 28. Dezember, Nadm. um bald 5 U 
Alter don 9 Monaten imd 5 Tagen felig 
Herrn entilafen ift. Die 
statt am Sonntag, den 1. Jan., Nadın. um bab 
2 Ubr, dom Trauerbaufe, 1640 33. Ctrabe, 
nab dem Concordia ‚stiedbof, Um ftille Theil 
nahme bitten die trauernden Eltern. 


Edward und Emilie Wahl, Eltern. 
Auguſt und Elſa, Geſchwiſter. 


Uhr, im 
j, im 
Beerdigung ſindet 


irfafon 


Tode8: Anzeige. 
Freunden und PBelannten die traurige Nach 
richt, das unfer aeliebter Gatte und Bater 

Gottfried Lüber 
im Alter von 66 Jabren geitorben ilt. Beeroi» 
aung Montaa, den 2. Ianuar, Nachmittaas 1 
Uhr, dom Trauerbaufe, 5239 "iftb Yive., 
dem Mount Greenmwood- Friedhof. 
Auguite Kübel, Sattim. 
Eduard, Frig und Anguita, Rinder. 


nach 


Todes-Anzeige. 


Allen Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß unier lieber Sohn und Bruder 
George Pilors 
nad. fchwerem aber furgem Leiden gefitorben ill. 
Reerdigung findet ftatt am Diendtan, den % 
Januar, um 2 Uhr Nadm, bom Trauerbaufe, 
1733 Roscoe Ztr., nad dem hontrofe-Friedhbof. 
Um ftilfe Xheilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Reging Bilord, Mutter. 
Karl, Ared, HSenrh, Adolph, Nlara, 
Anna, Geichmiiter. fafon 


Toded- Anzeige. 


Berwandten und Freunden die traurige Nac- 
richt, das mein geliedter Gatte und umier Vater 
Lorenz bartl 
im Alter von 58 Nabren felia im Herrn em- 
fhlafen iit. Beerdigung findet ftatt am Mogtaa 
Morgen um 98:30 bon feiner Wohnung, 7455 
Parnell Ave., nah der St. Martinsfirche, dann 
per Autichen nah dem Zi. Marien-Sottesader. 
Mitglied des St. Euftahins Hof vr. 233 C. Q. 
. und der Eeltion Walballa Nr. 10, 9. %. 
9. don Eoof County. Um stille Theilnahme 


bitten: 
Therefia Hartl! aeb. Heindl, Gattin. 
Thereiia, Wilhelm, Karolina, Yoieph, 
Franced, Anna ımd Wiaria Hatti, 
Rinder. 

Geitorben: William Hamantı, im Alter bon 44 
Sabren und 10 Mionaten, in feiner Wohnung, 
625 €. 33. Str. Gatte don Clara Samanit, 
Vater don Rilliam RB. Hamann. Beerdiaun 
bon #3. &. Sprenne, Son's Kavelle, 4026 
®tate Str., Montag NRachmittaa um 1 Uhr nad 
Mount Hope. fafon 


BE Mile deutihen importitten Malenber für 
1911. Aaiferfal. 20 voitfrei. Lahr. Sinf. 9. 1de, 


Koelling & Klappenbach 
—— Schreibmaterialten, Sportartitel. 
69-171 Dit Adams Str. 
Smwiihen RaSalle Str. umd Fittb Abe. 


— 


BI Zur Nahriht WE 

Iroß monatelanger Arbeit in meinen Mube- 
tunden ift es mir unmöglih gemweien, die 
Maſſe des Mäterials für mein „Berfonalnad- 
mweisbuch der Deutichen Chicagos bis heute drud- 
reif zu befommen. E3 wird im Laufe dieles 
Nabres erfheinen. Diejenigen, weide für ein 
oder mehrere Erempläre bezahlt haben und nicht 
warten wollen, fönnen ihr Geld aurücd haben. 
Süd‘ im Neujahr wünfhend: j 
Dr. Hurmann fr., Zahnarzt, 220 Wisconfin St:. 
— — — —— — nn namen — en 


Zum Beſten eines UnterſtützungsFonds 
für hilfsbedürftige Veteranen aus den 
deutſchen Einigungskriegen. 


“Subelfeier.. 
jur Erinnerung an die vor 40 Jahren erfolgte 
Gründung des deutihen Reiches. 
Donnerftag, 12. Nannar, Abends 8 Uhr, 

. — in der — 


Nordseite Turnhalle 


Sur Erinnerung 
an unfere geliebte Gattin uns Winiius 
Johanna Schwanzara 


geftorden am 1. Januar 10. 


Ein Jade ift nun berfloffen, 
Du liebe Gattin und 
Seitdem dein liebes Aug’ 
$ür immer g zur ewi 
Unbeilbar tft diefe Bunde, 
Die dein rüber Tod uns fhlug, - 
—— jene Stunde, 

Als man did zır Grabe trug, 
Tas 


das immer treır gefhlagen, 
tm Leben nie serußt, 
= * —— — 
Das un erbend no etragen, 
Rube fanft in Gottes 34 * 
ugo Schwanzara. Ga 
Eite Schwanzara, Er 
Nachruf. 
Zur Erinnerung an meine lieben @ltern 
George und Anna Edhntand 
welche der liebe &ott heute vor einem Jahre 
fih gerufen. Mögen fie im riehen ruben. Am 
glei allen ihren Zzeunden formie Bogen- umd 
Bereinäbrüdern für ihre liebenswürdige Theil 
nabme beiten Tanf fagend, ihre Tochter 


PO Ren. 


— 


f. 


Dantingung 


Allen isreunden und Pelannten, melde no In 
fo aablreiher Teife am Pearähnig meiner 
ben Gattin FH 


Amanda Voat 
betheilinten 


für die zahlreichen Puumenfyen 
den, im&belondere der „Liln of the Weit 


407, 3.0.0. %.. fowie dem Sarugari “ 
or für den fchönen Gefana, und beffen 
fidenten Herrn Fris Nebel für feine troftbollen 
Morte am Carae der Entichlafenen ipreden wie 
bıiermit unferen beraliden Dant aus. 
Hand Boat, Sotte, nebit Angehörigen, 
2612 &. Larmnbale &fbe, 


Waldheim. 


einziger deutſcher konfeſſionsloſer — 
Chicaso. Durch Metropolitan⸗Sochbahn 
ſalls durch alle Straßenbahnen fut 5 &e 


1baß nis au 
erreichen, Pille Begräbnikpläge find in Di 
fhönen WFriedbof auf ? 


Ibſchlaaszahlungen 
ben, — General-Dfficed: Foreit Park, A 
Tel. Foreſt Park 79097 und 757. 


Fred. 3. Yuttermeifter, Präf. red Maas, Eelr, 
Jakob Sawab, Suverintendent 


Dentiches Powers 


Iheaterin 


Sonntag, den 1. Ianuar 1911. 
Abonnemfents -Vorſtellung 


Der Rraftmayr. 


Luftiptel in 4 Alten von Ernft v. Wolzogen. 


Erfolgreide PDramatifirung 
des gleihnamigen Romans, 


Preife 1.50, $1, Töc, 50c, 350. Site jeht su 
baben. 


15 


Bush Temple Theater 


Ghicano Ave. und Nord Glarf Str. 
Beginnend Montag, 2, Jan., jed. Abd. 8:15. &gs 
tra-Matinee Montag, ?, Sar., um 2:30 Nm, 

Matinees Mittw., Samdt., Eonntag, 2:30, 


GraideBeauf 


Kilgallen’3 Schwiegerfohn, in feinem Monplog 
„Ihe Battle“, und fein dreffirter Hund „Bob 
„und AM Star Bandeville. 10 große, Alte, 
PBreife 25c, 50c und 75c. Bor Office offen bon 
10 Borm. bi3 10 A6d3. Phone North 560. 
"ode bom 9. Januar: 
Winningers Bros. eigene Gefetihaft in 


“KEPPLER’S FORTUNE” 


— —— — — — 


Auditorium Theater 


RAND OPERF 


f 


Heute Nahm. 3— Internationaler Liederbot- ' 


trag. Soliſten: Franzöſiſche 
(Volniſche Lieder) Korolewicz, (Deutſche Nie 
der) Dlisfa, «Ylmeritaniihe Lieder) Cabail, 
(Srifhe Lieder) Me&ormad, 

der) YJerola. PBreile 50c bis $1.50. 

Donnerstag um 8 
u. Samstag um 2 


(Reguläre Preiſe). Dirigent Campanini. 


Sreitas Abend. Gala⸗ Vorſtellung! 


6. Jan.: 
Mit ſämmtlichen Soliſten der Chica Grand 


Opera Co. „Boheme“, 3. Ult; „Ihais”, 2, Alt; 
2. Saene:: „Otello“ 4. Alt: „Hoffmauns e 
lungen“, 2. Alt: „Romeo und Jullet“, A 
La Gioconda“, 3. Alt. Tickets jeßzt 4zum Berlauf. 
Breiſe 81.50 bis 87. Direſtor. Campanini. 
Samstag ums Lesztie Vorftell. zu vop. Vreiſen. 
Ninvletto: Mary LaSalle Nabinoff, Di Angels, 
MeCormack, Sammarco. Dirigent: PBarelli. 
Maflon & Hamlin, das offizielle Piano, 


Vaughan Glaser's GR 0 WN 


* | u 
— Aſhland u 
F 
en (men &tr. Tel. 
Matinee | — 
‚ tag Matinee, 


T. ELMO 


f ĩ 
su we || Mit Martin EA 
— weier Saiſons 
We Matinees Dienstag, 
Donnerstag, Samstag. 


2A. Jahres⸗Bau 


beranitaltei bom 


härkermeiller - Verein 


non Ghican» 
— in der — 
Nordseite Turnhalle, 


824 N. Glart Straße, 


Samitag, 7. Januar 1911. 
jan1,6 Tidets3 50€ @. Berfon, 


Lieder) ES 


Montag 


rewiterd | | 
Millions 


Tyroler Heimath 
29 North Ave. 
Konzert Samftag, Sonntag und Montagl 
Seppl und Grett Rid, Alpenjodler, 
Seppi Hafer. 


fafon 


— 


Auf nad 


(Italienifhe Lies - 


TheGirlofthe GoldenWest 


Elberta 


der deutfchen Kolonie im Staat Wlabame, 
nahe dem Gelf von Merito. 


am Dienftag, den 3. Jannar 1911, 


Sier ift das befte Getreide-Land, das befte Bemilfes 
Land, das befte TabafsLand. Hier fann fich ber 
Mann mit wenig Geld und Wleib in menigen 
fein forgenfreies Keim gem, Das Klima 
gefumd, reımes weiches ifer, nahe Märkte. 


d 


Kühl im Sommer warm im Winter 


650 dentihe Familien da. 
L. v. d. Leck, 


Zimmer 5, North Ave, Ede «nn MLZEE 


Kretlows Tanzschule 


635637 Wehfter Wer 


Eröffnung bed zweiten ur 
seite 5 ann ar 1911. 


Birkulare werden geſchie 

en wird —S > u 
dungen werben in mei 

nt . en Sie Fane ijt 

€ egengenommen. 

J 9 e au vermiethen. — 


er 
Arm 
ze 


EMIL H. SCH 


I “ 2 
| 2 
ev 


” 


w 





re rs 


Shmpbonien und das Railions-Drato- 
don Belic Wonrfh. — Eimas dom Ge- 
mterricht und den Stimmen der Kinder. 
a auf Erden“, eine mufita- 
icheilluftrirte Kalendergeichichte, Text 
m Mar Möller, Mujit von Tyerdi- 
mb Hummel, gelangt zur Urauf- 
übrung im Neuen tal. Operntheater 
Berlin zum Beiten des Frauen» 
tereins „Bienentorb“. 
* * * 


Zwei neue Symphonien von Julius 
Peismann und Ewald Sträßer wird 
r Dirigent Dr. Karl Mennicke dem— 
ichſt in Berlin zur Erſtaufführung 
noen. In demjelben Konzert wird 
tanift Ignaz Friedman ein un- 
jefanntes Konzert von Henry Meicer 
agen. 
* * 
Im Opernhauſe in Frankfurt a. M. 
hingen als Neuheiten in Szene: „Su- 
annend Geheimniß”“ von Wolf-Fer 
ari, und „Der Schleier der Pierrette” 
don Arthur Schnigler mit der Mufit 
pon Ernft p. Dohnanni. Der Erfolg 
par der an Sich harmlofen, aber jehr 
aterlich geformten heiteren Dper bon 
Berrart günftiger al3 der gepanzerten, 
erbenerregenden Pantomime, beren 
äuberft merthoolle Muſik vom Publi- 
tum taum beachtet murbe. 
v * 


Die Robert-Franz Singakademie zu 
Halle a. S. hat ſich entſchieden, in der 
Paſſionszeit 1911 das „Paflions- 
Oratorium“ von Felix Woyrſch, dem 
belannten Altonaer Tonmeiſter, zur 
Aufführung zu bringen. Für Halle 
und die weitere Umgebung handelt es 
ſich mit dieſem Werke um eine voll— 
ſtändige Neuheit. Die Robert-Franz 
Singakademie war eine der erſten 
Chorgeſellſchaften, die ſeinerzeit des— 
felben Romponijten „Zodtentanz” her= 
ausbrachte. 


* 


= 


* * 


Das Ziel des Schulgefanges joll e3 
fein, die noch unverdorbenen Stimmen 
foweit zu fräftigen und zu bilden, daß 
der Schüler beim Verlaflen der Schule 
und als Abſchluß des Geſangunter— 
richts die Fähigkeit mit in's Leben 
nimmt, ein einfaches Lied mit ſchönem 
Ton, muſikaliſch richtig und mit Ver— 
ſtändniß ſingen zu können. Dieſe Fä— 
higkeit bleibt dem Erwachſenen als 
unſchätzbares Gut und leitet denſelben 
bei Begabung und ernſtem Fleiß ſicher 
auf den Pfad zum Kunſtgeſang über. 
Er wird Reſpekt vor demſelben erhal— 
ten und die Wahl ſeiner Geſänge nach 
ſeiner erkannten Befähigung treffen. 

Die Hauptaufgabe der Stimm— 
Erziehung beſteht darin, dem Kinde 
einen ſchönen, edlen, volle Reſonanz 
enthaltenden Geſangston anzuerzie— 
hen; dabei iſt es nöthig, daß der Ge— 
ſangslehrer auch wirklich ſelbſt dieſen 
Anforderungen genügt. Er ſelbſt 
muß dem Schüler ein gutes Beiſpiel 

Auch dem vortrefflichen Muſi— 
ker ſtes unmöglich, Stimmbildung an 
Andern zu üben, wenn er nicht ſelbſt 
ſingen kann. Aber ein jeder, der mit 
dem Geſangfach zu thun hat, kann noch 
ſingen lernen, und wäre er noch ſo alt. 
Will er das nicht, ſo darf er zwar mit 
talentvollen Schülern den Vortrag der 
Geſänge ſtudiren, nicht aber mit die— 
ſen Stimmübungen vornehmen. 

Da die Organe und Sprachwerk— 
zeuge des Kindes noch elaſtiſch ſind, 
die Knorpel des Kehlkopfes noch weich, 
ſo wirkt man bei richtiger Behandlung 
dieſer Theile mit überraſchendem Er— 
folg. Auch kranke oder ſchon verdor— 
bene Kinderftimmen find zu retten, zu 
ihönen und gefunden zu etziehen. 
Alle Kinder können fingen lernen, e3 
müßte denn_ein organifches Hindernif 
die Erzeugung eined Gejangtones un: 
möglich machen. — Hat ein Kind fei- 
nen ftarten Gefanaston, fo iit dies ein 
Zeichen von organifcher Schwäche; und 
ed kann für ein folches Kind eine un— 
abjehbare Schädiaung fein, wenn man 
bon ihm verlanat, daß es burd) die 
ganze Klaffe laut fpreche, befier ae- 
fagt, fohreie. E83 queticht aladann fein 
Drgan zufammen, zieht e3 unmillfür- 
ih in die Höhe, um einen möalichit 
Iharfen jchrillen Ton zu erzielen, und 
verdirbt fo fein Stimmdhen für im- 
mer. 

Man kann mit dem Ginaen gar 
nicht zu früh beginnen, mohl aber viel 
berfäumen, denn ein Kind, das nicht 
pom erjten Augenblid des Singen3 an 
recht geleitet wird, fommt von Jahr 
zu NYahr. rüdmärts, feine Musteln 
werben verjirafft oder allzu elaitifh — 
franf.. 3 treten dem Lehrer als fol- 
em unendlich viele fehlerhafte Er— 
fheinungen entaeaen. die der Laie gar 
nicht, ober zum MWentaften al? jehr un- 
mefentlich empfindet, die aber die Ur- 
fadhe von arofen Uebeln werden kön— 
nen. 

E3 gibt viele Andißpofitionen beim 
Schüler, welche dem Laien pollftommen 
entgehen. Zum Beifpiel Halt fi 
mandmal der Schüler felbit für ae- 
fund, hat aber feine Kraft zum Sin 
gen, und es tft in folcher Zeit nichts 
mit ihm zu erreichen; man mürbe nur 
feinen Nerven fchaden, wenn man ihn 
meiterfinaen ließe. Zumeilen fühlt fich 
ber Schüler fchon nach einer einzigen 
Mukeftunde vollfommen fangestüch- 
tig. Solde Erfheinunaen find nerpo- 
fer Art und ftammen nicht von Ermil- 
dung, Erkältung oder verborbenem 
Magen. Die Finflüffe folder Erfran- 
funoen find länaer anhaltend, jedoch 
wirkt hierbei das Singen nicht fo 
fbäbigend auf das Nervenfnitem bes 
Skindes, befonders auf das des Mäb- 
chend. mie im erften Sale. “in die- 


* 


= Sem bänat die nerpöfe Störung ge- 


möhnlih mit der Entiwmdelung des 


Kindes aufammen. 


Da jebes einzelne Kind fich indint- 


Duell und, alle immer fofort enttwideln, 
Hann von einem Anfang und einem 


: >gen jchonen müffe;- man fchone e8, 


ende Her Entmidelung feine Rede 


Sein... Man darf daher auch nicht von 


beitimmten Xahren forechen, in denen 
h ein Kind feiner Entiwidelung 


— — — — — 
————— — — — — — 


ziemlich unbemerkbar geſchieht. 


lichen Zuſtandes wegen bedürftig iſt. 
Hat ſich ein geſundes Kind keine Feh⸗ 
ler angewöhnt, fo ift ihm bie Thätig- 
feit beim Singen etwa gleichbebeu- 
tend mit einem Gpaziergange. 

Man läßt ein Kind feiner Entmwide- 
lung wegen nicht die Beine und Arme 
ichonen, unthätig in der Stube jiten; 
die Bewegung diefer Glieder verur- 
jacht aber dody dem Körper größere 
Anftrengung, als die einfache Thätig— 
feit des Athemholen? beim Singen. — 
Freilich gibt es fogar Werzte, melche 
bleihfüchtigen jungen Mädchen Tan: 
zen, Zaufen und falte® Baden ber- 
ordnen, das Singen jedoch als ſchäd— 
li unterfagen. Die umgefehrte An- 
ordnung verliefe zum. meniaften jchab- 
103 für die inneren Theile des Kindes; 
zu meift mird fie vielmehr fehr förder- 
(ich mwirfen auf Athmung und Blutzir- 
fulation. 

Hat ein Knabe den bemußten Ge- 
brauch feines Gefangsorgans gelernt 
und daraus Die Empfindung für bie 
Leichtigkeit bezm. Schmwieriafeit bes 
Ionantates erlangt, fo wird er die 
Zeit, in welcher jeine Stimme anfängt, 
nicht mehr zu folgen, alfo der Stimm 
mechjel bei ihm eintritt, früher ange- 
ben fönnen, als e& der Hörer empfin= 
det. 

Von dem Tage an, da man ein Um-= 
chlagen des Tones bemerftt, lafje man 
den Schüler feinen Ion mehr fingen, 
marne ihn auch vor lautem Sprechen 
und por dem Sprechen beim Laufen 
und jchmerem Tragen oder Heben. 
Denn es find in diefer Zeit die Mus- 
feltheile zmwifchen den Sinorpeln de3 
Kehltopfes in ihrer Dehnbarkeit durch 
Erihütterung, Ueberanftrengung beim 
Schreien, Laufen u. f. m. gefährdet. 

Grit wenn der Gpradton bes 
Sünglina3 mieder ein Elangpoller, re- 
fonanzreicher bezm. fonor gemorden 
ifi, mache man mieder im Einzelfang 
Singverfuhe. Sind diefe befriedi- 
gend ausaefallen, fo fcehone man ihn 
no einige Wochen beim Choraefang, 
dann wird jedoch der Schüler die frü— 
here Herrfchaft über feine Stimme 
mwiedergemonnen haben. 

Schmieriger ift die Beobachtung fol- 
cher Knabenftimmen gewöhnlich 
bei denen, bie vom Mt nad 
Ienor wandern und fich mitunter in- 
nerhalb von Monaten nur um einen 
Zon berunterfchieben, ohne daß der 
Schüler fich beim eigentlichen Singen 
beeinträchtigt fühlte. Solde Stim- 
men find fchmer bez. vorfichtiger zu 
leiten, da ihr Stimmmedhfel für den 
darin nicht ganz fundigen Lehrer 
Ahnt 
man aber den Eintritt bes Stimm- 
mechjel3, fo laffe man diefen Anaben 
fofort mit dem Singen aufhören und 
Ihone ihn ebenfalle, damit fich der 
Stimmmechfel beichleuniae. 

Das Mädchen hat fi nur in ber 
Zeit zu fchonen, in der e8 Förperlich 
oder geiftig indisponirt ift, foll aber 
beim Gehen, Laufen, Sprechen, Sin» 
gen ebenfalld vorfichtig fein, weil bei 
ihm Ueberanftrengungen befonders 
auf die Nerven und dadurch auf das 
Geſangsorgan wirken. 

— — 


Das Bauern⸗Theater. 


Es nimmt mit den heutigen Vorſtellun⸗ 
aen Abfhbied von Chicaro. 


Die legte Woche des Gaitfpiels der 
Berchtesgadener ift eine noch einmal 
recht erfolgreiche gemejen. Xede Vor: 
ftelung brachte ein anderes Stüd, ein 
pielföpfiges Publitum, prächtige Dar- 
bietungen auf der Bühne und Heiter- 
feit und lebhaften Beifall im Zufhauer- 
raum. Die beuiigen VBoritellungen: 
am Nachmittag „Der Dorfpfarrer“ 
und am Abend „Der Prozekhanf’!l”, 
find die legten Gaben der oberbanri- 
fhen Mimen, die morgen meiterziehen, 
zunächſt nach Milwaukee. Das Thea— 
ter wird heute ohne Zweifel bei beiden 
Vorſtellungen dicht beſetzt ſein. 


— —ñ— —⸗—⸗ —— 


Suropadiſcher Geldkurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
deutſche Bank, ſtehen bis auf Weiteres 
die Raten für Geldſendungen wie folgt: 

Deutſchland: 100 Mart...$23.84 

Oeſterreich: 100 Kronen... 90.25 

Schweiz: 100 Franks....... 19.35 

Holland: 100 Bulden....40.35 


Dänemartf: 100 Kronen. .26.80 
Rıkland: 100 Mubel....... 51.60 


Eines Mannes Rekord. 


Ih münfce jedem jungen Mann mitzutbeilen 
mie man Kranfbeit verbütet und folde heilt, 
melde geiftig und förperlich leiden. Habt Ihr in 
Eurer Sugend Fehler begangen, fo fit e3 ficher 
dab br in fpäteren Nabren leiden müßt. Wir 
werben alle nah unferer Führung beurtbeilt. 
Was ift Euer Reford? 


4 . 
Dr. Reynolds, Spezialiſt: 


Euer Erfolg hängt von der Werthſhätzung 
Eurer Nahtommenihaft ab. Eurer Kinder Ge» 
—— und Glüdlichfeit zeigt Euren Relord. 
Etarte, fräftige Männer haben reines Blut. Was 
der Blutumlauf nicht für fhmade Organe thun 
fann, ift unmöglid. Wenn Ihr nit nachhaltig 
geheilt ſeid, weſſen Schuld iſt es dann, wenn 
8 Tas geitatte zu zahlen wie e3 Eud mög» 
ich ift. 

‚Habt Ihr Blut» und Hautkrankheiten und das 
ticofe Suftände, alte Wunden, Rheumatismus, 
nerböfe Etörungen, bergeubete Lebenäfraft, Pla- 
fen-, Magen- und Nierenleiden. Ach heile meine 
Tatienten durch Reinigung des Blutes und 
Kräftigung der erg gerri und blutreinis 
enden Organe, Kein Geld nöthbig um meine Be 
andlung Zu, beginnen, oder ein Dollar Bezab- 
lung wenn nicht geheilt. Epredit vor oder fhreiät 
mir eine bollitändige Geihidte Eures Falles. 
Ale Laboratorium-Unterfuhungen don Blut und 
Urin frei, &t bi 8 Mbends; 
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Die Ehıcago’er Oper. 


Gaftirt im diefer Woche in St. Louis, | 
Gala-Dorftellung am Sreiteg. 

Heute Morgen begiebt die Chicago: : 
Dpern:Gefelihaft fich mittelit Son» 
derzuges nad St. Louis, um im dorti- 
gen Kolifeum den St. Louifern mor= 
gen Abend „Salome“, am Dienftag 
„Louife”, am Mittwoh Nachmittag 
„Hoffmanns Erzählungen? und am 
Mittwoch Abend „Das Mädchen vom 
Goldenen Welten“ vorzuführen. Am 
Donneritag fehrt die Gefelichaft nach 
Chicago zurüd, um am Freitag Abend 
im Auditorium eine Gala-Borfteluna 
mit dem nachitehenden gemifchten 
Programm zu geben: 

Dritter “ aus „Bobeme“, 


Rudolf 
SRimi......452 ee Lillian Grendilie 
Dufette Alice Zennili 
Alfredo Coita 
Dirigent: Gttore Berofio. 
Smeiter Alt aud „Romeo und Aulte”. 
Sounod. 
ee ae Mario Guardabalfi 
Julia Marh rden 
ET G. Breßler-Gianoli 
Dirigent: Marcel Ebarlier. 


Vierter Alt aus „Dtbello”. 
Verdi, 
DIN. inserieren ersetzen Nicola Zeroin 
Desdemona.................Nane Ohhorn-Fannab 
Mario Sammarco 
Dirigent: Cleofonte Campanini. 


Zweiter Akt aus M, Erzählungen“. 

enbach. 
GEAEREEN . äcnsnänanee nun ranns Marguerita Sylva 
SEE < 5 sn una Tına di Mirgelo 
Tappertutto Wilhelm Bet 
N Charies Dalmored 
Rittichinaccio Emilio Ventwrini 
Armand Erabbe 

Dirigent: Marcel Ebarlier. 
Erfte Szene bed 2. Alt aus „Ihats”. 

Maflenet. 
EB. naar Mary Garben 
Atbanael......00r200000000000...Heltor Dufranne 
TE ae —— Charles Dalınores 
Medttation gefvielt don Konzertmeilter Mramer, 

Dirigent: Cleofonte Kampanini. 
Dritter Alt, Tarız der Stunden und Finale 
aus „Gioconda“. 

Ponchielli. 
Gioconda Jeanne Korolewlcz 
III————— Elednora de Cisneros 
Ba ee ee Amadeo Baffi 
Barnaba Mario Sammarco 
IE ——— Nittorio Arimonoi 

Dirigent: Cleofonte Campanini. 


* * * 


An die Stelle des gewöhnlichen 
Campanini-Konzerts tritt heute Nach— 
mittag ein internationales Liederkon— 
zert. Frl. Marie Cavan wird ameri— 
kaniſche, Frau Marguerita Sylva 
franzöſiſche, Frau Jeanne Korole— 
wicz polniſche, Frau Roſa Olitzka 
deutſche, John MeCormack iriſche und 
Nicolo Zerola italieniſche Lieder vor— 
tragen. 


Der Erfolg, den feine Oper „Das 
Mädchen vom Goldenen MWeften“ in 
Chicago gehabt, hat den KRomponiften, 
Giacomo Puccini, veranlaßt, an Ge- 
neral-Mufitdireftor Campanini tol- 
gendes Telegramm zu fchiden: 

„Meine aufrichtigen Glüdwünfche 
zu dem Erfola, der in größtem Maße 
Ihrer Führerſchaft zu danken iſt. 
Dank und Gruß.“ 

An Generaldirektor Dippel telegra— 
phirte Puccini: 

„Tauſend Dank für die freudige 
Nachricht vom Erfolg des „Mädchens“. 
Herzlichen Gruß.“ 

Vor der erſten Aufführung am letz— 
ten Dienſtag Abend erhielt Herr Cam— 
panini folgendes Telegtamm vom 
Komponiſten: 

„Meine wärmſten Wünſche für heute 
Abend Ihnen, dem großen Dirigenten, 
und allen Künſtlern.“ 


Herrn Dippel telegraphirte Cla— 
rence H. Mackay, der Vorſitzer des 
Vollzugs-Ausſchuſſes der Opern-Ge— 
ſellſchaft: 

„Bin ſehr erfreut über den Erfolg 
des „Mädchens“. Gratuliere Ihnen, 
Herrn Campanini und Mitarbeitern 
auf's Herzlichſte.“ 

* * * 

In der „Rigoletto“-Aufführung am 
kommenden Samſtag wird Frau La 
Salle-Rabinoff, die Gattin von Max 
Rabinoff, zum erſten Male m 
Amerika auftreten; in Chicago alſo 
anſtatt in New York, wie urſprünglich 
geplant war. Frau La Salle-Rabi— 
noff hat mit Erfolg in Mexiko geſun— 
gen, aber noch nie in den Vereinigten 
Staaten. 


Konzert des Singvereins. 


£ro Siezat und Wilbelm Middelihulte 
als Soliften am 22. Januar. 

Der „Chicago Singverein”, gemifchs 
ter Chor von 200 Stimmen, gibt am 
Sonntag, dem 22, Januar, Nachmit» 
tags 3:30 Uhr, unter der Zeitung fei> 
nes Dirigenten W. Boeppler im Audt- 
torium-Theater ein Konzert zum 
Beiten des Deutjchen Altenheims. Als 
Soltiten werden ber befannte Tenorift 
Leo Siezat vom Metropolitan Opern= 
haus in New York und der Chicagoer 
DOrganift Wilhelm Middeljchulte mit- 
wirken. Herr Slezak wird nur dieſes 
eine Mal in dieſer Saiſon in Chicago 
auftreten. Die Eintrittspreiſe ſind auf 
82, 81.50, 81, 75 und 50 Cents feſt⸗ 
geſetzt, Logen koſten je 550 und 825. 
Den Verkauf der Logen haben fol— 
gende Damen übernommen: Frau Leo 
Auſtrian, Frau George Lomax, Frau 
Horace L. Brand, Frau Robert Blome, 
Frau F. M. Streſenreuter, Frau 
Robert Smith, Frau Edw. Harvey 
Peters und Frau William Birk. 

Der Preß-Ausſchuß für das Kon—⸗ 
zert beſteht aus den Miigliedern Frit 
von Frantzius, Vorſitzer; Frau Klara 
Rehtmeyer, Frau Guſtave Rockener 
und John RKoelling. 


— — — — — 


Rordfeite -Zuruhalle-Konzert. 


Der GSolift des Nordfeite-Furn- 
halle-Konzertd? am heutigen Sonn- 
tag ift der Violinift Arthur Hand, und 
die Herren Quifom und Sanfome 
werben ein Duett für Klarinette und 
Gello jpielen. Das Neujahrs - Pro- 
gramm, da SKapellmeifter Ballmann 
zufammengeftellt hat, lautet: 


Mari aus der algeriihen Suite 
Quverture zu „Widelio“ 
„Unter dem SLindenbaum” 
Duett für Klarinette und Cello. 
Herren Duikom und Saniome. 

Konzert für an Mostomsty 
ert 
Arabiſche Suite ....... 

Madrigel 
Großmütterchen⸗ 
Herren 4. 
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richtig ! 
Wenn Ahr fehlechte Verdauung und 
träge Leber im letzten Jahr hattet — 
braucht Ihr dies in dieſem Jahre nicht 
zu haben. CASCARETS werden Eure 
Eingemweide und Leber requliren und fie 
intakt halten. Werftopfte Gingemeide 
verurfachen viele Unzuträglichkeiten. 
Cascaretd, 106 die Edadtel für eine 
Wohe Bebandlung.. Ale Mpotbeter, 


Größter Umfag in ber Welt. 


Million 
Schachteln den Monat. 807 


Deutſches Theater. 


„Der Uraftmayrt“, zZuftfpiel von Wolzo- 


aen, am heutisen Sonntaa. 


„Der Kraftmapr”, ein Luftfpiel in 
4 Alten von Ernst Wolzogen, ift als 
15. Abonnements - Vorftellung für 
den heutigen Sonntag auf den 
Spielplan des Deutfchen Theaters in 
Pomers gefegt. Das Luftfpiel ijt ein 
ausgeprägt jüdbeutfhe8 und vom 
Verfafler nach feinem reizenden gleich- 
namigen Roman bramatifirt worden. 
Das Stüd dürfte ganz befonders un- 
fere Baiern, Defterreicher, Ungarn in- 
terefliren, denn wenn es fih auch im 
Allgemeinen mit dem Kreife „Derer 
um Liszt“ befakt, im Mittelpunft des 
Ganzen ftehen doch zwei yiquren bon 
echtem Nationaltypus, nämlid der 
Klapierfpieler Ferdinand Mayr, der 
Kraftmanr, der biebere, gerade, berbe 
Baier, der fpricht, mie er denft, und 
zugleich Doch wiederum zu zaahaft ift, 
bad ihn liebende Konfulstöchterchen 
fich zur Frau zu holen, bis ihm bie 
ebenſo naive wie weltkluge, lebenslu— 
ſtige Ungarin Jonka Badacs im 
ſchönſten Mikoſchdeutſch ihre Meinung 
ſagt und ihm die Augen öffnet, wo— 
rauf er ſeine Thekla heimführt. Da 
dieſe beiden Hauptfiguren waſchecht 
den Dialekt beherrſchen und die beſte 
Seite des Stückes vor allem in der 
treffenden und ergötzlichen Karakteri— 
ſirung der bairiſchen, ungariſchen, 
polniſchen und tſchechiſchen Raſſen— 
und Stammeseigenheiten liegt, und die 
weihrauchgierige Künſtlerclique, die 
ſich an die wahrhaft Großen hängt, 
ſo trefflich geſchildert iſt, köonnte der 
Erfolg des Stückes nicht ausbleiben, 
und das Luſtſpiel iſt jedes Mal gern 
geſehener Gaſt. Die Beſetzung ver— 
bürgt eine gute Wiedergabe: 
Willy Burmeſter, Konſul............ Guſtav Hilmer 
Gabriele, ſeine Frau Hedwig Beringer 
Thetla, ſeine Tochter Olly Neumann 
ae Aulius Schmidt 
Florian Mayr Sans Ausfelder 
Antonin Prejewalsky................ Ludwig Kreiß 
———— Maria Hartmann 
Gräfin Todenburg Mathilde Diert3 
ar... RER Guſtad Kleemann 
NT AN Mobert Schulke 
Abuſſſa, Feine Tochter. ........... Clariſſe Klerens 
a Frans Airchner 
Beter Gais Louis Prätorins 
Schrempf Karl König 
Hoftapellmeiſter Eader. ............Willn”_ Echaff 
Mopomitich Georg Relling 
De. nie Billy Ehmann 
Did, fein Cohn Edgar l'Allemand 


Tberlellner im Hotel zu Meimar >. Bruckner 
Stubenmädden im Hotel zu Meimar 


Frit Diener Bei Burmeſter Adolf Seebad 
Marie, Sausmädden bei Burmefter 


Säfte, 
Der 1. mb 2. Mit fpielt in Berlin, der 3. ımd 
4, Alt in Reimar 


Sprelleitung Franz Mirchner 


us Bereinsfreifen. 


Der zweite gemüthliche YFamilien- 
Ubend des Gejangpereinhar= 
monie für feine Mitaliever und 
deren Familien findet am nächiten 
Dienitag Abend in der Lincoln-Turn= 
halle ftatt. Das Vergnügungs-Ko- 
mite hat ein vorzügliches Programm 
aufgeftellt, fo daß fich die Theilnehmer 
ebenfo föjtlich amüfiren werben, tie 
bei dem erften Familien-Abend vor 
etlichen Wochen. Tyreunde des Vereins, 
welche mit ihren Damen ber TFeitlichkeit 
beimohnen wollen, fünnen von Mitglie- 
dern der „Harmonie” eingeführt imer- 
ben. 


Clara Lappinn, 


Ruhig Blut! 


Richter Großenp ermahut die er- 
higten Gemüther zur Aube. 


Wollen auf den Krieaspfad. 


Oaf Par? und Maywood rüſten ſich zum 
Kampf für die Wiederherſtellung des 
einfachen Fahrpreiies. — Der Kampf 
der frau Adelaide YVerkes. 


Richter Peter Großcup vom Bun— 
des⸗Kreisgericht ertmahnte geſtern in 
einer zur Veröffentlichung beſtimmten 
Aeußerung die Vororte, welche ſich 
dem am Freitag vor ihm abgeſchloſſe— 
nen Waffenſtillſtand nicht anſchließen 
wollen, zur Kaltblütigkeit. Er ſei zwar 
willens, ihre berechtigten Anſprüche zu 
ſchützen, aber von Leuten, die an den 
umgebauten Straßenbahnlinien fi— 
nanziell intereſſirt ſeien, benachrich— 
tigt worden, daß ſie unter den obwal—⸗ 
tenden Umſtänden ſich auf keine wei— 
teren Schritte einlaſſen könnten. Er 
müſſe ebenſowohl das Intereſſe der 
Einwohner Chicagos, wie das der jen— 
ſeits der Stadtgrenzen Wohnenden im 
Auge haben. 

Es wurde ziemlich ſpät, ehe der 
Richter zu einer Aeußerung veranlaßt 
werden konnte, denn er war im Ge— 
richt ſehr beſchäftigt und ſchrieb 
ſchließlich auf ein ſchriftlich an ihn 
ergangenes Erſuchen hin während der 
Verhandlung eines Prozeſſes die er— 
wähnte Meinungskundgebung aus. 
Sie lautet: 

„Alle Betheiligten ſcheinen von 
Zorn erfüllt zu ſein. Die in Frage 
fommenden Straßenbahn-Gefellichaf: 
ten haben mir zu twiffen gethan, daß 
fie unter den obmaltenden Umftänben 
fih auf Nichts einlaffen wollen. Das 
fann felbitverftändlich meine Stellung 
den Vororten gegenüber nicht beein- 
fluffen, fo lange dieſe Vororte ver— 
nünftig find. 

„Die Vororte follten aber anderer- 
feit3 nicht ihrem Merger die Zügel 
Ichiehen laffen, fo gerechtfertigt er au) 
fein mag, und Vernunft annehmen. 
Diesfeits der Grenze, ziifchen der Jn= 
nenftadt und jenen Vororten, wohnen 
anderthalb Millionen Menfchen, die 
auf einen guten Straßenbahnverfehr 
angemwiefen find. Das follte man aud) 
bevenfen. Die alten Zuftände mieder- 
herftellen ohne die Bürgichaft, daß 
diefe Wiederherftellung nit dazu 
benußt werben fol, durd vergebliche 
Prozeffe die Straßenbahnverbeilerung 
fahmzulegen, bieße diefen anberthalb 
Millionen ein fchmeres Unrecht zufügen, 
denn e8 mürde auf lange Zeit hinaus 
Alles vereiteln, was zu Wege’ zu brin- 
gen ich verfucht habe. E3 gibt eben aud) 
eine praftifche Rechtspflege im Gegen- 
fa zur abftraften.“ 

Dat Part und Maymood fampfbereit. 

In geheimer Situng beichloß ge- 
itern Nachmittag der Gemeinderath 
von Dat Park, den ihm bis zur Er- 
fedigung der Straßenbahnmirren an- 
gebotenen Waffenftillftand nicht an= 
zunehmen. Der Vorfiger, Divight, 
erklärte, Dat Part würde nicht zögern 
und den Kampf beginnen, fobald ein 
TFeldzugeplan entworfen jei. Die 
Sade wird wahrfcheinlich vor Gericht 
fommen, da Dat Park verfuchen will, 
die Strahenbahn-Gejellichaft zur Rück— 
tehr zum einfachen Fahrpeife von fünf 
Gents nach oder von der Stadt zu 
zwingen. 

Die Gemeinderath3-Situng begann 
erit jpät am Nachmittag und dauerte 
nicht lange. 

„Wir werden e3 der Straßenbahn= 


Der Südfeite Shmwäbifd: | Geſellſchaft ſchon zeigen,“ ſagte Präſi— 


Badiſche Frauenverein hat 
folgende Beamte gewählt: Auguſte 
Schreiner, Expräſidentin; Marie 
Steidinger, Präſidentin; Amalie 
Weir, Vizepräſidentin; Emilie Hilger, 
Schriftführerin; Friedericke Gauger, 
Finanzſekretärin; Gottliebin Böhm, 
Schatzmeiſterin; Margarethe Nagel, 
Führerin; Barbara Fremberg, Innere 
Wache; Johanna Benke, Aeußere Wa— 
che; Friedericke Pfeiffer, Roſe Johnſon 
und Kathie Frank, Truſtees; Marga— 
rethe Wahl, Tillie Gobliſch und The— 
reſe Zimmermann, Finanzausſchuß. 

Flott und gemüthlich fonnte man 
mit Recht den Verlauf des am Mitt: 
moh Abend vom Xunaer Män- 
nerhor abgehaltenen TFamilien- 
Kränzchend nennen. Die Stimmung 
unter den zahlreich anmefenden Mit: 
gliedern und freunden mar eine der 
ſchönen Weihnachtszeit entjprechend 
fröhliche. Für Jung und Alt waren 
hübſche Ueberraſchungen vorgeſehen, 
u. A. fand eine Verlooſung ſtatt. Die 
Vorkehrungen für dieſe ſchöne Feier 
lagen in den Händen der Herren Keller, 
Hofmann, Brandau, Boeddener, Nen— 
ſes und Pilgram. 


— —e— — — 


— Ironie. — Schriftſteller: Ach 
ſchreibe jetzt einen Roman, der wird 
die Welt erſchüttern. — Herr &.: Na, 
daß nur der Rummel mit dem MMelt- 
untergang nicht noch einmal losgeht! 

— Schmeichelei.— Haft du bemerkt, 
tie fürchterlich verftimmt dag Klavier 
mwar?— Durhaus nicht, meine Liebe. 
‘ch fand, e8 paßte ganz vorzüglich zu 
deiner Stimme. 
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dent Divight, „und fie zwingen, zum 
alten Zuftand zurüdzufehren. Die nö- 
thigen Schritte werben unpermeilt ge= 
plant werden, und dann werden mir 
den Kampf mit der Gefellichaft auf- 
nehmen. Meiter fann ich über Die 
Siyung nichts jagen.“ 

Den gleichen Beichluß mie der Ge- 
meinderath von Dak Park faßte auch 
der von Maywood geſtern Nachmittag 
in einer beſonderen Sitzung. Es wur⸗ 
de der Vorſchlag gemacht, bei der 
Aurora, Elgin und Chicago-Bahn an— 
zufragen, ob ſie, um Milderung der 
Verkehrsnoth zu ſchaffen, nicht ein 
Zweiggeleiſe in einer Schleife in 
den Ort legen will, und dieſer 
Plan hat Ausſicht auf Verwirk— 
lichung. Präſident John Soffel wur— 
de auch beauftragt, der demnächſt 
vom Oak Parker Gemeinderaths⸗ 
Vorſitzer einzuberufenden Konferenz 
beizuwohnen, in welcher die Straßen⸗ 
bahnfrage erörtert werden ſoll. Oak 
Park, River Foreſt, Foreſt Park und 
Maywood werden in dieſer Verſamm— 
lung vertreten ſein. 

Die Aurora, Elgin & Chicago» 
Bahn hatte vor einiger Zeit ihrerfeit# 
dem Gemeinderat von Maymood den 
Borichlag der erwähnten Schleife ge- 
macht, aber der Gemeinderath hatte 
fich nicht weiter damit befaßt. Jetzt 
hält man es aber für an der Zeit, bie 
Sache wieder aufzunehmen, und falls 
ber Plan zur Ausführung fommt, fo 
wäre dem Ort aus der Schmwierigfeit 
geholfen. Wagen der Aurora:Bahn 
mürden dann vom Fifth Ave.Bahnhof 
nad) Madifon Str. und St. Charles 
Road in Maymood, dort durh St. 
Charles Road, Fifth oe, 19. Une. 
und Madifon Str. fahren und dur 
St. Charles Road zurüdtehren. 


Ein „trem’ofer Freund‘, 


Einen „treulojen Freund“ nannte 
geftern Leni Mayer, Anwalt von Frau 
Mary Adelaide Yerkes, Witime des 
Straßenbahntönigd, den Bermalter 
bon deffen Nachlaß, Louis S. Omsley, 
rau Dertes kämpft befanntlich in der 
Verhandlung des Antrags auf einen 
Einhaltsbefehl vor Richter Clark im 
Kreisgericht um ihr Witiwenrecht und 
verfucht, bie „ Rai « 
haftbar zu 
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155 STATE STR. | 


Unfer 
großer 


Januar - Räumungs-Verkauf 1 


Pelzswaaren, Suits, 
Coats, Kleidern und Skirts 


—— beginnt —— 


Dienitag, den 5. Januar. 


Die Preije find für 


diefe Gelegenheit an 


allen Waaren bedeutend herabgefett worden. 


an Bonds und Zinfen der „Chicago 
Gonfolidated Iraction Eo.“, die zum 
Nachlah ihres Mannes gehören, u. die 
Uebertragung diefer Bond8 an die 
„Railway Company” zu verhindern. 

Anwalt Mayer wiederholte die Bes 
bauptung feiner Mitanmälte, daß Die 
„Railwayns Company“ zur Auszahlung 
des vollen Betranes der Bonds vers 
pflichtet fei, meil fte die Verbindlichket- 
ten der „Chicago Union Traction Co.“ 
als Bürge für die Bonds zur Zeit ber 
Verfchmelzung der beiden Gejellichaf- 
ten übernommen habe. Er vers» 
urtbeilte auch Scharf das Verhalten von 
Owsleys Hauptanwalt W. C. Under⸗ 
wood, welcher verſucht habe, Richter 
Cutting im Nachlaßgericht zu einem ge— 
heimen Befehl zum Verkauf der Bonds 
an die „Railways Company“ zu ver— 
anlaſſen, alſo zu einem Befehl, gegen 
den es keine Berufung hätte geben 
können. 


„Dieſe Handlungsweiſe war treu⸗ 


los, korrupt und ſchändlich“, erklärte 
Anwalt Mayer. 

Die Verhandlung wurde am Nach— 
mittag von Richter Clark bis zum kom— 
menden Donnerſtag vertagt. 


»-Die 40-jährige Jubelfeier. 


Ein ungemein eindrudsvolles Programm 
dafür aufgeftellt. 


Das ntereffe, melches der vom 
Deutjchen Kriegerverein von Chicago 
und dem Verband der Veteranen ber 
beutichen Armee am 12. Januar zur 
Erinnerung an die vor 40 Jahren er- 
folgte Errichtung des neuen Deutfchen 
Reihd geplanten und von den be- 
fannteften deutfchen Bürgern unter- 
ftüßten Aubelfeier entgegengebracht 
wird, wählt mit jedem Tage. 
Die Veranftalter finden allgemein 
große8 Entgegentommen, meil ber 
mit der eier verbundene Zimed, die 
Gründung eine® Unterftüungsfonds 
für bilfsbebürftige Veteranen aus 
den beutfchen Einigungsfriegen, als 
fehr zeitgemäß und lobensmwerth aner- 
fannt wird. E& mird dies zugleich 
auch eine der Gelegenheit entiprechende 
durchaus mürbige ?yeftlichfeit werben, 
und jeder Befucher dürfte für den ge- 
ringen Eintrittäpreis reichlich entjchä- 
digt erben. 
Herren gewonnen worden, wie man 
mwürdigere gerade für diefen Tag nicht 
hätte finden fünnen. Die erfte An 
prache wird Herr Johann W. Dieb 
halten, der vor 40 Nahren bei der 
großen ubelfeier der hiefigen Deut- 
Ihen nach der Schlabt von Gedan 
ebenfall3 auf der Bühne der altenNord- 
feite Turnhalle ftand, u. die zweite der 
Profeffor Starr Willard Eutting von 
der Ehicagoer Univerjität und Borfte- 
ber ihrer deutfchen Abtheilung. Das 
Programm, melches nur noch fehr ge- 
ringe Abänderungen erfahren dürfte, 
ift folgendes: 

1, Zbeil 


1. Eröffnung dureh den Vorfigenden deI Komi 
tes, Herrn Nofephb Schlenter. 

2. Jubeloubertüre bon Carl M. da Meber - 
Baumanns Orcheſter. 

3. „Das Gebet vor der Schlacht“ vom Moehringa. 

Die Geſangvereine: Ambroſius⸗Männer⸗ 

chor, Arion⸗Maͤnnerchor der Südfeite, Badi— 
diſche Sängerrunde, Blue Jsland Liederkranz, 
Kontordia⸗Mannerchor, Freier Sängerbund, 
Beſangherein Almira, Geſangverein Frob- 
ſinn, Geſangberein Calumet, Geſangverein 
Sarmonie, Gesane nenne. Junger 
Männerchor, Katholiſches Kaſino, Liedertaäfel 
Vorwärts, ——— — 
1800), Nord Chicago Liederkranz, 
Männerchor, Schiller-Liedertafel, Schleswig— 
Holſteiner Sängerbund, Schweizer Männer- 
chor, Senefelder Liederkranz Teutonia-Män- 
nerchor und Orcheſter. — Dirigent Ottomar 
Geraſch. 

. Anfvrade von Herrn Nobann ®W. Dieb. 

. „Deutfhland über Alles” (Hahdn) und „Ab- 
fhied vom Walde” (Mendelsfobn), pierfadss 
gemifchtes Quartett de Thicago Singbdereins. 
— PBirigent Wm. Boebpler, 

h Anfprade don Prof. Starr Willard Eutting. 
Thema: „Eirift und jest“. 

FFriedrich Rotbbart”" von Vodbertsti — Ber- 
einiate Männerhöre und Ordefter. — Dirt 
gent Dttomar Gerald. 

. „be Star Evangled Banner” — bon allen 
u gefungen mit Orkheiterbealers- 
ung. 


2. Xbeil, 


ame bon Martin Ballmanns vollſtändigem 
theiter und Lebende Vilder, geitelit don den 


(gegründet 
Orpheus» 


Mitgliedern der Gefangfeftion des Deutfchen 
Be und befreundeten ‚Herren und 
amen. 


Anfang 8 Uhr, Schluß 12 Uhr 
Abende. Dirigent der Vereinigten 
Männerhöre von Chicago, Ottomar 
Gerafh. Dirigent des Chicago Sing- 
vereind, Wm. Boeppler; Dirigent des 
DOrcheiterd, Martin Ballmann. 

Die Vereinigten Männerchöre mer- 
den vor dem ?yeft eine gemeinfchaftliche 
Probe abhalten. Tag und Ort wird in 


ber morgigen Berfammlung beftimmt 
werben. 


IEENEBAUM 
GREENESONS 
Deutihe Bant 


Glart und Randolph Str. 


Rapitaldanlagen: 514,—HBprogentige erfte Hh⸗ 
pothelen u. and. Wertdpaptere (Bonds). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum, 

sum Bauen; reelle Bedingungen. 
Grundeigenthum von allen Stadttheilen ba- 
ben wir preiäwertb au berlaufen. 
Audlandsgeihäite: NReife-Rreditbriefe, Geld» 
fendungen, Eingiehungen von Erbfdaften 
und Korberungen in jedem europäifcen 
Staat, europäifiche Wertbpapiere und Zins» 
coubons Turfusmäßig eingelöft; Gelbmech- 
fel aller ausländifhen Sorten. 
Telephone Randolph 560. 


Als Redner find zimei | 


Die Macht des Kongreſſes. 


Das Bundestreisgericht verweift das Dem 
fahren der G. C. Co. an's Handelsgericht. 


Bor den Richtern Seaman, Bales 
und Großcup fand im Bunbestreisges 
richt geftern die Verhandlung über das 
bon der Goodrih Tranfit Co. nadge 
fuchte Verbot an die Zmifchenftaatliche 
Handelstommiffion ftatt, durch mels 
ches biefer Behörde unterfagt merben 
follte, der Schiffahrtsgeſellſchaft vor—⸗ 
zufchreiben, daß fie ein beftimmtes 
Buchführungsipitem befolgen miülffe. 
Ralpd M. Shaw, Anmalt ver Ges 
jelfichaft, erklärte den Richtern, daß es 
fi um einen Teftfall handle, und daß 
er thatfächlich jede Schiffahrt - Ges 
jelichaft an beiden Meeresfüjten und 
an den Binnenfeen vertrete. Er vertrat 
den Standpuntt, daß der Kongreß fein 
Recht habe, fi um die inneren: Anges 
legenheiten der von ihm vertretenen 
oder irgend einer anderen Gejellihaft 
‚ im gleichen Gefchäft zu fümmern. Das 

zwilchenftaatliche Geichäft der Goods 
ti Iranfit Co. fei fehr gering. Wenn 
der Kongreß der Gefellfihaft das Buch— 
führungsfyftem vorschreiben könne mit 
Bezug auf den zmilchenftaatlichen 
Handel, dann fünne er ihr auch die Ne= 
bengefege und die Wahl bed Präfis 
denten vorjchreiben. Dann fönne ber 
Kongreß oder die von ihm ermädhtigte 
Zwiſchenſtaatliche Handelskommiſſion 
ferner Jedem, der in irgend einem an⸗ 
deren Staate Geſchäfte thue, die Le— 
benzführung vorfchreiben. Der Kons 
oreh jet nicht befugt, eine folche Volls 
macht an die Zmifchenftaatlihe Hans 
| dels3fommiffion zu übertragen. 
„Wir werden feinen zeitmeiligen 


Einhaltäbefehl erlaffen,“ warf Ridh- 
| ter Grofcup‘ein, „bi8 und nachgemie- 
| fen worden ift, daß die Kommiffion 
| ihre Machtbefugnifje überfchreitet.“ 


Später unterbrach der Richter den 

Anwalt mieder mit der Bemerkung: 
| „Wir alle fennen das beliebte Verfted 
| Aller Verbrechen, jei e8 das eines 
Bankkaffirerd oder das einer Korpo— 
ration, es find die Rabatte,” 

„shre Ausführungen zeigen,“ warf 
| Richter Baer ein, fih an den Anwalt 
| mwendend, „wie der Kongreß Mißbraud) 

mit feiner Gewalt treiben fann, Sie 
beweiſen aber nicht, da eine foldhe Ge= 
malt nicht beiteht.“ 

„sm Wabafh-Prozeh”, fügte Rich 
| ter Seaman hinzu, „wurde genau ber 
gleiche Einwand erhoben, und ich gab 
eine abweichende Enticheidung ab, ih 
werde das nöthigenfalls wieder thun.” 

„Sch habe heute feine Entfcheidung 
erwartet”, meinte Anwalt Sham, 
„aber, wie wir willen, ift das Hans 
belägericht gerade in der Bildung bes 
griffen, und ich möchte daher Yitten, 
daß diefe Angelegenheit unentjchieben 
bleibt, bis wir fie dem Hanbeldgeriht 
haben unterbreiten fünnen. Wir find 
| mit einem Auffchub der Vollftredung 

der Vorfchrift der Zmifchenftaatlichen 
Handeläfommiffion zufrieden.” Die 
| Verordnung Toll heute in Kraft treten, 
und auf ihre Nichtbefolgung find $500 

Strafe aefeßt worden. 

Die Richter aervahrten diefes Geſuch 
und verboten der Zmifchenftaatlichen 
Handelskommiſſion auch, die Goodrich 
Tranſit Co. zur Beantwortung gewiſ⸗ 
ſer Fragen über ihre Geſchäfte zu 
zwingen. Die Angelegenheit wird nun 
vor dem Handelsgericht verhandelt 
werden und, ſollte dieſes gegen die 
Schiffahrts-Geſellſchaft entſcheiden, 
wird direkt Berufung an das Bundes⸗ 
obergericht eingelegt werden, um feſt⸗ 
zuftellen, mie weit die Machtbefugniffe 
der Zwiſchenſtaatlichen Handelskom⸗ 
miſſion hinſichtlich der inneren Ge— 
ſchäftsangelegenheiten vonSchiffahrts⸗ 
Geſellſchaften gehen. 

Richter Großcup kam im Verlauf 
der Verhandlung zu der Ueberzeugung, 
daß in dem Wabaſh-Bahnfall doch 
nicht die gleiche Frage vorlag; es ſei, 
wie er ſagte, eine ganz neue Frage, die 
bislang die Gerichte noch nicht beſchäf⸗ 
tigt habe. Das neue Handelsgericht ſei 
die zuſtändige Inſtanz. 

Getreten, gewürgt und verlaſſen. 

Der Anzeigeagent Bernhard F. 
Rolff wurde im Kreisgericht geftern 
von jeiner Gattin Mabel auf Schei- 
dung verklagt, weil er die Klägerin ges 
treten und gemwürgt, auch unter Mite. 
nahme ihres Töchterhens Louife May 
am 15. Dezember verlaffen haben fol 
und angeblich dem Trunfe ergeben ifl. 
Die Ehe mar im Auguft 1903 ges 
Tchloffen worden. 

Frau Helen E. Worley mirft in 
ihrer Scheidung3tlage, welche fie eben- 
falls. aeftern einreichte, ihrem Herrn 
Gemahl, dem Verkäufer Benjamin ®. 
MWorlen, vor, daß er eine ganze Ans 
zahl Bufenfreundinnen habe. 


— Blafirt. — Mama: Freuft du 
dich nicht über die Gefchente, die Knecht 
Ruprecht für dich unter den Meih- 
nahtsbaum gelegt hat? — Baron 
Kurtchen: Es paßt mir nicht, mich von. 
einem Knecht befchenten zu lafjen! 





Bergnügungs - Wegmweifer. 

Huditorium. — TViederfongert von WMitglies 
bern ber i 

Bomwers’. — Heute Abend beutfhe Vorftellung: 


87 f * Temple — Beräptesgadener Bauern» 


ympic — „Get:Rih-Dnid Wallingford.” 
Mejefic. — Baubenile, 

ar! Etr Theater. — Paubdenile. 

rt — „imo Den and a Girl.” 

zrid. — „The Chocolate Soldier.” 

i8. — „The Arcadian?.” 

3 and Down Btocedwah.“ 
” 


i 

io—, 

un — aid in Zul.“ 

dDfeite Turnhalle — Nahmitiagss 

konzert von Ballmann’s Drchefter. 

Belic Houfe — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nahınittag. 
ienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Rahmittag. 

— — — — — — — 


Die Auſtralierin. 


Von Dr. Max HSerz (ESyhdney). 


Darüber ſind ſich alle Junggeſellen, 
die verheiratheten und ledigen, einig, 
ſogar deutſche Profeſſoren haben ihr 
das ſchriftlich gegeben, und dieſe Muſter 
der Gründlichkeit verbriefen doch nur 
das tauſendmal Geliebte und De— 
ſtillirte: das auſtraliſche Mädel iſt 
hübſch, bildhübſch. Zugegeben, manche 
fehen nur ſo aus, das blinkende Gehe— 
ge ihrer Zähne ift mitunter drittes Ge- 
wächs, ihr Ieint hier und da im La= 
den fäuflich, ihr Haar much mand- 
mal auf fremden Stalpe; aber troß 
alledem greift der Gajt, der alles nur 
beſehen und nichts anfaſſen will, gerne 
in die Saiten und fingt freudig von der 
Morgenſchönheit auftraliiher Mäbd- 
henblüthe. Groß und jchlant ift fie, 
und fchmiegfam, von prächtigem 
Wuchs und eleganter Figur, ala Mäd- 
hen und Frau von molliger Weiche 
und frifehen Formen, gleich weit ent— 
fernt von Spindeldürre und großem 
Umfang, die goldene Straße holder 
Ebenmäßigfeit mandelnd. Und fie 
weiß mit dem föftlihen Pfunde, das 
eine gütige Natur ihr anvertraut, 
recht zu muchern. 

Ein erlefener Gefhmad tleidet die 
f&hlanten Glieder in Hüllen, deren 
Form und Schnitt die lehten Parifer 
Befehle diktiren. Nur um die bier 
Mocen Poftzeit acht die Kaiferin 
Mode hier nad, nicht mehr, und wenn 
das Edift die Viellieben und Ge: 
treuen erreicht, laffen fie die rafcheln- 
den Frou-Frous fahren, ſchnüren ſich 
die Röcke um die Knie zuſammen zur 
Freude aller Lausbuben, ſtülpen ſie 
ſich Hüte von Regenſchirmgröße mit 
koſtbaren wehenden Federn oder him— 
melſteilen Schleifen übers Haupt zum 
Schmerze aller zahlenden Gatten, der 
verheiratheten und ledigen, werden un— 
ten ſpitz und oben breit durch und 
durch voll Süßigkeit. Die Auſtralierin 
hat Schick, weiß aus angeborenem Ge— 
fühl, was ihr ſteht, welche Farben ſie 
kleiden; wird nie darin einen Fehler 
begehen, ſicher nie einen Reformſack 
tragen noch auch den daheim, ach, ſo 
beliebten ſchwarzen Rock mit der bun— 
ten Bluſe. Ihr reiches, volles, meiſt 

dunkelblondes Haar kringelt in unge— 
zählten Locken über ihren ſchön ge— 
formten Kopf oder windet ſich zum 
Turban, wie das Pariſer Geſetz es be— 
fahl. 

Uebt die Dame der auſtraliſchen Ge— 
ſellſchaft feine Zurückhaltung und zar— 
te Anmuth im Kleide, ſo liebt Eva in 
der weniger begüterten Schicht das 
Unterſtreichen und dicke Auftragen. 
Die Haare breiten ſich zu Ungethümen, 
die nicht einmal die Rieſenkopfdächer 
verbergen, die Schleifen in den Haa— 
ren, an den Schuhen, am Anzug wach— 
fen und dehnen fih zu Luftjchiff- 
Tchrauben, große bunte Schleier mehen 
und flattern um fie ber, und um ber 
Mode zu folgen, werden bier Der- 
Jude mit untauglihden Mitteln ge- 
macht, die feine jchönen Refultate 
bringen. Dort hat man die Schönheit 
ber Einfachheit noch nicht entvedt und 
fönnte doch mit folhdemGeminn auf den 
billigen, jchlehht geichnittenen und ge- 
machten Fylitter verzichten, da die 
prächtige, araziöfe Gelbiternfigur in 
jebem Kleid die Anmuth der Erfchei- 
nung fichert, die ihnen allen bdiejen 
Duft verleiht, das, mas der beite Ken- 
ner folder Dinge, Otto Julius Bier- 
baum, einmal da3 Liebensmwürbig- 
Animalifhe nennt. In der FFrifche 
und Anmuth ihrer Hülle fpiegelt fich 
ihre Wefen. 3 ift nichts Gefünfteltes 
in ihr, fie ift frifch, fröhlich und frei; 
fein Blauftrumpf, fein Snob, und 
bleibt mweiblih, obwohl ihre Grof- 
jäbrigfeit ihr das politifhe Wahl- 
recht bringt. Hat nicht fchrediich viel 
gelefen, aber die Augen dafür offen be- 
halten, pofirt nicht, macht „feine 
Sprüch“, jondern gibt fich, mie fie ift, 
boll thaufrifcher Natürlichkeit gegen je- 
ben ohne Zimperlichteit, ohne prübde 
Schüchternheit. Yft ungeziert und un 
gezivungen, und mweiß doch die Gren- 
zen au wahren, it in jevem Galon zu 
Haufe ohne erfterbendeDepotion; Kopf- 
niden, ein fräüftiger Handichlag ift ihr 
Gruß. Sie ift und fühlt felbftändig, 
bat ein foziales Gemiffen, ein warmes 
Herz für Armuth und Leiden, ift fä- 
big und bereit, mit Hand anzulegen, 
wenn die Noth der Stunde e3 heifcht. 
Im Leben weiß ſie Beſcheid, kennt ſich 
wohl aus in ſeinen Schlichen und Fal⸗ 
len. Dem Manne iſt ſie ein guter 
Kamerad, ihm zu dienen aber hat ſie 
nie gelernt. Mit ihm ging ſie zur 
gleichen Schule, zum gleichen Unter- 
richt, focht gemeinſam mit ihm ver— 
zweifelte Schlachten gegen das Latein 
und die Mathematik und ſaß im ſel— 
ben Abgangsexamen. Gleiche Sorgen 
Dt Freuben theilten fie feit der Kind- 

J 

Ueberall, wo die Frau auftritt, be— 
geanet man ihr mit Ritterlichkeit, nicht 
mit der faſt brutalen Unartiakeit, die 
in deutſchen Landen für den Ausdruck 
männlichen Schneids gilt, die dem 
deutſchen Herrn einen ſo üblen Ruf 
in Auslande eingetragen. Auf dem 
Boden der gchtungsvollen Muvorkom—⸗ 
menheit erſt kann der ſo ſchöne, freie 
und offene Verkehr zwiſchen den Ge— 
ſchlechtern wachſen. Die Auſtralierin 
trifft ſich mit ihren Freunden auf dem 
Sporiplatze, mißt ſich mit ihnen in 
Tennis und Golf, empfängt ſie im 
Elternhaufe, aibt ihnen bier kleine Ge— 
jelfhaften. Mama ftedt wohl mal ben 


ı das Haus. 


— — 


Leute meiſt unter ſich. Dort wird ge⸗ 
ſchwatzt, geſungen, getanzt; tief iſt die 
Unterhaltung nicht, meiſt geht's um 
Sport, ſie kennt jeden Fußball⸗, jeden 
Gridetfpieler bei Namen und Ber= 
dienft; Weltanfhauungsfragen werben 
da nicht gelöft, noch wird unverftande- 
ner Niebjche zitirt; man findet eine 
Schaufpielerin entzüdend, ein neue 
Stüd Iuftig; tritifch ift man nicht, 
nicht gründlich, nicht ernft, aber harm> 
los, fröhlih und guter Dinge. Eine 
gleiche, frifchellngezwungenbeit herrfcht 
auf den großen Bällen, die zumeift im 
Dienite der Wohlthätigkeit veranftaltet 
werden. Die Auftralierin tanzt lei» 
denfchaftlich gern und graz303 und qut. 
Noch lieber aber ift ihr ein Pidnid uns 
ter Gottes freiem Himmel ald Segel» 
partie oder Ausflug in Automobil 
oder Eifenbahn. 

Bei ſolchen Gelegenheiten lernen 
„ie“ und „er“ fich tennen, im Flirte 
fich lieben und füreinander entjcheiden. 
Die wahre Neigung fpricht den Sprud). 
Keine Mitgiftsberechnung ſchleicht ſich 
ein, da dieſe häßliche Einrichtung hier 
nicht gekannt iſt, und des Vaters Bank⸗ 
konto das Glück des Mädels nicht 
hemmt oder fördert. Und iſt „ſie“ 
dann bei Thee, Wein und Kuchen und 
ſchlechten Trinkſprüchen „ſeine“ Frau 
geworden, dann verſieht ſie treulich 
Aber ſie vergißt ihr Aus— 
ſehen, ihre Erſcheinung nicht, und iſt 
wenig geneigt, an ihtem Anzuge zu 
ſparen. Die goldene Sonne Auſtra—⸗ 
liens, ſein weiches Klima haben ihnen 
allen ein leichtes Herz gegeben, und 
darum wird ſelten etwas für den 
regneriſchen, trüben Tag auf die hohe 
Kante gelegt. 

Das Land kennt keine blauen 
Stunden, da des Menſchen Sinne 
wandern und ſeltſam duftige Gewebe 
ſpinnen, da das Märchen über die 
Erde ſchwebt und das Einhorn aus 
dem Walde tritt. Seine Eukalyptus— 
hügel ſind triſt und melancholiſch und 
ſtumm; in dieſen hellen, ſchattenloſen, 
dünn beſtandenen Wäldern iſt nicht 
Wohnung für tanzende Elfen und ja— 
gende Faune. Der Männer Trachten 
iſt Geſchäft, und ihr Geſchäft iſt harte 
Arbeit. Schwärmen alſo kann die 
Auſtralierin nicht, und zur Begeiſterung 
fehlt ihr der rechte Gegenſtand. Da— 
rob darf man ſie nicht tadeln. Denn 
eine auſtraliſche Kultur iſt erſt im 


Werden, noch ſind die grünen Halme 


gar dünn und niedrig. Große Kunſt 
hat hier kein Heim. Noch nicht. Eben 
erſt iſt der Hunger geſtillt. Man hat 
dieſen Kontinent in einem halben 
Jahrhundert erſchloſſen, dieſen Boden 
zur Blüthe und Ernte gebracht. Und 
iſt ſtolz darauf. Allzu ſtolz, da man 
ſelbſtzufrieden wurde und allgemach 
glaubt, Auſtralien ſei der Nabel der 
Welt. Man wurde reich und bekam 
Muße, aber noch wird beides in auf— 
regenden Vergnügungen, Kartenſpiel 
und Wettrennen vergeudet, ſtatt als 
Kulturſaat verwerthet. So kommts, 
daß das Gemüth der Auſtralierin 
wenig verinnerlicht und vertieft iſt, 
daß das edelſte Gut noch nicht entdeckt, 
das wahre Seelengold nicht geſchürft 
iſt, daß ſie ihre Liebe und Begeiſterung 
an Dinge wegwirft, die ſie nicht ver— 
dienen. Sie lieſt gern. In der Ju— 
gend waren es die guten Alten, Scott, 
Dickens, die George Eliot, ſpäter aber 
das ſenſationelle, unwahre Zeug, das 
heute den engliſchen Markt beherrſcht. 
Eine Operette iſt ihr immer noch das 
Höchſte, die ſüßlichſten, verlogenſten 
Töne irgendeines Salonſingſang— 
ſchreibers ſind ihr die Pforte des Him— 
mels. Sie vermag den Weizen nicht 
von der Spreu zu ſcheiden, das Werth— 
volle nicht vom Schund, das Echte nicht 
vom Falſchen. 

Das iſt ſchade. Denn ſie iſt ſolch 
ein guter, lieber, herziger Kerl, mit 
ſolch hellen Sinnen und friſchem Ver— 
ſtande, ſo frei von jedem ſozialen Vor— 
urtheil, von ſolcher naturfriſcher und 
müchfiger Unbefangenheit. Alles De- 
fabente, daß „Uebermeibliche” miber- 
ftrebt ihr, das Gefunde, Helle, Wahre 
mürde fie durftig eintrinten. Rem- 
brandt fönnte fie zur Annerlichteit, 
zur jeeliichen Tiefe, Raffael zur zar- 
ten Andacht geleiten, ra Ungelico ihr 
gefundes Brot bieten nach demLeib und 
Leben verberbenden Zuderzeug; Michel 
Angelo und die Tempel von Luxor 
mürben fie die majeftätifhe Wucht, 
Beethoven und der „Zriftan“ Die 
Größe menfhlichen Leidens und der 
Befreiung fühlen laffen. Für all das 
bietet ihre unverborbene Seele einen 
empfänglichen Boden, der de3 Gärt- 
ners harrt und herrliche Früchte tra- 
gen könnte. Yhrem edlen Körper ent- 
Tpräche dann ein abliger Geift; das 
mürde fich ihren Kindern mittheilen, 
die Kultur, die lang erſehnte, würde 
einziehen und der herrſchenden Demo— 


kratie nur helfen und nützen, denn die 


Regierung des Volkes, der Maſſen be— 
darf der Ergänzung durch die edle 
Bildung des Einzelnen. Der Frau 
Auſtraliens wartet eine hehre Aufgabe. 


— Ein glänzendes 
geſchenk. — „Ja, Herr,“ ſagte ber 
Kellnerlehrling in freudiger Erwar— 
tung einer guten Weihnachtsgratifika— 
tion, „ich glaube, ich Habe immer meine 
Pflicht gethan.” — „Das Haft Du, 
mein Junge,“ ermwiderte mohlmollend 
der Chef, „und darum merbde ich dir 
alles da3 fchenten, ma3 du mir im 
Laufe de Nahres geftohlen haft." — 
Der Junge ließ. fich feine Enttäufchung 
nicht merken, fonbern ermwiderte mit 
ftrahlendem Lächeln: „Vielen Dant, 
Herr! Und mögen alle Xhre Freunde 
und Bekannten Sie in gleicher 
Weife bedenken!“ 

— Prattifh. — Warum Haft du 
dich mit dem Anton Berger verlobt, 
der dir doch gar nicht ſympathiſch 
mar? — a, meißt du, meinem vor= 
jährig Verlobten Adam Beyer Hatte 
ih foftbare Handarbeiten zu MWeih- 
nachten gefchentt. Nun kann ich doch 
zum Fefte Arbeit und Koften fparen, 


Weihnachts⸗ 


da beide dasſelbe Monogramm haben! 


Der Verkehr mit Löwen iſt lange 
ein Gegenſtand geweſen, der ziemlich 
oberflächlich genommen und leicht be⸗ 
handelt wurde. Man lernte ſie zu— 
meiſt nur im Zuſtande der Gefangen—⸗ 
ſchaft hinter feſtem Gitterwerk kennen 
und begnügte ſich mit allgemeinen Er— 
wägungen, die in dem Gedanken Schil⸗ 
lers gipfelten, es ſei gefährlich den Leu 
zu wecken. Erſt in neuerer Zeit, ſeit 
die Menſchen ſich ernſtlich auf die Er— 
forſchung des dunkeln Erdtheils ver— 
legt haben und nun gar ſeit Inner⸗ 
afrika nicht nur für die allerhöchſte 
Jagd, ſondern auch für den ganz gro— 
Ben Reiſeſport in die Mode gekom— 
men, iſt die Frage des Verkehrs mit 
Löwen ſozuſagen aktuell geworden. 
Der reiſende Zeitgenoſſe muß ernſtlich 
zu der Frage Stellung nehmen, wie er 
ſich zu verhalten hat, wenn ihm nicht 
etwa auf der Jagd, ſondern ganz zu— 
fällig ein Leu in die Quere kommt. 
Dergleichen iſt in Innerafrika keines— 
wegs überall ein häufiges Vorkomm— 
niß, doch hier und da durchaus nicht 
ganz ſelten. Vor gar nicht langer Zeit 
erſt ſah ein engliſcher Miſſionsbiſchof, 
der ſeinen wilden Sprengel bereiſte, 
eines Tages auf einem längeren Gang 
nach einem Nachbardorf ſich plötzlich 
auf fünfzig bis ſechzig Schritt Ent— 
fernung einem mächtigen Löwen ge— 
genüber. Beide blieben ſtehen. Dem 
engliſchen Gottesmann, der nur mit 
den Waffen des Gebets ausgerüſtet 
war, verſagten, wie er ſpäter vor einer 
Verſammlung von Miſſionsfreunden 
geſtand, die Glieder den Dienſt. Er 
glaubte, ſein letztes Stündlein ſei ge— 
kommen, ſuchte vergeblich ſeine Gedan— 
ken zu ſammeln und begann, um 
überhaupt etwas zu thun und Faſſung 
zu gewinnen, halb maſchinenmäßig die 
39 Artikel der anglikaniſchen Kirche 
herzuſagen. Es ſind das nicht etwa 
Kriegsartikel, ſondern die Glaubens— 
ſätze der Kirche, und der geängſtigte 
Prälat ſuchte ſie in ſeiner bedrängten 
Lage ſo laut und deutlich vorzutragen, 
als ſeine Stimmittel es erlaubten. 
Der Leu hörte eine Weile ganz ver— 
blüfft oder andächtig zu und rührte 
ſich nicht, während der Biſchof all— 
mählich wieder etwas zu ſich kam, ohne 
daß ſich ſeine Furcht verminderte. So 
kam er allmählich zum Artikel X und 
nun begann der Löwe unruhig zu wer— 
den. Der Biſchof dachte: jetzt ſpringt 
er, empfahl ſeine Seele dem Allerhöch— 
ſten, ſchloß die Augen und fuhr fort 
mit dem elften und dann mit dem 
zwölften Artikel, aber es kam noch im— 
mer nichts. Als er eben den dreizehn— 
ten Artikel beginnen wollte, öffnete der 
Biſchof endlich die Augen wieder und 
ſah gerade noch, wie der Löwe ſich 
umwandte und von dannen trottete. 
Er hatte mit den zwölf erſten Artikeln 
der anglikaniſchen Kirche mehr als ge— 
nug. Der Biſchof hat die Geſchichte 
ſpäter übrigens nicht erzählt, um ein 
Wunder feſtzuſtellen oder die Unwider— 
ſtehlichkeit der neununddreißig Artikel 
bekannt zu machen, ſondern nur um zu 
zeigen, in welche Verlegenheiten gele— 
gentlich auch der harmloſeſte Menſch in 
Afrika geräth. 

Für die meiſten Menſchen wäre auch 
das Hilfsmittel des Prälaten ſchon 
deshalb nicht dienlich, weil ſie das 
Glaubensbekenntniß der Anglikaner 
nicht auswendig können. Für ſie iſt 
daher vielleicht intereſſanter, was Sir 
Frederick Treves in ſeinem neuen Bu— 
che „Uganda for a Holiday“ über den 
Gegenſtand zu ſagen hat. Sir Frede— 
rick war bis vor einigen Jahren lange 
der berühmteſte Chirurg der engliſchen 
Hauptſtadt. Er war Königlicher Leib— 
chirurg und ſo geſucht, daß er, als die 
Blinddarmentzündung in England 
Modekrankheit wurde, ſchließlich faſt 
nichts anderes mehr thun konnte, als 
die Leute von ihrem Blinddarm zu be— 
freien. Er brachte es thatſächlich in 
unglaublich kurzer Zeit auf tauſend 
Blinddarmoperationen, ſchloß dann 
aber ſeine Operationsräume ab, wurde 
ſpät am Tage ein eingefleiſchter Globe— 
trotter und ſchreibt zwiſchen zwei Rei— 
ſen ganz friſche und mitunter ganz lu— 
ſtige Reiſebücher. Da er in Uganda 
war, weiß er natürlich über den Um— 
gang mit Löwen nützliche Winke zu 
geben. Der Reiſende, der nach Oſt— 
afrika kommt — ſchreibt er — fragt 
immer, wie er ſich bei der Begegnung 
mit Löwen zu verhalten hat. Wenn 
man einem Löwen begegnet, der in an— 
derer Richtung geht als der Reiſende, 
ſo ſoll man ihn ruhig und ohne wei— 
tere Bemerkung ſeines Weges ziehen 
laſſen. Sollte der Löwe ſtehen bleiben 
und Sie anſtarren, ſo ſagen Sie ein— 
fach: Sch! Will der Löwe ſich dadurch 
nicht verſcheuchen laſſen, ſo werfen 
Sie ihm eine Erdſcholle an den Kopf. 
Sieht er dann immer noch nicht ein, 
daß ſeine Gegenwart nicht gewünſchi 
wird, ſo empfiehlt es fich, daß der 
Reiſende mit ſo viel Würde als die 
geſpannte Lage erheiſcht und geſtattet, 
den Ort verläßt. Man wird vielleicht 
einmenben, daß auch diefe Winfe des 
berühmten Dperateurs nicht jeder- 
mannd Sache feien, und das fol auch 
keineswegs beſtritten werden. Indeſ— 
ſen wäre es unbillig, ſie der reifenden 
Menſchheit vorzuenthalten und es 
bleibt ja auch anderen Reiſenden, die 
mit Löwen Beſcheid wiſſen, unbenom— 
men, der Welt mitzutheilen, wie ſie es 
unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen 
machen würden. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biejer Murrit 1 Gent das MWort.ı 


Terlangt: Ein folider und nüchternet Sodawaſſer 
H tmonn, muß auf der Sübdfeite befannt fein. 
abzufragen: Failing & Wagner, 814 ®W. 58. Etr. 
nahe Salften Str. ſodi 


Verlangt: er M tftlihe Urbeit 
eure). übr.: D. 5 Mama 7 cin 
— nn nn nn nn —e — —— 


Verlangt: Tühtiger, ebrliher Mann als Aanitor 
für 6 Flat Gebäude an Sheriden Road; ihöne Wob- 
nung im Bafement; kleine Familie bevorzugt. — 
Ahr.: D. 559 Ubenbpoft. ſaſon 


— * m 5 ute eg en 
elung. en Em en m. Srag 
Dr. Derenbern, rast, Wocus & Gb. — 


(Ungeigen unter -Diefer Rubrit 1 ent das Wort) 


erlangt: Mäuner. J 
dent 
Ds d Knaben A nerte 


Iiwanzig ou. un gur 
Bau und -Inftalirung von eleftriicher 
und Apparaten, Motoren, inneres TelephonsSpfiem, 
eueralarm-Boardd, Meterd, Bomwer Switchboards, 
ignalsSpftemen, Storage Battery Unlage efc. 
Applitanten weijien fertig zur Wrbeit kommen, fit 
Tag: oder Naht:Schihten — nur Berfonen, Die 
willens find, das eleftriihe Geihäft von Anfang bis 
Ende gründfih zu erlernen. Wir garantiren 3 
eine Stellung nad der Gehrzeit — wir rechnen Eu 
nichts für irgendwelche Material oder Werkzeug, 
alles wird geliefert. — The Electrical Worterd 
School wird am 2. Januar eröffnet fiir reguläre 
Inftruftion im praftiicher Elektrizität. Tage umd 
Übendfurie fünf Abend die Woche. Vollitändiger 
Kurfus 5 bis HH, in Abzahlungen. Freie 
LSettion fürs PBublitum, Dienftag Abend, den 
3. Januar 1911. Bringt Die Knaben. Office_offen 
Sonntag und gi den ganzen Tag für Upplis 
fationen bi3 10 Ubr Nadbis. 
Electrical Worters Shool, 
1756 bie 170 Weit Ban Buren Str, 


— — 


Berlangt: Yunge Männer über 16 Jahre, um das 
Schneidergeihäft zu erlernen. Guter Bohn während 
der Lehrzeit. Dauernde Stellung und hHöcfter Lohn 


nachher. 
Ed 2. Brice & Go, 
236 Branklin Straße. 


— 2d1w2⁊ 
Verlangt: Mo junge Manner, um das Preifen an 
Sofen zu erlernen. 
®. Ruppenheimer & Co., 
Bloominadale Road und Lincoln Ste. feht 
Verlangt: Aunger Bäder als Gchilfe an Brot und 
Gated. 1177 Oft 55. Straße. 


Verlangt: Ein junger Mann für fletige Arbelt. 
1471 Sarrabee Straße. 


Berlangt: 3 junge MWurftmaher für außerhalb 
Chicago. Nahyzufragen Eonntag Morgen giwiichen 
28 Melt 47. Straße. 


9 und 12 lhr, 
Verlangt: 14 Habre alter Knabe für Gänge zu 
beforgen. Mever & Wentbe, 93 Dearborn Str. 


Verlangt: Unftändiger, fleißiger Mann, um Nis 
deltbeater reinzubalten und Abends een; 
muß enaltich iprehen, Referenzen, $9 Unfangs. Nur 
ordentliche Yeute brauchen anzufragen um 11 Ubr 
Vormittag, 324 N. Clark Str., nahe Belmont Ane. 


Derlangt: Lebensverfiherungs-Agenten und andere, 
gutes, jicheres Einfommen. Spredht por, 1055 Chi— 
cago Üvenue foion 


VBerlangt: Porter und Lunhmen. Anzufragen: 309 
Nord Moben Str, nah 11 Uhr Porm ſodi 


— — — —— — — — — — 


Siteuungen ſuhen: Bauner und Knaben. 
Unzeigen unter Diejer Rubrit 1 Gent das Bert.) 


Geſucht: Junger, til 
Stelung, judt beijere Stelle. Adr.: 


tuchtiger Wartender, noch in 
G. 431 Ahppoit. 
fopi 


Gejudt: Defterreicher, deutih und böhmiid im Wort 
und Schrift, engliih und franzoſiſch theilweiſe 
fprechend, jucht Stelle. Adr.: &. 445 Abenppoft, 

Geſucht: Ein williger, fleißiger Buter fucht 
ftetige Stellung in Gtore; bin gelernter Schlächter; 
lann nur nicht gut egiſch ſprechen. Adt.? Chriſt. 
Kaiſer, 50 Bicerdile Str. jajon 

Gejudt: Bartender jucht Stellung, au 
mäßige Anfprüche. Telephon: Seelen 1815. 

Geſucht: yus Schweizer, guter Melter und ers 
abren in Gemüfegärtnerei, jucht Stellung heim 
Monat, fann gut mit Verden umgeben, gebt auch 
außerhalb. Adr.: D. 557 Abenppoft. jafo 

Geiuht: Zuperläfjiger deutih und engliih ſpte⸗ 
hender Mann mittleren Alters, Zösjährige Erfahrung 
im Garpentergeihäft, inht ftetige Beihäftigung im 
einem Geihäft nder Apartmenthaus; fähig zu jeder 
Arbeit im Baufach oder Reparaturarbeit. Radhzufras 
gen: 6. NR., 1640 Grace Str. jajon 

Geſucht; Erſter Klaſſe deutſcher Butcher, welcher 
die Zerſtellung feinet Wurſte gründlich verſtebt, ſucht 
paſſende Stelung. Finkheiner, 2446 Superior F 

ad 


auetmärt?; 
jajo 


Gefuht: Deutfher Butdher, erfahren im Ges 
ihäft, judht dauernde Stellung ald Sboptender. 
Spricht deutih und engliid. Kann alle portom⸗ 
menden Arbeiten berrichten. Hat aute Empfeh» 
lungen. Ydr. ©. 437 Abendvolt, 


Gefudt: Lizenfirter Engineer fuht Stellung. 
Bemandert mıt Dampf, Donamo und Eismafjdi- 
nen, Adr. E. 242 Abendpoft. fafon 

Sefucht: Zuperläfitger deutiher Kraftwagenführer 
mit — 5335 Erfahrung und Empfehlungen, ſucht 
Privatpoiten. Adr.: E. 232 Ubendpoft. do—jon 


Gefuht: Chauffeur, zuderläjliger deutſcher Krafts 
wagenfübrer, jucht Kondition auf 46 Snlinders 
Privat-Limoufine. Spricht engliid. Offerten adrei= 
fire &. 408, Abendpoft. Wdezuw* 

Geſucht. Guter Bartender, zut Zeit beſchäftigt, 
ſpricht mebrere Sprachen, kann kochen, ſucht ſtetigen 
vlaß. Adre: G. 405 Abenppoft. Adz 1wæe 


— — — — — — — 
— —— — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Läden und Sabriken. 


Verlangt: Mädchen über 16 Jahre, um das Schnei—⸗ 
der?Geſchaft zu erlernen. Guter Lohn wahrend der 
Lehrzeit und dauernde Stellung bei dem böchften 
Lohne nad der Lehrzeit. 

Ed B. Brice & Co, 
6 Brantlin Straße. 


— 25041mX 

Derlangt: Kaffee-Mäpdchen, Kaffeeträgerin mit Ere 
fahrung, getwedtes, flinfes Deutihes Mädchen; guter 
Sohn, dauernde Stellung. The Glen Inn Lunch 
Glub, 168 Wabefh Avenne. 


Verlangt: Mehrere erfahrene Bonnaz Operators, 
fofort; ftetige Arbeit Das ganze Jahr. 600 Blue 
Aslann Une., Ede Harrifon und Halfte Str., Bims 
mer 525. doſaſon 


zum Aleldermachen. 


Verlangt: Ein Lehtmaädchen 
do— di 


1972 Evergreen Upe., nabe Moben Str. 


Handarbeit. 
Verlangt: Tüchtiges deutſch ſprechendes Dienſtmod⸗ 
en, Das gut fohen tann. Sehrt kleine Familie. 
Hoher vohn; keine Wäſche. Janitor, 620 Deming 
Vlace. 


Verlangt: Exfahrenes Madchen fur allgemeine 
Hausarbeit ia Heiner Yamıilie. K5_die Mode. 5413 
Ttagnolia Ave Xel.: Epdgemwater 7547. 


Terkangt: Ungarifh und flawijch jprechenbes Dläd- 
den oder frau, fleinen Kaushalt zu führen und in 
Dffice autzupaiien. 225 Gommercial Une, South 
Chicago. 

Verlangt: Allgemeine Hausarbeiterin, 
gute Köchin, $i_möcentli; Zeugniſſe. 
borzufjprehen. Schillıng, xeifing Ynner, 
Ünpe. und Surf Straße 


Deutice, 
Berjönlih 
Gpanfton 


Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit in fleiner Yamılie; muß emgliih jpres 
Ken. 108 S. Spaulding Une. 

Verlangt: Mäpdhen fir allgemeine Hausarbeit, 
mo weitere Hilfe gebaiten wird; gute Kögin; guter 
Sohn. 4848 Horreitville Ave. 

Berlangt: Aunge Damen, um „Nurjing“ zu ers 
lernen, $0 den Monat, Zimmer und RKoft. W6 Dit 
Wajpıington Str, 10 Uhr Borm. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, — 
4690 Indiana Ave., 1. lat. 


Berlangt: Eine gute deutihe Köchin, allgemeine 
Sausarbeit, zwei in der Yamilie, Haus, 511 Aldine 
Üvenue. ſodi 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß gut tochen; kieine Familie, Empfehlungen er— 
forderlih. 426 Michigan Une, 2. WUpartment. 
’Mhone: Kenwood IH. 


Berlangt: Kindergästnerin, für Stelle auf einem 
Landgut in der Nähe von Chicago, Zeugniffe. Adr.: 
D. 7 Ubendpoit. fodi 

Verlangt: Zweites Mädchen für KauSarbeit umt 
zum Nähen, in der Nähe non Chicago, Zeugniiir. 
Udr.: D. 558 Abenppoft. ſodi 


Verlangt: Ein erfahrene Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit in feiner Familie; modernes lat; gu: 
te3 Heim. $6. Douglas Alod, Adr.: 8. 8. 92 
Abendpoft. ſaſo 


2047 
fafo 


Terlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
104 Welt 12. Str. 31d1w* 


Verlangt: Mädchen | rt allgemeine &ausarbeit, 
drei in Famitie. 178 WB. Divifion Etr. faio 


"Berlangt: Ein gutes Mäpddyen für allgemeine zu 
arbeit. 614 Winthrop Ave, 1. Plat, North 
Godgemater. fajon 


" Berlangt: Gin Mäpden für Hausarbeit; teine 
Wöihe. 3941 Lincoln Une. ſaſdodi 


Verlangt: Ein Mädchen für gallgemeine Haus: 
orbeit. Magnus, 5229 Calumet Une. Man nehme 
Süpfeite Hohbahn bis zur 51. Str. Station. jafon 


BVerlangt: Mädchen für Küichenarbeit,. Unzufragen: 
2149 S. Kalfted Str. frſaſon 


Berlangt: Deutih-ungarifhes Mädchen für allge 
meine Sarbeit, zwei in der Yamilie; feine Kins 
der. 52 W. North Une. Store. friafon 


Berlangt: Gutes deutihes Mädchen fir allgemeine 
Haus arbeit in tleiner amilte von Ermwachfenen. Ans 
zufragen: Chat. R. Aojepb, 3514 Moteby ei 

fon 


h tes Uaniſches Ver⸗ 
— TB ART ER nahe ae 
€. 
bälterinnen immer an Gend, — 


Verlangt: Mäbchen für Hausgrbeit. 
Grace Sir., nahe Robey Str. 1. Flat. 


Sr ee ai — 


OGnzeigen unter biefer Rußrif 1 Gent das Wort.) 


. — 07 
er u dien, 
alon 


Verlangt: Ein befferes Mädchen, bei Meinen Kin 
dern, 567 Stratford Place. Telephon: Graceland 
5714. ſaiondi 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Ru.:it 1 Gent das Wort.) 


‚Gefuht: Kausarbeit beim Tag. Mik Ulice Kei« 
niger, 31 S. Morgan Str. 


Gefuht: Selbitftändige, erfahrene Köchin fuht Stel: 
fung im Saloon (Bufineklund). 336 ea Etr., 
unten. fafon 


Gefuht: Zuberläffige Reftaurantfödin wünfet 
—— Frau Koch 609 Pladhart m. 2 
i aion 


Geſucht: Waſchfrau wünfcht aus gu 8 a 
The. Wondrag, 1992 Loomis ee ha — 


Gefuht: Dentfhe Frau müniht Wälhe yum 
waihen in’ Haus zu nehmen, frau &uebner, 
1058 R. Humboldt Ehr. fafondi 


| en — — — ——e — — 


— 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter biejer \tubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Ein junges Wiener Ehepaar fucht Stelle 
als Yanitor oder im Bureau, verfteht eleftrifches 
Licht und Heizung, fpricht deutich, böbmiih, ungas 
rijch, jerbiſch, polniſch, jloveniih und etwas enus 
ich. 7540 Dobion Une., nahe Öreenmood. R. M. 
Pitte Sonntag vorzufjpredhen. je1,8 


En 
Heirathsgeſuche. 


(Ungelgen unter dieſer Rubrit 83 Gents das Mort, 
abe: Teine Unzeige unter einem Dollar.) 
Heiratbägefuh: Mann (31), beijerer Sandierfer, 
bat SM und ftetige Arbeit, miünicht mit anftändi« 
em Mädchen, zmeds Keirath bekannt ju werden. 
ur ausführlide Antworten mit Beichretbung were 

den berüdfichtigt. Adr.: &. 1 Abenpprit 


eirathägeiuh: Yunger Mann, 25 Aahre alt, far 
tbolifh, wit SI000 felber erfpartem PWermögen, 
wünjht Belanntihaft eines Mäddens oder Wittine 
im gleihen Wlter, etwad Vermögen eriwinjicht 
amwedß SHeirath. Priefe erheten unter Adr.: D. 569 
Ahendpnft 


Helratbsgefuh: Ein autes Frauenzimmer, Deutſch⸗ 
Amerikanerin, 33 Nubre alt, möchte mit gut tathos 
lijhem Seren Befanntfchaft machen, amed? SHeiratb. 
AUdr.: Z. 140 Abenppoft. 


Berfönliches, 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Meine 


Für Ihmusige Hände gebrunde man 
Kitchen Klenzer und fie werden rein. 
Bolfon* 


PMumbing, Gas: und GemeragesEinrichtung 
und bergleihen Reparaturen übernimmt die Grand 
Company zu niedrigiten Preifen. 245 Grand Ape., 
nahe Daflen Upenue. 29d3 1w* 
Notatielle Arbeiten, Ueberſegungen, Korreſponden⸗ 

zen und ſchriftliche Arbeiten ſeder Ärt prompt und 
uverläffig._ Sartorius, Deffentliher Notar, 173 
Kit Üpe.; Ubends u. Sonntag 1938 Mohamt Str, 
“2 


Unterridt. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Maihinens, arhiteftonifhe® und Kunitzcichnen, 
Klaifen Sonntags von 9—12, Nordieite Turnhalle, 
N. Glart Str. H. Hanftein und Sohn. 

ja1,8,15,22,%9 

Englijge Sprahe nur privat, deshalb 
Gelolg garantirt. Billiger, befjer wie jemals ofies 
rirt, beginnt jegt!l Stellungen frei duch &.:1.-B,: 
Union. Näheres: Ylinois Gebäude, 715 North Upe,, 
nahe Halfted Str. Stet3 geöffnet, and Sonntags. 

6 fajobimi 
für Singewanberte. 
aEalle Ude. Tel. North 4107. Ottilie Kochnte, 

Trezmifafonim 
Erlernt das Barbier-Handiwerf! Belte Gelegens 
heiten; jahvertändiger Lmterricht; Werkzeuge vers 
abfolgt; etwas Verdienſt ſchon während des Unter⸗ 
richts; Prüfungen abgehälten und Diplome aus— 
geftellt; Stellungen ftetS vorräthig; nachfragen oder 
zu fchreiben; Einzelheiten frei. 

New Method Barber School, 612 W. Madtion Str. 

Mzilmx 


— — — —— — — —— 
Finangzielles. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 


Engliſchet Sprachunterricht 
158 


Cents das Wort. 


Wer leiht einem ehrllchen, ſtrebſamen Monne für 
Studien-Beendigung 800 auf ein Jahr. Wdr.: X. 
T. 16 Abendpoft. 

Zu leiden geiucht: 83000, erſte Hppotbet, auf ein 
dreiftöd. Bridgebäude., Adr.: E. 236, Abenppoft. 


gu leihen gejuht: $1500, erfte Sppothet, auf ein 
b⸗Zimmer WBridhaus, Wdr.: ®. 485, Abendpoft. 


Zu leihen geſucht: 1000 oder $1100, erite Hypo⸗ 
tbet, auf Grundeigentum. Aor.: D. 586, Abends 
poſt 


Wünſche zu leihen: 82600 auf Erfte Snpotbet zu 
5 Vrozent, ohne Kommiſſion, bis 12 Februar. — 
Adre: G. 409 Abendpoſt. ija1l,8 

Wir verleihen Geld auf verbeffertes Ehicagoer 
Grundeigenthum zu gegenwärtigen Raten; auch wird 
Geld zum Bauen geliehen. 

Sohn B. Boerfter & Eo., 151 La Ealle Str, 

7n3*2 

erfte und ameite Shppothefen; 
obeng, 4121 R North Apenne 
38d1m* 


— — — — — ñ — — — —— — 
welle Hybotheken auf Grundeigenthum pr 
beforgt: sale reguläre Raten. Leichte Bebingansen: 
Senty Mortgage Go., 112 Elarf Str,, Zimmer 


l4ot2* 


ner —— 
{d auf zweite Oppothet zu leichten Bedt 

ee G. Oswald, 115 Dearbern Str., un 

bends 555 Nortd Une, Ede Larrabee Sir. Isjied 


Zu verkaufen: Befte erſte 6⸗proz. Hobotheten, ts 
Eummen von SH) aufwärts; reine Vapiere. , 
Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
[p Fir, 


Verlsibe Geld au 
deite Bedingungen. 


Kidard U. Koh, 115 Dearborn Etr., 
Übends: 555 Nortb Une, Gde Larrabee, 


l16in*2 


Geld 3 — * 4-1 n Peivats 
manı auf Örundeigentbum auf der Nordiveftieite, 
Riedr. Sinfen. ©. su 3428 Hayes Str., —— 

—W 
— ——— 

Wir verleihen Geld auf Frundeigenthum und zum 
Bauen zu niedrigften Zinfen. Offen Montag und 
Eamftag Abend His 9 Uhr. Krauje Savings PBant 
1841 Milwautee Upe., nabe Paulina Str. 10ja=2 


Greenebaum Gons, Bankters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zinsfuß. i 

Eichere Erfte Hoootheten in belichigen Summen, 
auf bebautes GChicagoer Grundeigentbum gu verfaus 
fen. Nordoftede Glart u. Randolph Str. Sea 


Geld zum Bebauen; Feine Kommilfion; feine Was 
potaotengebühren; feine Perzögerung. Unleihen auf 
Grundeigentbum in Chicage und Vorftädten; ver⸗ 
Seffert und angebaut. 20 Telephone. Randalph 8 
&. D. Etone & Eo., 125 Monroe Etr, % 


Reditsanwälte. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 2 .en:S das Wort. 
nennen — — 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
115 — a ——— 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordfeite-Dffice: 555 North Ave. 
‚Ede Sarrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 Bis 12. 

1j[°2 

gt U. Rraft, deutfher Mdpofat. 

—— in allen Gerichts höfen — Ale Rechts, 
geihäfte beftens beforgt. Erbihaften eingezogen. Yut 
ausgeftattetes ‚KRollektitungs:Dept., Anfprühe überall 
Beben, ae len a Sen ge 
aaa Bont Building, Dearborn und Monroe Er 

ie 


————————— — — —— — — — — 
Fred Blotke, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak⸗ 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Searborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterſweet Pl., nahe Clarendon Ave. 

Ti6*2 


Sohn Wagner, deutidier Advofat. 
Braftizirt in allen Gerichten. Alle Redts- 
fachen prompt beiorgt. Grünblicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Ede E art. 

o*. 


Otte Grimm, Neditdanwalt, erledigt 
gerichtliche Geihäfte.e 99 Randolph 
Straße. Zimmer 36. 


ittellos feld und tüdtlgen Mechtbeis 
—— de 1318 Fan Deorborn 
Gebäude, Eid e Glart u. Monrse. 1ip®2 


Patentanwälte. 
Olingeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Michgael 2. Start & Sons, 
Batent = Anwälte. ms und ausländiide 
Patente, Schugmarkten u.f.m. Deutih geiprocen. 
Freie Konjuitation. Medanifhe Zeihnungen. 


immer 831 Monaducd Block, Chicago. 
a 9blondipe* 


Robt. Klo & Co., Botentanmwälte. Office 211 
Schiller Bipg., ertbeilt freie Auskunft in Patent: 
angelegenbeiten; aubh Wpenns 6 bi3 8 Uhr und 

ntags bon 10 Eis 12 Uhr in ber 


ET ER N 5 


‚umter dieſer Mubrit 2 Gents das Wort) 


laufen beften einen Grocerps und Delifats 
eiiensSisre der Stadt; guter Verfaufsgrund 9 
vop Str., nahe Madijon Str. Agenten berbeten. 
ee ie Mn — — 
Zu verlaufen: Guter Grocerye und Delilateiien« 
Store; ausgezeichnete Tage. 2101 Sarrabee Str. 
Bu verfaufen: HardiwaresStore in guter Vorftadt 
bon Chicago, nebft Tinjhop und Werkzeug, gute Ge— 
legenbeit flir Deutihen Xinfmitb. ur = 
Bimmer 45 — 70 La Salle Str. ſaſon 
Ed⸗Saloon, autachendes Geſgan ift Familien 
derhältniife halber billig zu verkaufen. Näberes 
durh Otto Fiiher, MW. 3. Etr., ein Blod welt: 
lih von &alited Etr. dojon 
5 Gt8. Theater, gutgehend, wegen anderem Meichäft 
zu bverfaufen, Südſeite. Kadyufragen: Telephon: 
Kumboldt 18%. dojon 


Roomingbäufer aller Gröken und Lagen ber 
Nordjeite umd anderen Theilen ber Etadt, don 
8800 bis 000. Sämmtlih gute Geldanlagen. — 

Himmer DR, Bulb Tempe, 
Chicago Anene und N. Glart Straße 
Mozdiirfonim 

“u berfaufen: Eine ute Grocerh und Martet. 
Ahr. €, 243 Ubendpoft, fafon 
gutem Vorrath und 
6136 Centre Une, do— ion 


‚ Wegen Rranfhett.gu verkaufen: 8 Bimmer Mooms 
ingbaus, billig wenn gleih genommen; möblirt, mit 
Piano; alles bermiethet. Gute Garnerbindung. 2321 
Nord Halfte Str. MpalmX 


Ein guter Nebenperdienft tür 
Anduftrial und andere Qehens-Nerficherungs: Agenten. 
ortbern Syndicate, 
213 WRandolph Straße, Chicago, 
no7—tal52 
— — —— — — — — —— — — 
Geſchäftstheilhaber. 
-(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


8550 taufen Grocery mit 
Mohnzinmern. 


Partner. Unabhängige Deutihe mit etwas Bein, 
fuht Anihluß an ein Millinern:Store oder befferes 
Roominghaud. Waenten verbeten. Adr.: %, 143 
AUbendpoft 


Partner: Belegenheit für jüngeren Mann, in 
utzahlendes Manufacturına Geichäft einzutreten. 
eihäft trägt machmweislih über KAM monatlich. 
Wochengehalt fnmie Geminnantheif gegeben. Kleinere 
Geichäftseinlane erforderlih. AMpr.: T. 152 Ahendpoit. 





_ Partner. Habe IM, möchte als Partner in 
Lundroom-Retaurant eintreten, Anm.: &% 150 
Abendpoft. 


— — — —— — — —— — — 


Möbel, Zausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Muß ſofort ſpotthillig verkaufen: 6 Zimmer Ein — 
richtung, elegantes Mahagoni Leder Varlor⸗Set, Les 
der Schaufelftubl, Aug Ix12, Ehtiih, 5 Stühle, Les 
dercoud, Betten, prachtnollet Siveboard, Defen, Bils 
der, alles wegen Deutichlandreije, muB berfchleudern ; 
feltene Gelegenheit, 145 Ordard Eir., 1. floor. 

Ulerlei Storage: Möbel zu verkaufen, WO Heigs 
Öfen, EtableRanges und Kochöfen; müjien — 
werden, ſofort. 6208--5—7 Wentiworty Une. Ale 
Spraden geiprocden. 11dzfondido* 


— — — — — nn —— — — — — nn 


Bianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das ort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Daz 
einzige Piano mit einem Union-Label. —— Werth 
in bocdfeınen Pianos, der den Käufern je geboten 
imurde. Gin vollftändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager⸗Floot, 
ebenfalls volftändige Auswahl von mohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Uprigbt3, varıirend von $150 bis 
8250. Bedingungen: $I0O — $l5 — $5 Anzahlung 
und dann von 5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
mieihet und 1 Yayr Micthe erlaubt, mern gefauft. 
Buſh & Gerts Piano Eo,, yes Temple, Glart 
Etı. und Chicago Ade., Gbicafo. Yinjajodido* 


Zu verfaufen: Wegen Uufgabe des Haushaltes, 
Piano, faft nen, Möbel etc., jebr billig. 2214 Burs 
Iıng Straße, oben. frfon 


366 taufen 400 Upright Piano, Baar oder Zeit. 
1956 Larrabee Straße. 29d31wx 
‚Muß verkaufen: Prähtiges neues Wiano, jofort, 
billig, wegen Umzug. 321 N. Galifornta Ane. nahe 
Fullerton Avenue, 29d31mX 


Nur $40 für ein jchönes Upright Piano für Uns 
fanger bei Groß, 1549 Wells Str., nahe North Ave. 
Bdezin& 


Pferde, Bagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Dapageien — Vögel — Goldfiſche — 

Zu billieften Breifen werden ale Sorten Gings 
vögel offerirt. Dompfajfen, Stieglige, KHanflinge, 
geriige, Nachtigalen, Harzer und Undreasberger 
Eünger, hediuftiger Stamm und Zuchtweibchen, 
fprehende Papageien, Goldfiiche, Uguarien, Käfige, 
Samen, Medizin, Engros und Detarl. Atlantic & 
Pacific Bird Store, 235 Eajt Madijon Str. 

Tdezmiiafomo* 


08 N. 


jajon 


Zu verfaufen: Weißer Pupel:Buppp. 
AUlbanp Uve., 3. Flat. 


Zu faufen gejuht: Mehrere, Pferde und Mähren, 
für Farmen. &O-818 Desplaines Ude, Horent 
ES ſaſon 
Mußs verkaufen: Bier gute Arbeitspferde; habe 
Arbeit für dieſelben verloren. 2146 Irving Vart 
Boul., nahe Lincoln Ave. ſaſon 


Muß verkaufen: Stadt Pferde und Stuten, ei— 
nige Stuten trächtig, wiegen von 90 bis 1700 Pfd., 
ein Bargain zu 2 das Stück aufwärts. Kommt, 
wenn Ihr einen Bargain wollt. Alle Pferde garan« 
tirt; auf Probe gegeben. Mar Xeon, 955 Milwaukee 
Avenue, nahe YUugufta Etr. Od — Ilja 


50 BranereisPferde und Mähren, miegen bi3 1800 
Pfd.; ebenfalls Unzahl Country Zug: und Pferde f. 
allgemeine Zinede; auf Probe gegeben. 1256 N. Baus 
line Sir, nahe Milmaufee Une. Mag Tauber. 

17d31mıt*% 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ule Fabritate von Diop 


cad Nähmaſchinen, 8 
und aufwarts. Sultan. 849 


incoln Une . 4of*z 


Kaufd- und Verkaufs-Angebote. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Lents das Wort.) 


Saden:Einrihtungen. — Laden-Einrichtungen. 
Neue und gebrauchte. 
le Grocery und Meatntarfet Stores, 

—* Delitafeſſen- und Coönfectionery⸗Stores. 

Für Zigerren und Yundrooms 

Für Dryvgoods und Herren-Ausſtattungen. 

ur Schneider, Reiniger und Färber. 

ir Vvutzwaoren⸗- und Schuh-Stor es. 

Und für alle anderen Stores, 

Ih lann Euch in_fürelter Zeit einriten, wenn 
Ahr Store: und Dffice-Einrihtungen zu faufen 
wüniht; 60 am Dollar; fipredht jofort her. 

adolf Bender, 

509-511 Milmautee Ave., Ede Kalten Etr. 

Spezielle Aufmertjamfeit wird Beitellungen vom 
Lande gewidmet 

Baar oder Zeit-Bahlungen. 

Diejer Verlauf währt nur einen Monat. 

ſaſondidoe 
— Großer Store Firture-Verkauf — 

ht J Mansbach 

68 S. Halſted Str. 

631 Blue Island Une. 
Durch üherfülltes Lager ın neuen umb fecondshand 
Firtures für Groceries, Telikoteilen, Market und 
Millinern Stored, um Splhes zu räumen, verfauie 
ih dafielbe zu 50 Gent: am Dollar. Verfäumt da: 
ber dieje gute Gelegenheit nicht, ıumd ehe Ahr eins 
fauft, ipreht bei uns vor und überzeugt Euch da— 
ben. miſaſon 


Rauft Eure Laden⸗Einrichtungen bei 
ulius Bender, 
Madiſon und Peoria Straße, 
Oier könnt Ihr etwa Menam Dollar an allen 
Euten Store-Fixtures erſparen. 
eue und gebraudte, 
Breife die abfolut niebrigften in Chieage, 
Zufriedenheit garantirt. 
1 bis 911 Weit adiion Straße. 
Xelephon: Monroe 1712. 12 


E&t importirten türfifhen Vabaf für Zigaretten, 
$1.50 per Bid. aufwärts, ebenfalls Zigarettenhülien 
verfauft.. 9. Maaes, 1915 M. Tanlor Straße, 

Ad zſaſo 1m 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bıano, Pferd und Tagen, 
Lagerhaus: Beicheiniaungen etc. 

Uniere Ausgaben find gering und mir kön» 
nen Euch billigere Raten, denn andere 
Leih⸗Geſell ſchaften machen. 

Ihr konnt kleine wöchentliche oder mongtliche 
len, je nah Belieben, machen. 
Wir bezahlen Eure Schulden —- Grocer, 
Butcher, Zandlord, Verjiherung, gesunde 
oder irgend welhe andere Gläubiger. 

Kragt nah Mr. Spiker, 
Standard Gredit Company, 
(früher U. Frendh & Go.) 

95 Dearborn Str. (Zim, 45), nahe Wafbington. 
Spreht vor, telephonirt oder ſchreibt uns 
Telephbon: Randolph 3075 6mai*t 

Geld?! 
Brauden Sie Gelp? 
Sie konnen den Betrag borgen auf 
Ahre Möbel, Piano oder anderes beriöns 
lihes Gigentbum zu sehr micdrigen Ras 
ten. Rüdyahlung in_fleinen wohentlihen oder 
monatlich Beträgen. Die Sachen bleiben in Ahrem 
ungeftörten Bein. Alles durchaus vertraulich. 
RNeliaunce Anpveftment Go, 
Freprih Wilhelm Ries, Mer. 
140 Dearborn Etr,, Zimmer 708.. 
Hartford Puiloing. “1 


Niedrige Raten auf Möbel- und Viono-Durlehen. 

e (5e monatlih. $50 für $1.50 monatlih:; 875 

für 2.00 monatlih; $10 für $2.25 momatlid. Geld 

in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Undere —— Telepbon: 588 Central. 
utuwal Security Go, 

9 Zenchasn Die KM, Serberid Beller, Mor., 4. 

J ä 24 


unferer Fabrit aufi Euer Dach Bedingungen 
De lei 8 A u rn um % 
‘kunft un ran 
Gaben. Zeiepten, Geuiteine ü ir 


— — a —— 
(Ungelgen unter Diefer Rubrit 2 Cents ba 


Norbieite. 
Yu verfaufen: Nur $3000 für a ute 
moderne 5 Zimmer Gottage, 12:38. BridsBait 
7% Fuß hoc, Bementfloor, hat Barlor, Shell 
mer, ein Schlafzimmer, Klihe und Babe; 
eriten Tyloor, meit großem icdönem Sl 
oben und ertra großem Dachboden, und 
um imenn gewiünfht mebr Zimmer aus 
Shinaclofet, Laundry ZTubs. Diejes Gebäude 
jpricht allen baugeiehfichen nfocbe ne und 
fertig zum Ginzieben. Seht Nr. 336 R. © 3 
Ane., nahe Roscoe Str.. Straße asphaltiet umd- bes 
zahlt. Nur SO Baaranyahlung umd Meft 
monatlihe Wbzahlungen. Yohn Heim, 3] or! 
Aibland Une. nahe Belmont und Lincoln er 
f 


Bu verfaufsn oder vertauihen: $15,000 für home 
SOXI25 Fuk Geihäftt-Figenthun, nur > Blod 
Lincoln und Belmont Une. Dauerhaft gebauied 3 
ftödiges Brifgebäude, großer Stall, Wünihe tleines 
res Figenthum oder gute Bauftelle in Theilzahling. 
John Heim. 3148 R. Afbland Ape. jafı 


Zu verfaufen: Schone Geihäfts:Ede 722125, 9 
für Vheatergebände oner DepartmentStored. D® 
ift die beite Banitelle im Lincoln Une. Bezirk, &% 
ihen Belmont, MWelington und Soutbbort 
Mache Peninzungen. Breis 815,000. _ John Ges 
(alleiniger Agent), ZIHE.N. Alhland ine. » 


Zu nerfaufen: 7 Bimmer Rejideng in Wabenss 
wood, Taf ‚Jinifb neu deforirt, drei Bloda 3 
Hohbahn, FARM. 0 Paaranzahlung, Met mone 


hub. Eigenthümer. Adr.: M. DO. 4u — 
26ipfon® 


Wünihe 2-lat Priefaebäude in Tate —— 
fhuidenfreie ihone Fd-Bauftelle, Ant 583x126, 

weitete Southport und Gunler Une. 4000 fiar und 
fon SM) in Baar zuzahlen. John Keim (alleinis 
ger Ugent), 3148 %. Hihlanp Une ft ſa ſon 


Nordmeitieite, 
MWeitjeite. 
Zu verfaufen: — Gottages — — 
— MNur noch etliche Ubri 
Perfäumt bieie Gelegenheit ni 
Jum Anfauf eines 5 Zimmer Seims für — 
geht auch micht, daß nben und unten noch mehr Raum 
ift fr weitere Zimmer. $150 Unzablung und Meine 
Ubzahlungen. Die Lage, Gröke der Lot, dauerhafte 
Struftur, heil, Iuftig, und Alles zujammen made 
ein PBropertv, das 
abijiolut if, mie e% fein folft. 

Nehmt Garfield Port Amerglinie der großen und 
guberläfiigen Mrtop. bi 32, Are. Geht ein 

hod ſuüdlichz Agent am Plake. 
Storeteeper3, lejet pies— 

Semibuiineß Vropertg, 

Seht "7 & 32 Straßenbahnlinie; ſudli 
bon Hochbabnftation; 4 Zimmer Mittelffoor, oberer 
Floor 1 Zimmer finiihed, Raum für 2 meitere; 9 
Fb Bafement; mit wenig linfoften in einen @Qgben 
umaumandeln mie Dderjenige nebenan; $2050 auf 
leihte Ubzahblungen jfihen Euh ik 
Seim und eine Beijhaftigung. 

Murray Molbac, 175 Dearborn Et. 

Bipfon® 


Une 


Boritäbte. 

Bu verfoufen: 6 Zimmer Zementhaus oder Kühe 
nerfarm, 15x00; Freia FR leichte Bedingungen. 
A. A. Adams, Sa Perane, Xf., 64. und Mindfoe 
Abenue 941,8, 


Sommer-Reinrt3. 
_Bu verfaufen oder vertauihen: Gin pradtnollee 
Sommerreiort, am zmer Cafes gelegen, und 
Farm mit Gehäufichfeiten umd Etod. Chas. Yenlh, 
Grand Nunction, Michigan. 


Farmländereten. 


Kauft jegt mit dem Privileg zum. Tauſchen. 

er Preis des Landes geht dauernd in die Kobe, 
genau jo mie die Nahrungsmittelpreife. Der S mie 
gart Traft macht die eine beite Offerte, die im 
Bereich des TurchichnittieMannes verbleibt. An ber 
Mitte von Michigan's wohlbekanntem Frucht⸗Gürtel: 
Beſtes Khlee—und Frudhtland in dem 
Stoate; Tate Michigan Häfen, vier Eifenbahnlinien, 
Schnelldampfer; mur P-ftündige Fahrt nah Chicago. 
Große Gewinne in der Obitzudht, Mollerei und 
Viehbzudt. Rauft jekt $10, $12, $15 bis 935 
per Ncre; Bedingungen jo niedrig wie $10 Unzabz 
lung und $ den Monat auf 40 Weres. PBreife bes 
ſtimmt höher nächſtes Frühjahr. Viele Laufen mit 
dem Privileg zum Ummtaujchen, wenn fie auf meine 
Privat Gar Exturjionen geben, melde 
ı Märg wieder beginnen. Ach habe 1200 40 
5 Yarmen, don iwelher Ahr auswählen könnt, 
und deshalb laufg hr fein Rifiko. Als kleine Obſt⸗ 
farm oder für Weflügelzuht fauft eine Mafon 
Gountn»n 10 Ueres Yarm, die beften in bem 
Swigart Traft — eine Meile zur Eiienbabn, 
gute Märkte; Preis 8250. SB den Monat. eine 
xots in dem neuen Tomn Welliton am Erpftal 
Late — cin berrliher Plag zum Wohnen und burd 
die ginftige Yage ficher ein emporblühendes Ges 
ſchafts-Zentrum werdend. Spreht vor oder jchreibt 

um Karte und Litteratur, e 

Geor ge %. Smwigart, Eigentblimer. 
1248-49-50 Firft National Bant-Gebäune, Chicags, 
Midido ſone 


—— N 
Zu verkaufen oder zu vertauſchen: 10 Ader Farm, 
8- Zimmer Haut, Stallung, 6 Kühe, 2 Bierde und 
Mefhinerie; zivei Meilen bon Covert, ichigan. 
8 South Glarf Str., Zimmer 16, Chicags, Aa 


Bu_verfaufen: SHühnerfarm 125x300, Hai IR Pi 
30, Brunnen etc. MW Minuten Fahrt zur Tr 
Preis $1100:; leichte Bedingungen. A. — Adams, 
Sdʒus ai⸗ 


64. und Windjor Ude, La Vergne, J 
gr verfaufen oder vertaufhen: Wisconfine, ober 
Michigan-Farmen mit bollftändigem Jnbentar und 
Ernte. Brodfuehrer, &4 Lajalle Etr., Zimmer 509. 
16d;1m& 
eingerichtete 129 Weres MWisconfin 


Suthinjon, Zimmer 6, 602 North 
3p4*X 


Auf's Weite 
Farın, $1500, 
lpe., Gbicano. 


Verſchiedenes. 

Zu kaufen geſucht: Ein 2⸗ſtöckiges Bridhaus, ſelbdi⸗ 

es muß eleltriſches Licht, Gas und Mafferhei un 

haben, Nordjeite. Genaue Beichreibung und Has 

wird erwünict. Offerten obre obige Angaben biels 
ben umberüdjichtigt. Adr.: ©. 143 Abendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Unzetgen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wask.) 


ee — —— 
Zu vermiethen: Front Flat, 5 Zimmer, Gas und 
Toilet, 812 den Monat. 132 Mohawt Sir. 


Zu vermiethen, billia: 4 möblirte Zimmer an 
deutſches Ehepaar ohne Finder. 3120 Geminary 
Avenue "ale 

gu dvermietben: 3 Zimmer Wohnung. 
Straße. 

Zu vermiethen: 
4653 Lanalen Une. 


4 Bimmer, $13. Ofenbeizung. — 
84 wit 


Binmer und Board. 
(Ungeigen unter Diejer Rubrik 2 Gents bas Berk) 


Zu vermiethen? Moblirtes Frrontyimmer,, 91.80 
per Woche. 161 Goethe Str., Top Flooer. 


Zu vermiethen? Schlafzſmmer vei Wittwe 1681 
Dayton Strake nahe North pe. 


Bu vermiethen: Bequeme Zimmer für R oder 
wer Verſonen, — — heißes Mailer. 
J 1704 Wells Str., 2. Flat. 

Zu vermiethen: Angenehmes_ front Solana 
für jungen Seren bei finderlofer fYamilie, 
Rosen Eir., nahe Dipifion, 2. flor, 
Deutihe Mittme möchte Poarder mit ober sime 
Kinn. 1421 R. Uihland Une 

Deutihe Frau miünfht WBoarders. 
Soomis Str, Flat 2 


mm — 


5212, South 
 Talon 


Yu vermiethen: 
anftändigen &errn 
Rarine Ane., 2 


Fin frront-Schlafsimmer, an 
aute Garverbinhung. 2712 
Flat fajon 


Miller, I 


— 


Zu vermiethen: — 
Cleveland Ave., nahe North Alpe 


Zu vermiethen Schönes helles Zimmer, Dampf 
heizung, preiämertb. 158 La Salle Are, Blatt D. 


J —— Möhfirte Zimmer. 1098 und 1090 
ws WdeyimX 


Zu vermiethen: Schöne preiswerthe Bimmer mit 
Dampfbeirung. 2 Wisconfin Str %d4, 10% 





tr 
Str. 


Zu miethen gejuht. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Berk) 


Zu miethen gefuht: Bimmer oder ein Melm 
ein fediger Mann, 37 Yabre alt, von gutem 
ter, bei einer Meinen Familie oder bei einer alleine 
#ebenden Dame. Nur ausführlihe und mit ei 
angabe geiähriehene Briefe erbeten unter be: 
IHN Uhendpoft. 
Zu miethen geſucht: Oandwerker wunſcht — 
dei olleinttehender Dame als alleiniger x 
Preisangabe. Ahr.: D. 61 Abendpoft. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Berk 
— — — — — — — — —— 


Rheumatismus:Letidbendel 
„KReleticon’ — 
aratntirt fofortige Linderung 


ür alle broniahen und afuten Gchmergen, Bere 
urfaht durd Rheumatigmus, Rettralgie ; 
Sciatica, Qithermia, Gicht uim. Euer Bein 3 

v 


wenn wicht Linderung innerhalb amei 
Tagen eintritt. Aus Ntalien importirt. Yür äußee- 
fidyen Sebraub. Warum e3 nicht jekt, probier 


83.00 die Wlaihe. Hunderte von Beugniffen bors 
handen. Aber tiuer eigenes wird Eu mehr Werth 


Fir 


i 18 alle diefe. 350 Welt Imdiana Str., > 
m. 18dey, bidofon, Im 


Dr. Weik und frau, Oeflerreihsllngarn, 
dein alle Äsrauenssranfheiter und nehmen En 
dungen en in und außer dem Kaufe. 1 
Diviiioun Gir., Ede Wosd. Xelevbon: Monrge 


— 


Dachdeder u. ſ. w. u 


(Uinzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Mochg 


. Beders Usphaltum Reaby Moofin 
1 Milwaukee Adenue Nimmt bie 
Edindeln Hälfte de8 Preiies; billiger 
Gravel, fange. : 


sur 
und hält doppe't 'o 





„Eilbenräthfel (3669. 
Henry Sangfeldt, Chicago. 
1—2 rufen die Neifahrsftunde, 
‚alte Jahr, es ift verronnen, 

üdauf erihallt’s aus jedem Munde, 

Brodif, ein menes hat begonnen. 

Ontel, wie der Löjerichaar 

mich” ich an des Kahres Wende, 

5 e8 jo rein, das neue Aahr, 
ber Ton des Ganzen ende. 

Räthſel (664). 

Ben F. A. Frintner, Chicago. 
habe einen lieben Freund, 
wohnt im Räthſel⸗Orte; 

h wohnet er im Monde nicht, 

n auch der Mond im Worte. 
Rame ward und wird genannt, 

An man das DeutichthHum meinet— 
Deutſchthum mit der Zipfeltapp'— 

? Deutichland ward geeinet. 

b wo er wohnt, und tie er heißt, 

Im das leicht zu errathen: 
5 „Ham“ du jekt zum Frühftüd noch 
an haft du Die Zuthaten! 


Rreuzräthiel (3665). 
Bon &. Michael, Hammond, And. 


3 
| 


Sa 
| 
Bu 2—4 ift num das alte Yahr, 
1-2 fiten wir jhon drin. 

# 3-4, das fnapp im alten war, 
Sas wird's wohl aud; im 1—2 fein. 
©, mödht’ ein 2—3 uns beglitden 
Mit ein’gen Zivanzigdollarftüden. 


Bahlenrfithiel (3666). 


EEBA5-6T 8 
5.108 15 110231 
bringt der Beginn eines jeden Nahres. 


7 Menſchenraſſe. 
—Raubvogel. 
—Eoldat. 
—Theil des 
— Mineral. 

Gebäude. 

— Rrantfheit. 
7—Handiverfer 
2—Geichor. 

— Gewand. 

— Vorname. 


Aahres. 


1 ww 


6 
10 10 11 


"1 weite 


— 


- 


5 
11 
3 


” 
1: 


Noöifelfprung (B667). 


a8 | ben Imwirn'e| den | ben ver | e8 | fter 


le trag | alüd 


“an ale ın Der 


FF FF 
ung Ä Profit ) 


ag 


den er barrt | iv 


wird 


jabr | ten | ger 


| 
| | z : " | 
et | 103 Neujahr!) rer wi eä 
—_ m — 


3 
merth | Die | ftört 


.unf wuß 


oft ) hüllt 





die 


Bilderräthſel 6G66s). 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
bücher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
vobei das Loos entſcheidet — zur Vers 
theilung kommen — mehr, wenn be— 
onder3 viele Löſungen einlaufſen. Die 
Hahl der Prämien richtet ſich nach der 
Anzahl der Löſungen. Die Verloofung 
findei Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zu— 
ſendungen in Händen der Redaktion ſein. 
Voſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen 
ſolche eine 2-Cents-⸗Marke tragen, auch 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Poſt zugeſauckt haben 
will, muß die ihn vom Gewinn benach— 
richtigende Poſtlarte und 4 Cents im 
Briefmarken einſenden. 


Nebenräthſel. 


1. Zahlenräthſel. 
Von Frau Margarethe Walter, 
Chicago. 
Viele 1234567 bringt dies Blatt 
Für die 123456778561: 
Und mer feine Freud’ d’ran hat, 
Mag fie alle 78569. 


2, Wehfelrätnfen. 
Eingeihidt von Frau FYannn Feld: 
mann, Chicago. 

Mit „SFr fuch’ e8 am Meereditrand: 
Schon Bieles hat's mit „G* verbrannt; 
Sekeit du aber „B“ dafür, 

Belebt's den Menſchen, wie das Thier. 


3. Rreuz: Stlbenräthfel 


9 
- 


8 x 


1—2 Vorname. 

3—4 Hausgeräth. 

13 Inftiger Anfenthaltzort. 
2 Vogel. 

2Schmuck der Flur. 


4 Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Borträthjel (8657). 
EChriftfind. 
Richtig aelöit von 42 Einfendern. 


Beibnadtz - Räthjel (8658). 
Ziebe. 
Richtig aelöit von 42 Einfendern. 


Wechſel-Räthſel (8859). 
Beredelt,verefelt. 
Richtig gelöjt von 39 Einfendern. 


Kreuzgräthjel (3660). 
i—fro; 2-—f; 3—r0; dt. 
Richtig aelöft von 25 Einjendern. 

Röfjeliprung (3661). 

2 Bei uns gegrüßt, du trauter Ort, 
Du liebes deutiches Haus; 

Wo deutjcge Art erhalten blieb, 

Auch über 3 Meer hinaus. 

8 eine deutihe Mutter noch 
Den Beihnacdhtzbaum bejcheert, 

Den #indern deutiche Sprache noch 

Ind deutidhe Lieder Iehrt. 

gelöft ven 84 Einfendern. 


Thieke 


——— 
„Der Chrifibaum”, 


DRACHENFELS 


Frohe Zetertage 
Richtig gelöjt von 11 Einjendern. 


Löfungen zu den ‚Aebenräthleln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Shüttelreim:- Räthfel— 
Keinen Mann; memen Tann. 

2. Dreibudftabenräthfel — 
Wal, Eid, Yda, Hut, Noe, Arm, Eis, 
Hey, Tag, Eis, N — Weihnachten. 

3. Räthjel — Albert Meike. 


Kichtige Löſungen 
fandten ein: 


Henrh Langfeldt (5 Aufaaben—1 Nes 
benräthiel); %. 9. NRuehler (6-8); 
Mar Eggers (d—3); $. 4. Arintner 
(5-3); €. &. Windler (4-3); W. ©. 
Seifert, South Bend, And. (d5— 3); Frau 
Anna PBinnow (5—2): Arau Helene 
Brodmyer (5—2); Win. Schaper (d— 
3); Frau Kouife Pinger (d4—B); 9. 
HDand (6-—-8); Frau Nlathe Schmidhofer, 
Sauf City, ’Wis. (43); Frau Frau 
Karoline Schmidhofer (6--3); rau 
Marie Lange (4-—V); Frl. Amelie Hirfch 
(5—0); rau Emilie od) (d5— 3); Aus 
guit Fiebig (d— 3) ; Harrı) Amicus (3— 
3); Fran NRofa Schloal (6--2); Ehas. 
BHerberg (6—2); Frau Marie Naucen- 
eder (4— 3); Wm. Gundlad (48) ; 
&. Michael, Hammond, Ind. (3—3); €. 
9. Gapdie, Addition, KU. (4 DO). 

Mathias Etrafa (53): Frau Em- 
mn Ktienfe (4— 3); 9. Fröhlich (d4—3) ; 
E. 3. Tebben3 (3-—1); Arau Marie 
Vtueller, Manmood, X. (2—2); Frau 
Lydia Sedlmayr, Danville, U. (3—3); 
Frau Rda Dohrmann, Xnons, Ya. (d— 
3); rau Dttilie Bode (6—1); Frl. 
Nita Hanjfen, Gaihland, Mo. (6—0) ; 
8. &. Engl (68); Frau N. Laemlein 
(4—2); Kohn Griesmaier (d—1); 
rau Martha Roage (4—3); Frau N. 
Snadfe (2—3); Frau Käthe MWeigand 
(6—3); Frau Elife Falter (4—0); 
ar. Martha Fleischer (5-1); Frau 
Charles Bidel (3—0); Frl. Marie 
(5—0); Frau R. %. Schtwabe, 
Kort Wanne, Ind. (52); 8. Jacob 
Reifen, Zyons, Na. (d—1); Pr. Ada 
Dohrmann, Yyons, Na. (d—3). 


Yrämien gewannen: 


Worträthiel (3657) Loofe 1 
— 42. Frau I. Zaemlein, 5321 N. Afh- 
land Mpe., Chicago; Yoo3 Nr. 35. 

Weihbnadhtsräthiel (3658) — 
Loofe 1—42. Frau Marie Lange, 1329 
Minona Ave., Ehicaao, SU.; 2oos Nr. 15. 

BVWedhjelrätbiel (3658) — Loofe 
1—39. Frau Emilie Koch, 5206 Bijhop 
Str., Chicago, IU.; 2003 Nr. 17. 

Kreugaräthbiel (3660) — Loofe 
1—25. Aohn Griemaier, 2451 Went- 
worth Ave., Chicago; 2003 Nr. 22. 

Röffelprung (3661) — Xoofe 
1-34, Frau Ottilie Vode, 5224 Auitine 
Str., Chicago; Loos Nr. 27. 

Räatbiel „Der Ehriftbaum“ 
(3662) — Xoofe 1—11. 9. Hand, 1437 
Warner Ave., Chicago; 2oo3 Nr. 2. 


Häthfel-Briefkaften. 
Allen Löjern ımd Lefern 
DE Gin gliüdliches nened Nahr! SE 
9. Hand; Emil Hajelbarth, Peru, Ind.; 
Harcy Amicus; Henry Langfeldt. — 
Dank für die zugejchidten Aufgaben. — 
Harry A.: Beſonderer Brief. 


Lokalbericht. 
Heirath3-Lizenfen. 


Solgende Heiratb? » Zizenfen murden in ber 
Office de3 Counthyclerf3 ausgeftellt: 

Xofef Yabiancif, Anna Eutv, 24, 19. 

Albert Padal, Lillie Perkonis, 25, 28. 

‘an Kmiec, Antonina Wantroba, 238, 24. 

Haren G. Brown, Beh D. Tbompion, 26, 21. 
Michael Gruszehi, Helena Majerwsta, 8, 8. 
Auguft Anberjon, Baulina Balle, 9, 23. 

Jozef Hudec. Annga Zitlaszki, W, 21. 

Mobert Gvestien, Elſie Hagſtrum, 23, 19. 

Carl Mnskct, Porti 

Guſtaf E. Johanſen, Hanna Veterfon, 38, 
oiet Sandedi iceſ zka Magdziaz, 22, 
—dmund J. P Hedivig Tallftane, 21, 
Ftank Poradzisz, Tetla Romanowsta, M, 2 
Fſjadore Sax, Fannie Himmill, 92, 
James Audino, Maria Sirianni, 
Joſeph Mullen, E D’Stecfe, 2, 2 
Konrad Gariion, : 
Xojef Kolar, Annc 
Charles 
Jacob Pater, 
Schaftven Sopere, 
D. Franf Peaie, ( 
Mile Gocicl, Kati 
Wilhelm F. Degler, Min 
Steven Drabos 


Sarriä, % 


QM, 
e Arnold, 24, 2. 
‚ Azbieta Hornacel, 3, M. 
@inieppe Vetrucct, ı 1, 8, 18. 
Wiltam PBance jr., Margı Edlund, 3, 21. 
Pietro Balemtini, Mary Eitti, 20, 20 
Erneſt Apech, Louiſ 
Michael Eoben 
Edward Reife na Wilern, 
Walter Yepin, die Adelman, 24, 
Sohn 8. Men Yena Weriin, 25, ö 
Shomas Suland, Mary Larfin, 8, 32. 
Arthur R. Rrillivik, Tera M. Weit, 3, B. 
Isrtael Lubinsko, Goldie Newman, 283, 3. 
Siufepn: M. DrSalvatore, Maria Yiandaca, 4, 18 
Fred. R. Seofield. Janice ®. Butler, W, A. 

Sar Ste Garljon, DS, %. 

tb, Inna M. MacWılliams, 2, m 
Les ie ©. ot, Gertrude Neumann, 21, 18. 
James Bruce, Lois Miller, 23, 
James Cribar, Hattie Bechi, B, M. 
George Sjoberg, Edith Johnſen, A, 18. 
Leonard Statk, Emilie Rargang, 2. 19. 
Malter Gaede, Sadie E. Tice, 24, 24. 
Martin Midkale:, Anna Becer, I N. 
John DH Stark, Bertha M. Gebauet, 35, 8. 
John Boettcher. Loretta Glock, 19, 18. 
Aırr 9, Blood, Alice M. Wriaht, 38, 2. 
Miliam Boled, Emma %. Eommerland, 21, A. 
Kohn Gifar, Lina Mopat, 24, 18. 
Greene B. Garter, Helen GC. MeGlmer, 4, 1R. 
Hartyh Herzog, Myrtle Ecott, 29, 18. 
midio Angelotto, Maria Bruno, W, 21. 
Arthur Lindgren, Irene Peren, 2, 19. 
Valentine Tanner, Yulia Nescares, 7, 3. 
Aohn Thronfon, Edith Langdon, 8, %. 
Rilliem A. Schrei, Nona €. Robler, DO, M. 
Francis M. TDalepn, Efiber €. Aonelen, 39 9. 
Stefan Pascif, Rozalie Bedt, 21, 19. 
William Harrie, Sande Schweiger, 21, 1A. 
Sidney Blak, Leile Epence, WM, ®. 
Louid €. Chrenberger, Iennie Rovacel, 3, 3. 
Bonn Moodiward, Garrie Turner, M, 90. 
Charles Nelfon, Ioiepbine Decoftomell, 89, 2 
Lamrence S. Grithell, Leslte Miller, 9, 3. 
Nofenh Landbamer, Emma Warner, 35, 97. 
Mihael MWrubel, Marhanna Bill, M, 9. 
George SKefetätmeiler, Meta Hahn, %6, 2. 
U. Norman Wafelen, Ruth B. Stidler, 21, 2. 
Geber Tord ‚Beri Eabo, WB, M. 
Mihael Ehiwark, Marb Nieger, 44, 86. 
Spman Kifenberg, Sadie Bogesiomete, 4, WM. , 
Auguſt Schwarz, Augnfta Dopp, O, W. 
Robert €. Aurfe, Emma Ratterjon, 
Stanley R. Clark, Myrtle Walter, 21, 
Antonio Adbucei, Grace Roffi, 2, M. 
Peter Ianusgemsfi, Aulia Eikzil, 22, 18. 
Grid Kchel, Emma Sienler, 21, 18. 
Penjamin Sefteloot, Marie Johnſon, 3, 19 
Anton Petropstfi, Helen George, 27, W. 
Karl Anderien, Ruth Anderfon, 25, 3. 
Arthur MR. MeRaliy, Geneviende A.Ontbant,- 9, %. 
Nofeps Pavlat, Mary E;ezehowiat, 25, 18. 
Charles Korm, Emily Findusfa, ©, 21. 
Karl Dilfe, Mury Lehmann, 30, 3. 
Thomas Colings, Bernie M. Shafer, 35, 31. 
— — pe — — 


*Kaffee, Wein und Lunch wird für 10 
und 15 Gent3 jerbirt. Diefer Plab ift 
erflufiv für Frauen md Kinder. Harry 
Plobr, 72 Dit Adams Str., der Fair ge- 
genüber. (Weinfeller). 

Znob.bibofen® 


e Oenz, 32, 8. 
ra Sugarınan, 


Kraoe, Dito, B 3.; 647 Una Etr. 
retber, Edwin, 3 3.: 2952 Prairie_ pe. 
Semmerberg, Nobn, I N; 109 W. Obio Etr. 
@oettiche, Hartwig, 68 3 22 W. Suron Etr. 
Singer, Elmor:, 1 I; 199 Didion Eir.. 
Lange, Mbert, 0 3.; 153 N. Baulimm Str. 
tiedrihs, Eufan, 9 4; 1727 Mutaf Str, 
hroeder, Baby, 4 Xa.; Chicago Heights, a8. 
Fig, Caroline, 15 3.; 108 fhinaton Blod, 
aut, Margaret, 51 S.: 00 MW. 15. Str. 
sartl, Lorenz, 58.%:; 7455 Parnell_Une. 
NRobde, red, 74 ..: 250 Weit 31. Place, 
Biegmann, ffred, 58 I.; 1855 Nebrasfa de. 
Schein, Roffa, 60 3.; 1056 N. Afbland Ave, 
—— Frances, 42 J.: 7040 Woodlawn 
Waegner, Emil, 25 I.; 14 ©. Hohne Abe, 
Blant, Catberine, 80 8.: 2409 Nuftin Abe. 
Iremmel, Nicholas, 77 3.; 306 W. 23. Str. 
— ———— 


Wöchentliche Brieflifte. 


Beige ift die Lifte der im biefiren 

Roftamt lagernden, für Empfänger mit beut- 

{den Namen beftimmten Briefe. dJenn die⸗ 

en nicht innerhalb 14 Tagen, dom unten. 

tebenden Tatum an gerechnet, abgeholt werden, 

fo werben fie nad der „Dead Letter“Office im 

Wafhington aefandt. 

Chicago, 

ISO Udams Th A 

1809 Ahiftedi Iyne 

1810 Altdammer Heinrih 2557 Merz M € 

1817 Andreien Aohbannes AB Meichede Aofepb 

1821 Auer Rathı 2574 Midolie Hermann 

183 Baer Hermann 2579 Mifrot Leopoid 

1RW Parlom I G Mitt Mr 

1832 Yarmann Samuel % Mitn Beter 

188 Bartus Klement 258 Miter Jacob 

1840 Barttus 7 55 Miter IR 

1845 Yaum Ghbas Miller D 

1847 Beder Xoief Miller Karl 

1848 Beder belena 2 Mich Charles U 

1849 Reer Stefan Mortezberg Mr 

1851 PBerkenufh Maria Modern Alfred 

1853 Bermann Roſe 205 Miller Helene 

1) PVeyer Karl ; Müller Nupvolf 

1865 Bis Ida 2 Murk Tomes 

1875 Blumenjchein Arthur 26009 Müller Barl 

1884 Böhm jFerd 2516 Narein DB D 5 

1885 Pober Anna 7 Nahmann fFraneifet 

1888 Popmer Müller 2] Neumann Wobert 
Bertha 22 Neu Franz 

1806 Bornſtein M 25 Neuland Lina 

101 Bred Ottilie >; Neumann Xeo 

1904 Prigadier Chas 7 Neumann Kermann 

17 Loos George 3 Nemig A W 

1011 Bruhn Klaus Nobbe Fred 

1915 Puehring Aug 3 Nonnenlamp Selene 

1916 Auer 9 2 Olbert S 

1920) Yurian Nojef RI Comer Map 

16 Yurlat Anna 268 Srenftein D 

198 Viper Familie (Pach?2034 Ortmann Anton 

189 Gar Peter 0 Crell &opbia 

1931 Garmid Meg 

1957 Goben oe 

1058 Cohen Morris 

1959 Cohen Max 

10) Cohen Mr 

1084 Tanat Adam 

1985 Dans kward Emma 

185 Dants Anite 

1987 Damfus onas 

1992 Tauber Fmma 

1995 Dabrowsti C 

199 Denenbolz Jacob 

Am Dembowig 751 

AT Droabant Xafob 

AR? Drahenberg Karl 

MT Dreh mil 

ABl Tu Emil 

286 Dus Fran 

DIT Tupdef Mary 

2042 Dutch Jalob 

> Entel Franz 

565 Flies Paul 

57 Eugegman Wm 

50 Gh Gabriel 

An jean Aohanna 


den 31. Dezember 1910. 
3562 Menaing Stefan 
Dt Meyer DB’ 


Oftermanı Y 
2 Coweald Juliana 
TR Water PB 
4 Vales Peter 
2695 Ban Konrad 
F Vaffer Frau 
Verl Bernard 
B Vetrid Franz 
Piaff Philipp 
Pietz Chriſtina 
+ Bomper Wanes 
Vowlit Jalob 
71 Preißer Minna 
A Brahan Aloys 
A Rabinowitz Ch 
TEE Rank Natalie 
2770 Rabinomwig_A 
774 Raber ® W 
ATI Ramir Nojef 
2782 Rausfin John 
8 Raujhenberger Johan 
85 Rapel Anna 
TR Ratdenoff Botho 
ZUR Reinholz YJanas 
ZT) Rei Noiei 
2791 Roninger Sebaftian 
77% Neinert Bartla 
79 Rintunnte Martha 
RO Ringel Reber M 
02 Rimtus Biltor 
2803 Niihner Mr 
U Roll FFranf 
RI Nom Xofef 
ORIS Rofenthal MR 
28H Roth € 
28%) Rotbbaum Aibert 
2821 Nofenberg Bbhilipp 
2823 Nojenberg 
224 NRojenfeid Henry 
27, Rotb John 
228 Aug Ian 
23] Ruggel Adolf 
5 Runfel Ferdinand 
46 Samfon M 
RB Salin OD 
852 Sappelt Alfred 
RI Sagel Iofefine 
BE Sumida Aulia 
254 Ehmwarz Roja 
2365 Schloß Wilhelm 
8 Shindt D_, 
za Echlamyer Simon 
RO Echroeder Paul 
RT Shulid Helena 
2 Schmidt Emma 
373 Schneider I U 
74 Echmidt Nulie 
2166 Grünberg Mr RT Echomwe Marie 
2170 Grumbadher Frieda 76 Edhuls P 
2176 Guttmann (ligabeth 2877 Schulz Jobann _ 
2183 Habermann vis 73 Schwargberg Youis 
2185 Haichte Adolf 9 Schopfler Aacob 
2189 Haljelberger An Schmiedel Martha 
2191 Hartmann Frau Sedler Martin 
Marie Segali Mar 
218 Hanz George Seemayer Frank 
2194 Hajelfteiner X Scebald Aan 
2195 Sauginger Stefan Schönfeld Mr 
2196 Heide Amalta Sigel 9 
2109 Herle ac 9 Simon 7 
a Horn Emil { Eimer A 
>05 Horn Katherine 3 Siegel 9 3 
DR Hocberger Mı Sigat Garl 
212 Honus Franz 7T Eeinner DH 
2214 Horpatb Gecilie 2412 Efeppnet Anna 
»2]5 Horpath Xojei v5 Emolub Veter 
>16 Horvatb Loiet 2957 Sorenftein M 
>»4 Hutter Johann 2940 Eoerge Sophie 
22 Jrihit Joel 24 Eomas P 
2231 Jiider Julius 248 Sorlin R 
9 Jacob Llga 92 Epeh Ghriitina 
2240 Jaeger Frau Tora 42053 Epaden Nojef (2) 
259 Jirt Eliyabeth II Stain Henty 
78 Rallinen Anna ol Starr Teofil 
RU Kaliich Abraham 5 Stanfuh Yinton 
Kaula Joſef (2) 266 Starkmann M 
228) Kara Adam ME Stangi Xaver (2) 
+ Karpin Sarolina 79 Stern Leon 
205 Keller © 2083 Stoler Xoiei 
Kilian Albert WN Stinkler Harry 
29 Kindt Anna I) Etorin MM 
2312 Kirnbauer John 203 Etrone Chu$ 
2313 Klenner John 2m Stud Fdiward 
2314 Klein Xoe 2099 Suga Marie 
315 Klus Mari I Surmann Stanislaw 
952] Kohn F HN Sutar Anne 
2a Kohn 6 3003 Surung M U 
2333 Kobn 25 Eucdon Jofel 
2326 Kolier tWlizabeth ur Szuts Heinrich 
227 Rolm rant 47 Tau Yojet 
2333 Konrad Kond Kol Terledi Peter 
2339 Korntiend Xoief 052 Zemmer Bertha 
253 KRojit Midyael 353 Ihenifl Iohann 
8 Rozuh Albert 04 Tirnielefel Eyim 
3375 Arager M N Tomihitd Aohann 
ZT Kraus Mary 57 Toamat inilia 
378 Kraus Adalbert 050 Tothb Yenoca 
DS Kremer Peter 30651 Tram Andreas 
2385 Arebs Samuel 62 Trautmann @lije 
3387 Kol Nulia 073 Irufers Otto 
238 Arıl Ian 3078 Hhnan Ian 
DR) Krol Ka; RO nler Johann 
238 Kudlius EI 3085 Urbelis WVenedict 
209 Kuremik M Z08RT Van Tangeln Wın (2) 
2401 Aubed Mary MUT Mobe ai 
2404 Ausner Mr 3190 Wugner Nikolaus 
248 KRurdziel ädelena 3105 Wadhald Mary 
242 Kunze R 9 >105 Wairbaftig 5 
2431 Auziveiler (sugene 3107 Warf Anton 
2432 Kusmaul Yudiwig 3110 Walinsrirti 
2448 Lambert M 2 
2449 Yammer Martin 
>451 Lange Robert 
2452 Lange Heinrich 
2453 Lange Alfons 
2454 Lange Stanislam 
2459 Ya Agata 
2401 Yak % 
94 Lehtner Joſef 
Lenlert. Aug uſte 
Ach Leibenſtein Mt 
200 Leiſt Hent 
255 Levinſohn Eftaim 
Ms Levy Frantiſet 
AN Levin Lewis 
0 Libel Magdalena 
2483 vipihis Ch 
U Li Anna 
2489 Lichte John 
Aoo Libſchig 
AN Liner Anne 
243 Lorenihig Maria 
ZI Matthes Hugo 
251] Maah Loief, 
513 Magel Maria 
2520 Mah George © 
N Martinjen Fmma 
2543 Marcus Roie 
DO Meier Fyranf 2 
21 Mellingbauien Minna 


Marftberidt. 


Ehtengs, den 31. Deyember 1910. 
(Die Breife gelten nur für den Grtoßhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife,) 
Winterweizgen, Nr. 2% roth, 
Nr. 3, roth, Va ihr ; ir. 2, hart, 
Nr. 3, hart, a. Nier. 
Frübjahbrsmweigen, Nr. 3, 98e--$1.0. 


Mais, Nr. 2, 5; Nr. 2, welß, Lc; 
Nr. 2, gelb, UI; Ne. 3, klar: Nr. 
3, weih, je; Re. 3, del. 

wei 


6 Feldmann & 

NET Frederien U 

AR Frinkbeiner Khriftion 

2089 Fintelftein Mat 

PATB} — — S 

24 Fiſcher R 

2075 Wieiher U 

476 Flemming Edward 

AR Fotnal Emilia 

a8 Fran & 

A084 Sranf Ian 

285 Jrant Mr 

AT grraendel & X 

A) Frrenzi Ian 

MOL iremmt Frau 

2 Tpriedrich Joſef 

2109 Fuerftt Frank 

2108 Sarsi (mil 

9212 Gärtner Mathias 

BAGeitz Johann 

Geßlet Wilhelm 
Glaub Peter 
Gluſtoff Harry B 
Golden Louis 
Golpberg I 

2136 Goldmann R 

2137 Golpftein Mr 
Golpftein Mr 
Gotthard Bertha 

2157 Greenberg Yijel 

2160 Griebe Yina 

2163 Groß Eva 


Noja 


ırbara 
(I 

3113 Walfer Adolf 

3118 Wallies Gottlieb (9) 

3127 Weingärtner Adam 

3130 Weiß Natob 

3132 Wefich De 

4133 Weinert Walenty 

3135 Wecer Heinrich 

3137 Welte Gottlieb 

3138 Weil u x 

3130 Wezis Leander 

3141 Werbalat George 

3142 Wielgaus ofet 

3143 Widmann Tora 

3144 Will Andreas 

316 Wilf Aumigunda 

3146 Will Walagia 

316 Wola MX 

3179 Wurf Marie 

31 Wurtb Aampt W 

IR Yalinsfi Franz 

Ian Zebiih Sarl 

300 Yette Kohn 

3214 Biehm Serrig 

3217 Ziren U 

3222 jet alob 

325 Zurat Magdalena 

2229 Zubowi on 

324 Zweig Gottbar 


05 r; 


Nr. 4, Aue. 
afer, Nr. 2, Hit; Nr. 2, B, ii; Nr. 
° — weiß, 31 8 Nr. 4, ———— 
Standard, 32% s 
—— n, Nr. 2, Se; Rr. 3, 75-8; Mr, 4, 
I. 


Gerfte „Malting“, 9%; Miging”, 60-708; 
„Sceremingb”, 2448. 
Auftünftige Lieferung.) 
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Mais , ; Yull, 
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Ha wm Zeyenser, Sl; Mai, He; Juli, 3ITgc; 
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Meine Offerte vom 13. November in der 
„Sonntagpoit“ bringt große Freude. 


Inder Eonntagvoft vom 13. Nodember machte 
ih folgende Dfferte: Daß ih abiolut gratis 
500 Hatarrb-Behandlungen unter die Xefer der 
Sonntagpoit vertbeilen würde. Diefe Offerte 
wurde mit fo großer Genugtbuung aufgenom- 
men, fo viele danfbare Briefe erbielt ich das 
duch, dab mein Herz erfreut ilt. } 

Deshalb befhlok ich die Offerte zu wieder— 
holen und mache dieſe Ankündigung. Ich gede 
avıoint koitenfrei noch 250 meiner berühmten 
Katarrhbchaudfungen fort, die Pebandlung, 
welde taufende Leidende furirte nachdem alles 
andere jeblaeidhlagen. ; 

Degt, XLefer, dies ift Eure @elegenbeit. 
Alles was Ihr au thum braucht, it dieſe Bes 
bandlung anzutvenden umd die wunderbaren 
Refultate zu beobadten. Nah dem Gebramıd 
feit Abe beiterer und im jeder Beziebung bei: 
fer. Eure Raſe iſt offen, Euer übler Athem ver— 
ſchwindet allmählig, die ſortwwährend eintreten— 
den Erkältungen, die Kruſten in Enrer Raſe, 
der ſchlechte Geſchmack im Munde am Morgen, 
der forwährende Wunſch die Kehle zu reini— 
gen, alles dies verſchwindet eines nach dem 
anderen, etliche ſchneller, etliche langſamer, 
aber alle werden ſicher beigelegt. Ihr ſeid wie— 
der ſo freudig und munter wie in Eufen fro— 
ben Nugendiagen, frei von Sorge und Schmerz. 


Ein Geichent für Eud. 


Bcactet, ich made diefe freie Offerte mur 
um Euch Gutes zu th. Rech will fein Geld 
dafür, Ahr aebt abfolut feine Ber-lichtung el. 
Xeier, dies ilt Die Gelegenbeit, die mur einmal 
im Leben borfommt; laßt fie vorübderaeben und 
fie wird Euch bielleicht nicht wieder acboten. 
Verpabt fie nicht, fchreibt beute. Schreibt 
eine Poitfarte oder Euren Namen und Mlodrefie 
in einem Prief, und dr erhaltet umgehend 
per Boit eine diefer dreifahen Behandlungen. 

Adreffirt Katarrh⸗-Spezialiſt wroulte, 24 
Trade Bldg., Boſton, Dali. Schreibt deufſch 
oder enaliich. 

— — —— — — —— — — — 


Dan 


wurden 24,000 Yuibel® Weizen, 25,100 Buſhels 


Mais und 334,200 Bufbels Safer. 

Schmalz, Jannar, 810.45; Mai, $10,%0. 

Gepöteltes Schweinefleiic, 
$19.65; Mai, SIR.“ 

Ripphen, Aanımr, $I0.3N%; 
September, $O.HT14. 

Medi. „Winter VatentE“, 4.40.90 das Wak; 
Noggenmehl, 3.0.0; Minnefota Hard Bas 
tent, „Straight Erport Bags”, 84.50-44.70: 
befondere Marten, 86.20-$0.35. 

Heu. (Verkauf auf den Geleijen.) — Beltes Timo: 
tbv, $17.50-$18.0; Nr. 1, $16.00-$17.00; bes 
ftes PVrairie, -814.50—$15.00; do., Nr. 1, $13.50— 
$14.00; Nr. 2, 811.00-—$12.00; PBadheu, $7.00- 
8m, 


Yanıtır, 


Mai, PI.RNE; 


Timothy -» Eamen. „Gountrp Lots*, neu, 
88.00-89.75 
Rleeiamen. „Country Lots”, $i0.00-$14.25. 
Det. 


Standatd, welß, 150........... rc 
headligbt, 175 
Eocene 
Michigan Teſt 
Gaſolin 
Leinſamen⸗Oel, roh, per Ber 
do., gereinigt, per 5 i 
Terpentin 
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Schlachtvieh. 

Rindpiep. Gute bis amsgeiuhte Minber, 
86.25—$7.0M per 100 Bund; mittlere big gute 
Sorte, B50-6.5; gute bis ausgefuchte 
KRübe, .25—65.0: gute bis ausgejuchte Kälber 
BMI; Bullen, gute bis ausgeſuchte, 
84.75-85.00. 

Shmeine Gute bis 


ausgejuhte Pöteimaare, 
87.70-87.00 per 


19 Pfund: ante bis ausge 
juchte (zum Werjandt), $T.R0-88.00; mittlere 
bis andgeiuchte Frleiicherwaare, K7.R5—$8.00; 
gute bis ahiägeluchte Ferkel, 36.75-38.00; ber, 
33.25-83.75. 

Shaie „Sen Wetbere”, per iO0 Pfund, .50— 

‚45: Zn Ewes“, B.0 44.25; MPeare⸗ 
linas“, .00-$4.50; „Native Lamb3”, B.0-— 
86.40. 

Es wurden wahrend der 
26,787 Rinder, 3462 Kälber, 
KR, Echafe. 
Rinder, 85 


Schafe. 


Woche bierbergebradt: 
110,365 Schweine und 
Verihidt non bier wurden: 0,093 
Kälber, 24,811 Schweine und 510 


Wioltereiprodufte, 
Butter— 
„Creamern”, 
Nr. 1, mu3 
Nr. 2, das 
„Dairied*, 


ertra, da3 Pfund... 
DIURD:000020006004 


das Pfunb.... 
Nr. 1, das 


Ladles“, das Pfund 
Padwaare, das Pfund 
Lei 
Griihe Waare, ohne Abzug don 
Berluft, per Dugend (Kiften zus 
lldgejandt) 0.19 —0.2 
do dFKilten eingeihlofjen)... 0.190.223 
das Dou 0.25 —0.31 
0.33 


* 


extra, 


zssess® 
IND BORD LI I 


=? 
Le 
ZBEFSEHS 


„Fitits“. 
Ertros“, 
üje- 
Rahmläſe, „Twins“, das Pfund.. 
HYoung America“, das Pfund... 
Daiſies“, das Pfund 
„Arit”, das Pfund... 
Echmeizer, das WViund.... . 
Limburger, das Piund.....o0000. { 
Geflügel und Kalbileiich. 
flüge (lebend) 
Hübhner, das Pfund.............. 
„Springs“, das Pfund 
Truͤthühner, das Pfund 
Gänje, das 
Enten, das Bund 
Flügel (juaeridtet)— 
Hübner, das Pi 
„Eprings”,. das Pfı 
Truthühnet, das ° 
Gnten, das PBiund 
Gänſe, das Pfund 
älhber (geſchlachtet — 
6VPfd. Gewicht, 
6 80 Vid. Gewicht, 
wu—120 Bid. Gewicht, 
Gemuſe und 
Aepfel, das Faß 
Ziitonen, die Kiſte 
Trangen, die Kine 
Srave Fruit, die Kiſte 
Unanas, die Kiſte 
Lronsbeeren, 
Kraut, neu, das Ya 
Gurten, das Dugend 
Flumenfohl, die Kifte 
Sellerie, Die Küite 
Meerrettig, Tupend Stangen.. 
Kopfiaiat, das ib 
Blaͤttſalat, die 
Nothe Rüben, ver Sad 2 
Yohrrüben. der Süd....uurennnnneee 0.35 
Nettige, Tugend Binden 
Evinat, der e 
Tomaten, die Lifte 
Veterjilie, das Maß 
Biwiebeln, der Sad 
%obnen-— 
Grüne Schnittbohnen, bie Kliepe.. 7.00 
vımabobhren, Kalirorntn, Im Wi. 5.55 - 
Trodene Bohnen, auserlefen...... 2 
Kothe Ricrenbohnen 
Neue Kartojjein, Wariadung, Buihei.. 
Eüstlartoffeln, das Faß 


— — —— — 


SDie Eule, die Putzfran und ich. 


6.14 


das Wiund 0.08 
das Piund 0.10 


irtiches Bft. 


—D. 10%, 


—41.50 


— 3.0 


v.33 
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Don Frig Beder. 


Sch habe eine Eule und eine Puß- 
frau. 

Leine Eule figt in einer Ede auf 
einem Stänglein unter meinem einge: 
rahmten Diplom. Sie hatte ihren 
Sig jhon in allen anderen Zimmer: 
mwinteln. Weberall war fie unruhig 
und verärgert. Aber unter dem Diplom 
rührt fie jich nicht. 

Außer wenn die Puhfrau kommt. 
Da wird fie wild und zornig. ch 
weiß nicht, warum. Denn beide find 
fi fo ähnlih. SH glaube, menn 
man meine Butfrau entfprechend ver- 
tleinerte,.befederte und auf das Stäng» 
lein jeßte neben die Eule: ich fönnte 
fie meinen Bejuchern als Zwillinge 
audgeben, ohne mit der Wimper zu 
zuden. Aber dennoch ſchaut meine 
Putzfrau ſpinngiftig auf die Eule, und 
dieſe verachtet andauernd das wiſchende 
Weſen. Vielleicht weil ſie „das 
Vieh!“ ſagt, wenn ſie von der Eule 
ſpricht. Dagegen nennt ſie ihren lan⸗ 
en Spinnenbeſen Eule. Sie be— 


‚ in “ ji 
ihrer. Heimath * er 


fo. ber Pußfrauen fagen 


mir fcheint, mein 
Unrecht wild auf fie. 
> Ych muß den täglichen Kampf 
zwifchen den beiden in den Kauf neh» 
men. Denn ich brauche fie alle zwei 
fehr nöthig. 

Vorab die Pubfrau. Gewiß, ich 
tönnte fie entlaffen und eine andere 
nehmen. Sogar zur Noth felbit auf» 
räumen alle Tage, ohne daß eine Per- 
le auß meiner Krone fiele. Jawohl, 
das kann ih. Uber meine Pupfrau 
bat eine bejtimmte refolute und werth— 
volle Qualität, die feine andere Bub» 
frau bat. Und ich au nicht. 

Sehen Sie, ih bin ein fleikiger 
Yunggejelle, der in den freien Stun 
den etwas für feine Weiterbildung 
thut. ch bin auf fünf Zeitungen 
abonnirt und lefe gemilfenhaft alle 
Artikel überm Strid und unterm 
Strid. Da ift zum Beifpiel ein Ar- 
titel über Strafrechtäreform, da ‚einer 
über das Zeugnißzwangsverfahren. 
Davon muß ich Notiz nehmen. Den 
politifchen Artifel über den Kanzler: 
tonflift darf ich mir nicht verfneifen 
— mer mweiß, mozu ein junger Recht3= 
anwalt im nächſten Wahlkampf auser— 
ſehen iſt. 
babyloniſchen Ausgrabungen muß doch 
ein gebildeter Menſch auch geleſen ha— 
ben. Das wäre gerade ſo, als ob ich 
die Kritik über das letzte Drama des 
berühmten X. nicht läſe. Geſetzt den 
Fall, meine Braut wolle gerade da— 
rüber mit mir reden. Und die 
Ausführungen über modernellquarien- 
und Zerrarienfunde kann ich nicht un 
terichlagen, weil mich mein tünftiger 
Cchiegerbater, der fünf Aquarien mit 
dreiundzwanzig Salamandern herum: 
Itehen hat, ficher darüber interbieiven 
wird,’ um feftzuftellen, mie tief meine 
allgemeine Bildung fei. 

Dann und wann aber will die Zeit 
oder die Aufnahmsfähigkeit nicht mehr 
reichen. ch ftreiche alsdann den un- 
aelejenen Artitel blau an, falte und 
lege forafältiq die Zeitung zurecht und 
beponiere fie auf dem Kleinen Xifchlein 
neben dem Bett mit dem guten Vor 
fat: Dies lieft du heute Abend vor 
dem Einfchlafen. Das beruhigt mic 
ungemein. Am Mbend bin ich aber 
meift fo müde, daß ich au dem 
wartenden Artikel halb unwirſch, 
halb begütigend ſage: „Morgen 
dann!“ und erleichtert den Docht her— 
unterſchraube, 

Zu der jungen Putzfrau, die ich 
früher hatte, ſagte ich: „Kathi, die 
Zeitungen da drin dürfen Sie nicht 
forträumen, die ſind wichtig!“ 

So häuften ſich die angekreuzten 
glattgeſtrichenen Zeitungen auf dem 
Tiſchlein von Tag zu Tag zu einem be— 
ängſtigenden Pfeiler, mit Zwiſchen— 
und Nebenlagen von Staub ringsum. 
Denn die folgſame Kathi rührie ſie 
nicht an. 

Ich auch nicht. Aber mit der wach— 
ſenden Höhe des Zeitungspfeilers ver— 
zweifelte ich daran, ihn je zu „erledi— 
gen“. Ihn aber ſelbſt fortzuräumen, 
das zu thun, wogegen ich meine Putz⸗ 
frau vereidigt hatte, dazu fehlte mir 
der Muth und die Gemiffenlofigteit. 

„Am Sonntag dann!” fagte ich 
narfotijirend zu mir. Aber die Sonn- 
tage famen und gingen und ließen 
meinen Zeitungspfeiler unberührt. Er 
wuchs und wuchs. 

Als er mir eines Nachts im Traum 
als Alp auf die Bruſt rutſchte, gab 
ich angſtvoll das Verſprechen: 

„Im Sommerurlaub dann!“ Der 
Zeitungspfeiler war befriedigt, und ich 
konnte wieder ſchlafen. 

Einen Tag vor dem Urlaub — der 
Pfeiler war auf 1.35 Meter angewach— 
jen — lächelte er mir freundlich und 
ermunternd zu: „Morgen aljo ... .?" 

„sa, morgen dann“, erwiderte ich 
mit erfünftelter Zuverficht und ging 
zum legten Mal vor den yerien ins 
Bureau. Am Ubend fam ich nicht 
mehr heim, jondern lief fluchtartig auf 
den Zentralbahnhof und ermifchte nody 
den Achtuhrzug, der mich über ben 
Brenner trug. 

Dort johien die Sonne fo hell auf 
die Berge, daß ich das verlaffene Zei- 
tung3padet, dem ich treulos das Wort 
gebrochen hatte, endlic) vergefien fonn= 
t?. Nur vor den Nädhiten hatte ih an» 
fangs Angit. Grundlofe UAngit, denn 
in das verlorene Hochgebirgäthal, wo 
ich haufte, war noch nie eine Zeitung 
gefommen. 

Als das lIrlaubsende drohend vor 
mir ftand, fündigte ih aus ficherer 
Entfernung meine Wohnung mit ei- 
nem eingejchriebenen Brief und Tieß 
meine Sachen von einem verläßlichen 
Spediteur in die meue Wohnung 
transportiren. Als ich die zum erften 
Mal betrat, fiel mein erjter Blid auf 
das fleine Tifchchen neben dem Bett. 
Gottfeidant, e3 war leer. ch war fehr 
froh und märe e3 noch mehr gemejen, 
hätt’ ich nicht denten müffen, daß das 
Alles wiederfehren würde: 
mwilfenhaftigfeit im Zeitungslefen, der 
En 


De 


EIIETIFHFEREFRHHHHNN 
; Sparfamkeit im Haushalt 


Wie man den beiten Suftenihrup bei einer 
Erivarnif von 82.00 durd eigene 
Serltchung haben fann. 


RECHT SO GN HORSE 


Huflen-Medisinen enthalten gewöhnlich eine 
große Duantität einfaden Ehrups. Wenn Ihr 
ein PBint aranulirten Zuder nehmt, % Pint war: 
mes Waller binzuthut und ungefähr 2 Minuten 
rübrt, fo babt \ibr den beiten Ehrup, welchen 
hr für Geld fauien könnt. 

Thut Rhr dann 214 Unzen Piner (50 Eenis 
wertb) im eine —— und füllt diefelse 
mit dem Zucker Sup o erbaltet br fobiel 
Huftentyrup als Ahr für $2.50 fertig bergeftell- 
ten faufen könnt. 

Und br werdet finden, daß e8 der beite je g:- 
brauchte Hufteniurup ift — felbit negen Keuch- 
huſten. Ihr fünnt die Wirkung fofort fühlen —- 
heilt gewöhnlich den fchlimmiten Sunen in 24 
Etunden. Es wirkt leicht abrübrend, iit ftärfend 
und von anaenebmem Geihmad. Nehmt einen 
:heelöffel voll jede oder alle 2 oder 3 Stunden. 

uch Ift e& ein ausgezeihnetes Mittel gegen 
nerferfeit, Aftbma, Bruftihmerzen etcc, 

Piner ift die mertbbollfte Lonzenirirte Mi- 
foung- bon norwegifhen me ne (ip 
traft, reih an Guatacol und al den beilenden 
Bine-Elementen. seine andere Präparation er: 
mweift fich fo erfolfgreih wie diefe3 Nezept. 

Diefes Dt zur Seritellung des Huftenmi:- 
tel$ mit Pineg und erfbrup mwisd jekt bon 
taufenden von Familien in den Ber, Cfaaten tr. 
Kanada geihägt und tiefen, Die dee ift ofi 
nadaeabmt worden, aber niem " erfolgreich. 

Eine Garantie —V . e f oder 
Su Ides Kine 
Wang Se fareist‘an bie Bine ee 


ET eh ſur Dich, meine Scheer 
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Und jenen Artikel über die 
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s. vn sn Beiden von Frauen. 
babe bie 


nden 
Sbunbiaug mie vollen amfenft meine 6 0. 


nb bie_ an Frauentra 
Hr 8 unſch. 


ag zu erzaͤhlen, J 
kat, —X 55 Ihnen zu ſa 


ün und zu 

—— 3* ei elbit augen eodıe Argtiiche 
—*** e Frauen⸗ 

Bas wir Frauen _ and 
ai en, twiffen wir befierals ein Arzt. 


ilfe Heilen können. Männ 


——— verſtehen 
a fi 
weiß, 


here Heilung i 
vea 


an 


Ibft » Behandlung 


Mein Wunich if es, Ihnen eine doll 


önnen. Bedenten Sie, e# 3 


in unbedrudtem Briefumjchla 
er Der 
Sir leibenb 
haben und lerne: 


, pojtwendend. 


felber darüber n 


Dperirt werden“, \elbit die ee treffen. Taujende von Frauen haben ſich 


nem Haus ⸗Seiimittel geheilt. Es hilft allen, 
An —— Toechtern. 45 will Eud ein einfae 

Weisfluh, Blelhfuht und Ich 

Ergebnis nach dem Gebraud. 


en 
rauen bon biefer Hei» 
> liebe Sejerin, für fich 
bre Mutter, oder re 


nd —— hei tehende® & 

. ũde — . 
und Blafenieiden — —— De ir een fen 
IH jenden, damit Siejelberprüfen fönuen, bab Scha *8 — Teiche, eai mat — 


e e * 

i fti nicht Hören. 
Senden Siemir IEaue Shpen bre ibdrefe, teiben hen enala 
e3 wollen, und ih werde Ihnen die Ihrem Fallen 


e hnen 
und wenn Sie willens ſind, — at 
— J e Behandlung ienben, voltän 


nd, und wie Sie ich ganz leicht jelön 


oder unregelmäßige Monatöregel bei jungen 


Pla olle, 


ie andiung volltändig zu veriuchen. 
nen baß Hucı2 ents Su ober 
xbeit oder Bei 


werde Ihnen ferner Sollft frei mein 
u Haufe heilen können. 

Siem 
— Ki 
un 
ee et a entre 


wenn ber Arzt ja 


i t nben, bie geig.n, Warzıng 
auen VerztliherBerather” mit erflärenden Jlluftrationen ende Te ei re 


ögen, id tannEte an Damen in Ihrer eigenen Nachbarihaft hinweilen, welde ed Fennen und froh irgendeiner 
** N u Selbstbehandlung wirflid alle Frauenkrankheiten heilt 


Präfttg und mohlgeitaltet madt, 


Senden Sie mir nur Ihre 


% und die Frau g 8 
Adresse und bie freie Behandlung fuer 0 age 


gehört Ihnen, ebenjo daa Buch. Gärriben Gienodp heute, da Sie bieje Offerte nicht wieberfehen mögen. Mbreifrer 
Mrs. M. Summers, Box H, Notre Dame, Ind., U. 9, A« 


ausjichtslofe Kampf mit unerledigten 
Artikeln, meine Vertröftungen, meine 


lıch feiger limzug in die neue Woh- 
nung während meiner Abwefenbheit. 
Da befam ich eine neue Puhfrau. 
Die refolute nämlich, die fich mit mei- 
ner Eule nicht vertragen kann. 
Keue Zeitungsnummern 
fich wieder auf uver dem Tifchlern, und 


ich ſagte „Kathi (alle Putzfrauen hei— = 
» lag — | glänzenden Augen der 
ı ber verwegenfte Dieb feinen Griff im 


Ben Kathı), die Zeitungen da drin 
vürfen Sie nicht yortraumen, die find 
wichtig!“ 

Die Kathi brummte was in ihrem 
Dialekt, und es war gut. Gut 
zum Samſtag Abend. Denn da wardıe 
Marmorplatte neben meinem Bett leer. 
Einfach leer. Seine einzige Zeitung 
lag darauf. Ich war ſprachlos. 

„Ja, wer hat denn ...?“ rief 
laut. Da pluſterte ſich meine Eule 
und machte das Geſicht, das ſie immer 
der Putzfrau ſchneidet. 

„Aha!“ ſagte ich und 
dringlich empört. 

Die Kathi erſchien. 

„Haben Sie die Zeitungen fortge— 
nommen?“ ſchrie ich ſie zornig an. 
Ich fühlte, dieſen Zorn war ich den 
treuen Zeitungen ſchuldig. 

„Natürlich, gnä Herr“, ſagte ſie 
ſeelenruhig, „ich mußt' doch die Fenſter 
am Samſtag putzen, oder vielleicht 
net?“ 

„5a“, jagte ich, „aber meine %ei- 
tungen... .?“ 

„Die find ausgezeichnet dafür. Die 
Hufchen gar net a fo, wie die vom 
Herrn Meyer, dem die feinigen bleib’n 
immer in lauter kleinen Faſer'n hän— 
gen an den Scheiben.“ 

„So . . .”, fagte ich empört und 
rüftete mich zu einem energifchen 
Standal. Auch die Eule fing eben 
an, mir mit Pluftern und Gefchrei zu 
affiftiren. 

Da, ich weiß nicht mwie’3 kam, fiel 
mir eine Gefchichte von Netvton in 
meinem alten 
ein. Dem hatte feine Pußfrau, ald er 
einen Spaziergang machte, ein Padet 
bergilbter Zettel vom Schreibtifch ge— 
nommen und verbrannt, die Aufzeich- 
nungen langer ‘ahre. Newton mar 
es einen YAugenblid roth vor ben Aus 
gen, aber er bezwang fich und fagte 
fein böjes Wort zu feiner Pubfrau. 

Ich fühlte meine Geelengaröße mad)- 
fen, als ich an diefe Gefchichte dachte. 

„E83 ijt aut“, fagte ich mit einer be> 
beutenden Refignation, fo daß fich 
meine Eule mißbilligend verwunderte. 

Seitdem machen die unerledigten 
Zeitungsartikel vor meinem Bett re- 
gelmäßig vom Montag bis Freitag 
und verfchiwinden fpätefteng am Sams: 
tag. Am Sonntag jchalte ih dann 
und warn eine fleine Entrüftungs- 
Jaene mit meiner PBubfrau ein — das 
bin ich den treuen Zeitungen fchuldig 
—, und alles ift in Ordnung. Geit- 
dem ich diefe Pubfrau hahe, bin ich 
froh und leicht. Da kann ich fie doch 
nicht entlaffen, nicht? Einer Eule me: 
gen, nicht? 

Nicht ald ob ih die Eule nicht 
Ihäßte. Ich brauche fie ebenfo noth- 
mendig, jeitbem ich mein eigenes 
Sprecdhzimmer habe, in dem fie unter 
meinem Diplom auf ihrer Stange 
figt, Ich glaube auch, fie ift mir troß 
der PBupfrau-mieder gut, feitdem ich 
ihr ala Futter todte Mäufe kommen 
lafje. Der Eule natürlich, meine ich. 
Die frißt fie des Nachts. 

Am Tage fieht fie unbemegt und 
underwandt mit ihren gelben Augen 
alles an, ivas im Zimmer. fich regt und 
geht und fpricht. Mit ihrer uner- 
[hütterlihen Ruhe beberrjcht fie das 
Zimmer, „tontrollirt” fie die Men- 


flingelte 


‚„eont e bi | 
fen barin. (3 entgeht ihr nichts, gar ; „uE _g Gr. C. erfolgt durch Rälteere 


nichts. 

Da koınmt ein Klient und will eine 
lange Gejchichte von zurechtgemachtem 
Zeug erzählen. Wer Anmalt ift, tennt 
das. Des Anwalts Loftbarfte Zeit geht 
darauf, um den wirklichen Sachverhalt 
aus all dem Brimbori und der ver: 
fünftelten Eintleivung feines Klien- 
ten wieder herauszufchälen. Ich habe 
das nicht nöthig. Meine Eule beforgt 
dad. Menn fie fo einen Schmefel- 
maier eine Minute ftarr und ruhig 
angefehen .hat, ftodt er mitten in ber 
dunftigen Erzählung, womit er mid 
umgeben will. Unrubig fragt er: 

„Iſt das ein ausgeſtopfter Vogel, 
Herr Doktor?“ 

„Rein, er lebt”, fagte ich, und die 


Eule zwintert einmal kurz mit ven | 


Augendedeln unter den feberbufchigen ; nem Freund eben dazu fommt, 


Brauen. 
„Sp, fo“, fagt der Klient ein menig 
unbehaglih. „Ein unheimliches Vieh!“ 
Er hat Gefühl: Diefer Vogel fieht 
dich durch und dur mit einer ab- 
grunbtiefen Weisheit. Dem fannft du 
nichts normadhen. Der weiß 


ı ten feinen Fall erzählt 
ı auf, wenn er mit einem legten Blid 
ı auf die unbeiwegliche Eule mein Spredy 


thürmten | u 
| mit der Eule allein im unverſchloſſenen 


bis | 


ich - 


„Vierteflaffelefebuch” : 


Das Ligen hat bei dem ganz und gar 


ı feinen Zmed. 
Flucht und ſchließlich, — ein ſchmäh- 


Und dann hat der Klient mit einer 
manierlichen Offenheit in drei Minus 
und athmet 


zimmer verläßt. 
Ich könnte ruhig die offene Kaffe 


Zimmer laffen. Unter 


den gelblich 
Eule würde 


die Kaffe wagen. 

Die Eule hört alles, fieht alles, 
tegiftirt alles. Und alles für mid, 
Früher war ich oft in Angft, da8 und 
jenes, was wichtig mar, entginge mir 
— ih fünnte was vergeffen — eines 
der mit mir fpräche, möchte mit einem 
Spießgefellen Blide taufchen, um mich 
bineinzulegen. Ueber nichts von alle: 
dem brauche ich jet mehr beforgt zu 
fein. Meine Eule wacht darüber. 

IH habe einen Freund. Der ift ein 
Richter und hat einmal in meinem 
Zimmer gefefjen, als ich und die Eule 
unfere Sprecdhjftunde hielten. 

„Ss beneide Dich um dieſen wun⸗ 
derbaren Vogel,“ fagte er; „wenn ich 
den über meinen Richterftuhl mit dem 
Kopf gegen Zeugen und Angeflagten 
fegen dürfte, ich glaube, die Verband» 
lungen wären halb fo fer und nod 
einmal fo Zlar.“ 

Aber auch außerhalb meiner Spred;- 
ftunde ift die Eule ein Segen für 
meine XUrbeit.. Meine Entwürfe, 
meine Schriftfäge wachfen mir unter 
ihren fihernden Blicfen twie nie zuvor. 
Kein Gelätm, kein Gelaufe um mich 
herum ftört mich mehr. Die forfchen- 
den, ruhigen Augen meiner Eule 
ſchließen die ganze Störungszone von 
mir und meiner Arbeit ab. 

Und ſeitdem auch noch laſtende 
Zeitungspflichten allwöchentlich von 
mir genommen werden durch die Kathi, 
meine andre Eule, bin ich ein glückli— 
cher Menſch. 


— — —— 
Yie Roqueforttaſe⸗Juduſtrie. 


Die Käſefabrikation von Roquefort 
iſt über 2000 Jahre alt. Schon der 
ältere Plinius erwähnt ſie in ſeiner 
Naturgeſchichte und erzählt, daß ſich 
dieſer Käſe im alten Rom großer Be— 
ltebtheit erfreute. Das etwa 900 Eins 
mwohner zählende Dorf NRoquefort 
liegt im Arrondiffement St. Affrique, 
Departement Avenron, am Fuße bes 
Combalou-Gebirges, in dem fich unter 
dem Orte zahlreiche fellerartige Grots 
ten und Gänge befinden, durch die ein 
fübler, feuchter Wind ftreiht. Die 
durchjchnittlihe QJemperatur beträgt 
4 bis 5 Grad Eelfius. Diefe natürlis 
hen, fünftlich erweiterten und verbeſ⸗ 
jerten unterirdifchen Räume dienen 
zum Yeinmachen und Reifen des Hläs 
jed. Ende des 17. Jahrhunderts be- 
trug die jährliche Erzeugung an 
Roquefortläfe nach der „Snduftrie 
Laitiere” 250,000 Kilogramm. Sie 
war im-Yahre 1866 auf drei Millio- 


‚nen Ka. geitiegen und hat im Jahre 


1908 9 Millionen Kg. betragen, os 


' durd) ein Yahresumfa von 30 Mils 


lionen ?Fr3. erzielt worden ift. Diefe 
I Millionen Kg. Käfe wurden aus 
38 Millionen Liter Milch gewonnen, 
die vom Dezember bi Xuli von 450,» 
000 Schafen geliefert morben ift, 
Selbftverftändlih befchräntt fich die 
Erzeugung diefer großen Menge Käfe 


‚ nicht auf das, Dorf Roquefort. Es be— 
ſtehen vielmehr im lmfreife von 70 
‚ biä 80 Kilometer gegen 400 Käferei« 


en, bie bie erforderlichen Milchmengen 
aus nächſter Nähe beziehen. In 
Roquefort allein findet dagegen das 
Feinmachen und Reifen des Käſes 
ſtatt, und dort wird er konſervirt. 
Die Abkühlung der Kellerräume bis 


zeugungsapparate. Ein Apparat zu 
20,000 Kälte⸗Einheiten vermag in 
der heißeſten Sommerzeit einen Raum 
bon 1500 chm. auf etwa O Grad zu 
erhalten, wobei er nur fünf bis ſechs 
Stunden während 24 Stunden in 
Thätigkeit tritt. Ein ſolcher Raum 
beberbergt 200,000 Stück Käſe im 
Geſammtgewicht von etwa 500,000 
Ka. Die zur Zeit vorhandenen fon» 
ferbierräume reichen aus, um bie Ges 
fammtprobuftion eines Yahres aufzus 
bewahren. Auf diefe Weife kann der 
Abfap des Küfes geregelt und eine 


' gebeihliche Entwidlung diefes eigenars 


* Induftriezweiges aefichert mwers 
n. 


— Underer Fall. — U. (der bei feis 
wie 
diefer feinen Aelteſten durchbläut): 
Na, das nenne ich brüderliches Mitges 
fühl, — der Große befommt Prügel, 
und der Kleine heult darüber! — B.: 


‚3 mo, der weiß nur, daß er dann au : 


tue fommt und brült.ichon im Mare 
a 





State and Van Buren Sts. 


| £aden ift Montag gefdloffen: 
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Schuhe für 
Gun Metal 
ſchwere, 


das BR für 2. 


Damen— Patent Colt, 
Kalbleder, zum Knöpfen und Schnüren, 
mittelf 
wendete Sohlen, 
und $3.00 Partien, 1.50 und 


1.00, 


Yerkauf beginnt am Dienftas | 


009 Damen: Schuhe 
Diet Kid umd 


chmere oder leichte ge- 


Räumung bon $2.00 


1.00 


1.25 und 1.50 Aultet3 für Damen, 


feine Filz-Juliets und Slippers, Pelz und 


Band 
Sohlen, 
9Sce und 


. 


1.25 bis $2 


brochene Grö ken, 
$1.00 Anöpf- oder Schnür = 
für Babies, wie auh Fila- und 
Slippers, angebrochene Größen, 
fpez. Preis, das Baar für 
Berfauf von Bettzeug 
Kiſſenbezüge, von guter —— ge⸗ 
bleichtem —“ 42 bei 36 oder 
bei 36 20If, »c wert, das ER 
Bettilicher, 78 bei 90 Zoll, „Rival 
Markte, gebleichtes vder 
Muslin, melded 
Eäume, für 
Betttücher, 72 bei 90 Zoll, „Reliable” 
Marfe, nahtlos, gebleichtes u 
lin, weich appretirt, Stüd, 50 
Betttücher, 81 bei 90 Zoll, „Reliable“ 
Marke ein Stück Betttuchzeug, 3: m 
zöllige Zäume, gut gemacht, 55—0 
Kiſſenbezüge, 50 bei 363öllige Größe, 
von weich appretirtem Muslin ge macht, 


enthält feine „Dreijing“, 12€ 


das Stüd 
2% gang mit federn ae= 


Kiffen, Pfd. 
füllt, mit Gobelin Art Ticking überzogen, 
ein Paar von jeder Sorte, 
das Paar werth, Stück 

Blankets, 11-246Größe, weiß oder farbi 
melirte Borders, warm u. dauer— 89— 
haft, Dienſtag, das Paar 

Bettdecken, volle Größe, in allen belieb 
ten Farben, an allen vier Seiten be 


franſt, ſpeziell für den Verkauf 98c 


am Dienitag, 
Bettdeden, ertra aroße Sorte, Sorti- 
ment von feinen Marieilles Entmürfen, 


befranit oder einfach, geichnit t .69 


tene oder Quadrat-Gden,Dienita 
Gefliekte Blaniets für Babies, weil; 
mit rofa oder blauen Borders 19c 
Chell-Santen, Verfaufs preis ;,Stüd 
Gomforterd, volle Gröke, Winter- 
Schere, geb [ümte oder perfiihe mt: 
mwürfe, auf beiden Seiten gemuitert, 


warm und dauerhaft, u; F 69 


Dienitag, zu 


Der blühende Berg. 


Eine Gefhichte aus PRöhmen don Bodo Wtldbern. | 


Hans Adam von Pürglik ſah gleich⸗ 
giltig herab auf das Schloß jeiner 
Bäter, als es ſich * mit hohem Zie— 
geldach und grünen Laternenthürmen 
zwiſchen entlaubten Pappeln und 
ſchwarzem Wacholder in der Thalmul 
de zeigte, umgeben von den braunen, 
abſchüſſigen Feldern, die an dieſem 
milden Dezembertage nur ſchmale 
Schneeränder aufwieſen, während drü 
ben das nordböhmiſche Gebirge in 
fchweren, mweißen Falten lag. Er gab 
dem Stuben, Der jeineSchulter mittels 
des Riemens drücte, einen fleinenStoß 
nad) rüdmwärts. Dann nahm er ihn 
ab und hielt ihn jchußfertig; vielleicht 
fönnte er jhon hier des großen Hüh 
nerhabichts anfichtiq werden, den ab- 
zufchießen er heute auf die Höhen ge- 
gangen war. . 

Hans Adam war in recht übler | 
Stimmung. In dem Schloß drunten 
war der Friede nicht heimifch, und 
daran trug feine Schweiter Gerda bie 
Schuld. So dahte Hans Adam. Die 
Schmeiter, die mit ihm zu gleichen 
Theilen das elterliche Gut geerbt hatte | 
— mas an fich jehon ungewöhnlich er- 
fhhien und in der That auch aus ganz 
befonderen Werhältnifien hervorging 
-— fie mar feine Gegnerin jeit jeher ge- 
mwejen. Geit jeher? In den Tagen 
der Kindheit freilich nicht. Da waren | 
fie Bundesgenofjen in jeder Thorbeit, 
fpielten taufend milde Streiche; ein- 
mal war er Räuberhauptamnn geme- 
fen und follte aufgehangen werben; | 
Schweiter Gerda, die älter und jtär- | 
fer war, 30g an der Schlinge mit vol- 
len Kräften, und Hans Adam murbde 
blau im Gefiht. Er fagte gar nichts, 
feine Augen traten immer meiter her= | 
por; aber Adam mar fein Spielverder- 
ber, er wußte, daß er als böfer Räu- 
berhauptmann das Gehängtmwerden 
zehnmal verdient hatte. Für ihn war's 
bitterer Ernft, und er überlegte bloß 
noch, ob ber liebe Gott ihm die zahl- 
lofen erfchredlihen Schandthaten des | 
neuen Schinderhannes verzeihen mür= 
de. Gerda zog in gleicher Ernfthaftig- 
feit immer feiter an. Weiß der Him= 
mel, wie das Spiel geendet hätte, märe 
nicht der Hauslehrer hinzugefommen, 
fo: daß dem Delinquenten dag Leben 
erhalten blieb. 

“ind fo trieben fie eö als quite und 
tolle Rameraden, bi8 Hand Adam nad 


lipper3 für Männer, 


Sil 
Filz-Facons, handgewen 
für die Räumung, Paar 
Schuhe 
Xeder= | - 


5060 


be 


— * 


Nähte, 3zöllige 6 8 
25 


1.00 290 


Stürme im 


len 


den und 
den Plan gewonnen, und auch der alte 
Freiherr, 


würde 
ı fähig fein! 
| Waters, feiner reblichen Starrheit ver- 


| redungäfraft 
| mung be3 Freiherrn wiederum 


| beinahe gehängt hatte, 
| Glüdfeligfeit nicht, 


| murde ihrer Seele old 


| die Nubelbretthopferin 
ı Yreifrau von Pürglib werben, „voila 





Wien mußte, um bei den Elfer-Dra- 
onern fein Jahr abzudienen. Inner— 
Ib diefes Jahres hatte fich ein großer 
Mandel vollzogen. Gerda Pürglit er- 
lebte eine SHerzendenttäufhung, die 
threm ganzen ferneren Erdenleben 
gnadlos die Richte gab; ſie beſchloß, 
ie nicht zu verheirathen. Und Hans 
dam hatte in der Donauſtadt die 
Macht des Weibes kennen gelernt. Als 
er nach Janikau wiederkehrte, verkün— 
dete er laut und fehr trogig, daß er 
fi mit Fräulein Carrie Müller, einer 
8bame, zu bermählen beabfid- 
Das "erregte ganz fürchterliche 


beſetzt, 
in 


biegſame 
750 
für 98c — Leder: u. 


Zohlen, ange: 98€ 


Männer= u. Anaben-Schuhe, 1.5( 
Räumung db. Yeder=- u. reg. gefütt. 


Schuben, Bor Calf und and. 1 2 3) 
+.) 


| Lederiorten, mehrere ffacons, 
slancle und Domeitics 


Einhundert Kiſten mit Mard breitem 

Muslin, gebleicht und ungebleicht, * 

mehr wie 20 Yards an er 1 
520 


Stunden, reg. Ic Cualität, Wd 
Lonzdale oder Berkleh * Breiter 
KCambric, 20 Md3. an Seden, 9c 
15c Qualität, die Yard 
Aurora breitesBetttuchzeug,gebleicht, 
feine Stärfe oder Dreiling, re 
w 


zöll. 23166; 813öll., zu 
45= 1 i’% 


9 ıwora Stiflenbezug, 
zöllig, gebleicht, Mard 

Betttuchzeug, 
gebleicht, 81 Zoll 


Repperell breites 
Standard Marfe, { 
breit, 23c; 72 Zoll breit, — 19€ 
für © 
braunes 


Repperell Yard breites 
| Muslın, Standard Quali- 6! 
Nard I c 


tät, Die 
weich appre 


bandgemendete 
zwei WBartien, 


wendete biegſame 


2.50 


29z0lline Chambrahs, 
| tirt, in jolidfarbigem blau, roſa, Loh— 
farben, grün und braun, — die 2 
Yard für 

Seerfuder Mleider - Ginghams, ae 





| 
I 
u oder Ichlichtfarbig, Stan: 7e 
Amoskeag Schürzen -Ginghams, 
hen Standard Marfe, nicht mebr 
| den, Dienitag, Yard 
| Touriiten-rlanell, weich und fluffu, 
Strei— 
fen, Januar Verkaufspreis, > 
Nard breite gebleichte Muslins, 
20 Hard3 an jeden Rımden, 
die Nard fin 7 c 
Hans Adam aber blieb ſeiner Sache 
| und der Dante: jeines Herzens getreu. 
ein Voriverf, einen Meierhof zu jeten 
mit feiner aelie bten Carrie; damıt 


dard 10 Sorte, die Yard 
ivie 10 Nards an jeden Run >’2C 
| hellfarbige Karrirunge n 1. 
vd. 
Hope oder Kabot Standard Marien, 
Haufe der Pürgliger. 
|&r bat jeinen Buter, ihn Doch auf 
wollte er zufrieden fein, Gerda möge 


| dafür das Schloß erben und, falls tie 


fich vermählte, den Namen Pürglit auf 
ihren Gatten übertragen; ihm, Hans 
Adam, jet das alles vollfommen aleic 
giltig, er wollte nur ein ſtilles, fried 
liches Daſein mit ſeiner Carrie; die 
würde aus Liebe zu ihm den 
Staub der Reitbahn von ihren Soh 
ſchütteln und gerne eine kleine 
Gutsfrau, eine Art Bäuerin werden. 
Und ſie würden beide ſehr alüctich 


ſchon 


ſein. 


Schon war die Baronin, die Frie 
Ruhe über alles ſchätzte, für 


dieſer grimmig ausſehende 
Veteran mit den rothgrauen Backen— 
bartflügeln, ſelbſt der begann ſich mit 
dem Vorſchlage ſeines Sohnes zu be— 
freunden. Da trat Gerda mit aller 


Energie ihres Charakters den Ideen 
des Bruders entgegen. Eine Kunſtreite— 


rin als Schwägerin begrüßen—nie, nie 
ſie ſolcher Selbſtverleugnung 
Sie war der Liebling des 


wandt, mit einem männlichen Weſens— 


zuge im Gegenſatze zur weichen, nahe— 


zu weibiſchen Gemüthsfülle des Bru— 
ders. Sie wandte alle ihre Ueber— 
auf, um die milde Stim— 
ver⸗ 
ſchwinden zu machen. Gönnte ſie ihrem 
Brüderlein Hans Adam, dem kleinen 
Riuberhauptmann, den ſie damals 
ſeines Lebens 
weil ſie in der 
worden? Bewußt 
unedle Ge— 
ſinnung auf keinen Fall. Sie glaubte 
nicht an den Beſtand, an die Tiefe und 
Reinheit jener Manegenleidenſchaft; 
wollte eben 


Liebe enttäuſcht 


tout“. Und Hans Adam, ihr thörich— 
ter Spielgenoß, ſollte davor bewahrt 
werden, daß er ſein ritterliches Leben 
durch eine Dummheit ruinire. 

Das ablehnende Verhalten des Va— 
ters brachte Adam ſchließlich dazu, daß 
er Carrie Müller aufgab. Doch von 
Stunde an haßte er ſeine Schweſter, 
ſah in ihr die Mörderin ſeines Erden— 
glückes. 

Und ſeit die Geſchwiſter allein auf 
Janikau ſaßen, war der Reibereien und 
kleinlichen Schlachten kein Ende gewe— 
ſen. Gerda verſchloß ſich in der kälke— 
ſten, unzugänglichſten jungfräulichſten 
Herzenseinſamkeit. Ein Mann hatte 
ſie betrogen, darum dachte ſie von allen 
Männern das Schlechteſte. So alter— 
te ſie langſam, verbittert und ſelbſtiſch, 
während Hans Adam, der auch ſchon 
an der Grenze des Schwabenalters 
zögerte, ein Vergnügen darin fand, 
ſeiner Schweſter ein Aergerniß zu ſein. 
Er hatte Carrie Müller nicht heirathen 
dürfen, dieſe gute, natürliche, menſch⸗ 


— nn mn nn nn 


lich-treuberzige Kleine Kate. Und nun’ 
fannte er nur grobe, gemeine Freuden, 
feßte einen jämmerlichen Stolz barein, 
den Dorfpafcha zu jpielen; vertrant 
Iage und Nächte im Wirthshaus 
„Zum rothen Stern“ mit Bauern und 
durchreifenden Handelsleuten. Wenn 
im Sommer der Obithändler Reibetanz 
aus Ietjchen herüberfam, machte es 
Hans Adam einen Heidenjpaß, den 
lauten und unverihämten Menjchen 
mit auf die Jagd zu nehmen und nad): 
ber unter den Tifch zu trinten, wäh 
rend der Spih des Händlers ald Hü- 
ter der goldenen Xepfel unabläffig un- 
ter Gerdas FFenjter fläffte. Drunten 
in Lichtowik ftand das niedre Haus 
„Zum lujtigen Elb und Moldau— 
Schiffer“, in deflen duniterfüllten Räu- 
men die Flößen mit jchmerer Fauſt 
auf den Zahltifch Ichlugen, menn der 
übelberüchtigte alte Harfenift Kolat- 
chef feine Lieder vortrug. Auch dort 
mar Baron Adam oft zu finden. 

Mißmuthig lugte er nach dem Ha= 
biht aus. Nirgends zog der gelbäugi- 
| ge Raubvogel feine verderbenbringen- 
| den reife in der blaßblauen Durch— 
fihtiafeit des Winterhimmels. Drü- 
| ben am befchneiten Gebirge ftieg heim= 
mehtraulicher Rauch empor. Die gqrü- 
nen Laternenthürmchen des Herrenhau= 
jes waren hinter einem braunen Hü— 
gelrücen verichmunden. Hans Adam 
auate den arafiaen Hana entlang, in 
deifen Nähe der Räuber feinen Horit 
haben follte. Da — mas war dies — 
da drüben am Waldrand? Dort am 
Saume der Tannenfhonung? Etwas 
Lichtbräunliches fchmebte über den 
Ihmwarzarünen Wipfeln des niedrigen 
Nadelholzes. Nun mard’3 deutlicher. 
Ein Raubpogel — — doch diefer Vo= 
gel fah auf einem gewaltigen Hut, und 
unter dem Hute erjchten feinem meibd- 
männiichem Blide daS herbe, regel- 
mäßig geichnittene, marmorfalte und 
mitletdlofe Geficht des Fräuleins 
Gerda von Pürglit, der „Baroneß 
Gerda“, feiner Schrrefter. Sie machte 
den üblichen Spaziergang, der halb 
| und halb ein Inſpektionsgang war. 
Selbſt die mühevollen Vorbereitungen 
für das Weihnachtsfeſt, das einen 
zwingenden Anlaß zum Beſchenken 
der Dienerſchaft wie des Dorfes und 
zu reichlichem Backen von Powidl— 
Wuchteln darbot, hielten ſie nicht fern 
von den gewohnien Wegen. 

„Verwünſcht ſeiſt du, hohe Schloß⸗ 
frau! Du haſt mein Leben verpfujcht, 
(tebe Gerda! So bin ih ein alter 
Nicktsenuß; ein Hinterwälder, der fich 
einen Spaß daraus macht, mit dum- 
men Bauern zu fraternifiren und beim 
Rothen-Stern-Wirth was draufgehen 
zu laffen. Pfui Teirel! Hans Adam! 
| Was für ein alter, ftumpffinniger 
Hallodri biit du geworden! nd das 
alles wegen der da!” 

Das maren feine Gedanken. In 
«den legter. Wohen und Monaten hatte 
Sanifau mehrere höchit fleinliche, aber 
nichtsdeſtoweniger ſehr hartnädige 
Kämpfe und Scharmühel zwifchen den 
Geihmiitern erlebt. Ginmal war im 
Buhmwald am Donnerftein ein Dach 
gearaben worden. Hans dam dge- 
dachte feinen Dörflern . zu bemeifen, 
daß Dachsbraten ganz vorzüglich 
munde. Darum hatte er fie in den 
Rothen Stern aeladen, rund elf 
Kleinqutsbefiger, feine getreuften An- 
| hänger, feine PBaladine, die für den 
| Herrn Baron durchs Feuer gingen und 
| die hochmüthige „Baroneh“ faſt eben⸗ 
ſo leidenſchaftlich haßten wie Hans 
Adam ſelber. Nun aber brauchte man 
für die Zubereitung Meiſter Grim— 
barts eine ſtattliche Bratpfanne, und 
Hans Adam verlangte dies Geräth 
kategoriſch von Gerda, der unbe— 
ı Ichränften Leiterin des Haud- und 
Küchenweſens. Darauf fandte fie ihm 
die rundliche Pfanne, in der man da3 
| Futter für die Spanferfel zu mwärmen 
| pflegte; das wäre gerade qut genug 
für ihn und feine Kumpane, ließ fie 
| ihm fagen (denn jie fprachen nur un= 
| aeın ein Wort miteinander), für 
Dachsbraten hätte fie in der Schloß: 
füche fein Geräth. 

Grobe Kränfungen, die uns dor 
langer Zeit zugefügt worden, befom= 
men in ber@rinnerung etwas Starres; 
jie werden gleichlam zur Hiftorie; man 
hat vielleicht nicht vergeben, aber man 
leidet nicht beitändig darunter. Wenn 
aber fleine Beleidigungen und Un- 
freundlichfeiten der tiefen Verlegung 
nachgefolgt find, dann halten diefe die 
empfindlihe Wunde der eriten Krän— 
fung immer weit offen und lafjen nicht 
einmal eine oberflächliche Heilung zu. 
Co mwar e& Hans Adam ergangen. 

Die Dahsgefchichte flog ihm durch 
das jonjt etwas jchmerfällige Gedädht- 
niß — und er hob das Gewehr zum 
Schuß. Ueber den feuchten Nadeläften 
des Iannichts, die in der Winterjonne 
glänzten, erfhien in der Quft ein 
mächtiger, hellgraubrauner Vogel. Ein, 
zwei Flügelfhläge, dann hing er ohne 
Requng vor der fernen Gebirgamand. 
Hans Adam hob daa3 NRohr. Dann 
lenkte er e3 mieder. Dort unten im 
Iannengrün 30g der braune Hut der 
Schmeiter dur die Schonung. Seht 
manbte fie ji) dem Fafanengarten zu. 
Auf diefes Gehege mußte e8 auch der 
Habicht abgefehen haben, denn er mad): 
te wieder ein paar Schläge und 
Ichmwebte dann über die Fafanerie. 
Gerda blidte nicht in die Höhe. Der 
Hut, unter dem fie mie eine hoch- 
müthige Ritterfrau ausfah, diefer TFe- 
derhut, den Adam ganz befonders 
lebhaft hafte, er mochte dem Raub- 
pogel zu denten,geben, wie er da unten 
durh die TDTannennadeln tmanderte. 
Falanen bewegten fich nicht fo, das 
mußte der Habiht. Er äugte miß- 
trauifch, und indeflen nahm ihn Hans 
Adam aufs Korn. Uber er gab no 
immer nicht Feuer. Unklar bemegte 
ihn ein zmeiter Gedante.. 

Die Erinnerung verflüchtigte fich 
twieber, wie fie. gefommen war; doch 
ala er das Auge wiederum waldwärts 
tehrte, war Gerda in der TFafanerie 
verfhwunden. Ein leichter Schauber 
flog über Hans Adams Rüden. Dort 


| 
| 
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treifte noch, unficher, gierig, ber große, 
braungraue Vogel. Adam zielte etwas 
hoher als vorhin. Der Schuß frachte; 
praqelnd jtürzte der riefige Habicht 
ın die Tannen. 

Dem Heger überließ es Hans Adam, 
die Beute aufzunehmen. Er ſchritt 
langaus, über Schnee „nd Stoppeln, 
dem Gebirge zu. Seit ſeiner Kindheit 
war er nicht auf dem „Blühenden 
Serge” gemegen. 

Einen fnojpenden Zmeig in der 
Hand, fo trat ex in der Wınterdäms 
merung bor Gerda hin, die unten in 
der meıten, niedrigen Vorhalle den 
breitveräjtelten Chrrjtbaum, der für 
das Schloßgefinde bejtimmt war, 'mit 
Ketten aus Goldpapter und kleinen, 
Ichmwarzrothgoldenen Fahnen, dem 
Zeichen deutjcher Gejinnung, jhmüdte. 
Sie hatte nur den Mantel abgelegt, 
der große Hut jah noch auf ihrem 
Kopfe. Sie jah jehr falt und vor— 
nehm aus. 

„Suten Abend, Gerd!” fagte Hans 
Adam. „Komm ich zu fpät zum Ej- 
jen? Nein? Hier Hab’ ich dir auch was 
mitgebracht.“ Er hielt ihr ven flei- 
nen, grünen Zmeig hin. „Ach, ad, 
Ihau, jhau!” fagte Gerda. Das war 
jo eine ihrer Kleinen Angemohnheiten. 
Man lebte jehr einfam auf Janitau, 
die Nahbarfchaft hielt fich zurück, meil 
Hans Adam ein fo mildes und jelt- 
james Leben führte. Dann entmwideln 
ich folche Kleinen Unarten. „Ach, ach,“ 
lagte fie. „Du bift aber heute lieben3- 


yu 


mürdig! 


Hans Adam lächelte fait verlegen. 
„Es ilt vom Blühenden Berge“, fagte 
er. „Weit du noch, Gerd?“ 

Die Abkürzung ihres Namens hatte 
er jeit Jahren nicht mehr gebraudt. 
Sie jah ihn aufmerfjam an. Ihre 
Augen verjchleierten fich ein wenig. 

„sh danfe dir, Bruder Adam“, 
Jagte fie.... „Du bift doch ein guter 
Kerl!... Ich Habe dir mohl aud 
mandmal unrecht gethan“, fügte jie 
nach einer Baufe Hinzu. 

„Sehr, fehr! Schweres Unrecht! 
Aber laß nur gut fein, feit heute find 
mir quitt”. 

Sie fah ihm verwundert nach, wäh: 
rend er mit fchmweren Schritten die 
Gichentreppe hinaufftapfte. Als er jein 
Zimmer erreicht hatte, jehte er ich 
nachdentlih auf's Bett. „Ob es fo 
bleibt?” fragte er fich in mwunderlicher 
Treude. Die verblichene Photographie 
Garries anzufchauen, dazu hatte er 
nicht den Muth. Uber fie von der 
Wand herabnehmen und im Schranfe 
verichließen — ach nein, das fonnte 
Hans Adam noch viel weniger. Gie 
follte ihm eine theure Erinnerung blei- 
ben. Und Gerda? Db fie eine Ahnung 
hatte? Ob fie feinen Teufelsgedanten 
wie durch drahtlofe Telegraphie ver- 
nommen? Er würde e3 nie erfahren. 
Uber zürnen wollte er ihr nimmer. 
Was war denn das Leben werth, wenn 
man fich ewig ftritt und zantte? &o 
würden fie denn alt werben in Frie— 
den. Dazu möchte ihnen Gott helfen. 
Und Hans Adam ftand auf und wufch 
Ti die Hände, um fih dann mit fei- 
ner Schweiter an bie Tafel zu feßen. 

EEE ERCHESUN 


Wahlſchlaͤcht. 


Ein Londoner Abend — Son 8. Leonbard. 


Abend im Herzen der Themſeſtadt. 
Nur drei, zwei Stunden noch — und 
die Wahlergebniffe werden angefün- 
digt. Der fonjt grotest-geichmad3- 
widrige Reflametummel jcheint jeht 
ibealifirt, das Bleigrau der Häufer- 
wüſtenei geſchwunden. Dunkelblau 
ſieht ſich der früher griesgrämige Him 
mel an. Von überall flammen bunt— 
farbig elektriſche Lichter auf, Rieſen— 
transparente in aelb-qrün-roth und 
roth=grün=gelb, die das neueite Stüd 
am „Gaiety-Theater“, die Wahl der 
Liberalen und den Genuß von FFleifch- 
ertraften anempfehlen. Ihurmbohe 
Motoromnibuffe mit PBaflagierfcharen 
auf dem Dad. Herren und Damen in 
„Evening Dreß“ in halboffenen Gabe. 
Ausgemergelte Scharen von Reklame: 
trägern mit Tafeln auf Bruft und 
Rüden. Dazmifchen zerzaufte Blu- 
menmädchen mit freifchenden Stim- 
men. Bettlerhorden, vom bierjährigen 
Mägdlein mit Schuhriemen in den 
Händchen bis zum meißbärtigenGreife, 
der Ziündhölzer » feilhält. Für einen 
Penny erjteht man Balladen Kipling, 
Lloyd-Georges neuejte Brandrede oder 
dad munderlichite Weihnachts-Spiel- 
zeug. Hier ein blinder Fiedelgreis, 
der ſeinem Inſtrument ein Jammer— 
ſtimmlein entlockt. Dort marker— 
ſchütternde Rufe umherſchnellender, 
zerlumpter Zeitungsjungen. Dampf— 
wolken ſtraßauf, ſtraßab. Bald quiekt 
es in zarten Moll, bald in einem 
Fortiſſimo von Diſſonanzen. Knall— 
exploſion eines Motors. 

Endlos wälzt ſich der Strom der 
nach Hauſe, in die Theater und Mu— 
ſic-Halls haſtenden Menſchen, eine 
Wirrniß von Geſichtern jeglichen Aus— 
drucks, jeglichen Verlangens, endlos 
fluthen die Maſſen nach Fleet-Street 
und dem Strand, dem Zeitungs⸗ 
lande“, nach Trafalgar-Square, um ja 
nichts zu verſäumen, wenn der Rum— 
mel der Reſultat-Verkündigung end— 
lich losgeht. 

Ein Platzregen praſſelt nieder (die 
Leute hier behaupten, es ſchütte „Hun— 
de und Katzen“), tauſend Schirme ge— 
ben in die Höhe, in ihrem feuchtglän- 
zenden Schwarz fpiegeln die blenden- 
Sen Lichter. Unter diefen Schirmen 
heiße Gefichter, die auch der eiſigſte 
Guß nicht abzukühlen imſtande wäre. 
Jeder Muskel ſcheint angeſpannt. Der 
Londoner hat ein paar nervenzerwüh— 
lende Tage hinter ſich, Tage, wo er 
aus einem Fieberſchauer in den ande— 
ren fiel. Denn nichts kann ihn ſo bis 
ins Mark erſchüttern, wie die Vorgän— 
ge auf der politiſchen Bühne. Und vor 
lauter wüſten Ereigniſſen in der ver— 
gangenen Woche iſt der Aermſte buch— 
ſtäblich nicht zum Verſchnaufen gekom— 
men. Jetzt geht es mit treibender Ge— 
walt dem Höhepunkt des Schauſpieles 
zu — wer ſiegt? Der moderne David: 


——— — ——————— ——— —— ——— —— — — — —— 


— — — — — ꝰ ꝰ ꝰ ꝰ ꝰ ꝰ ꝰ ꝰõꝰõꝰõꝰõꝰõꝰõꝰõꝰõꝰõꝰõꝰꝰõꝰ ꝰꝰꝰ ꝰꝰ — — — — — — — — —— —— — — —— — — —— — —— — — 
—— — — — — — — — —— —— —— — — 
— — — — — — — — — — — — ——— — — — — 


Januar Weißftoffe: Verkam 


Die Chemiſe 


Kurze Cambric Che⸗ 
miſe, fpigenbeiegt, 


regular 39c, 29€ 


Dienstag, 

Lange Camdric Ches 
mife, edi er ober 
runder Hals, unten 
mit Nuffle, unge» 
wöhnlidher Werth — 
ipeziel für Diend- 


tag gr .49e 


Ctüd.. 


Dritter Floor—Dearborn Str. 
723öf. voll ge: 
bleichtes Sa: 
tin ; WYinijh 
dopp. Damaſt 
Tiſch Lei— 
nen, — neue 
1911 gebläm- 
te Mufter, 


500 Db. reichen, 
Montag, zu 
wirkt, ot. 1.50—, 


ſpez. Dienſtag, yv. 1.19 


X 22Öl. Servietten zu obig. 800 


Damaſt paſſend, — 2 9 


gewöhnt. 3.75, 

70301. voll gebt. m Tiſch⸗ 
Damaſt, ganz neue Entwürfe, 
garant. ganz reines Leinen, 
immer 1.00: Diens: 
tag, 9 

IX22381. Servietten 3. ob. Da⸗ 


maft pafiend, toth. 1. 98 


2.75, Dienft., D$.. 


115 Stüde gebfeichtes. filberge- 
bleicht., Halbgebl. und ungebf. 
Tiich-Damaft, Arifh, fhott. uw. 
deutiches Fabrikat, die meiften 
jehr breit, alle garant. reines 
Leinen, in gr. Auswahl von 
Muftern, ſpez. Werthe, Diens⸗ 
tag, M. 8960, 690 
590, 490 und 

72zöll. ſehr feine Qual. ſilber— 
gebl. hochfeines deutſches Lei— 
nen, prächtige geblümte Mu- 
ſter, gut wth. 
1.50; wir ha: 
ben keine pajz $Kes Arifh Leinen; 
fenden Ser: %f. Damen: 
vietten, der, garant. 
Dienftag, die $Leinen, toth. 50c 
. 98€ 10 M. Grenze, M 
zu. 


Gebt. Pionot Sheeting, fchmerer 
runder Faden Dual, wäjdht | 
fih weich etc., 10:4, Pd. zu | 


280;— 9:4, Dd., zu Ic 


26c, und 8:4, Md. zu 
50 Kiſten Fabrik— Refter ungebl. 1? 42- 
Pepperell Sheetina, 10:4, Hd, 
17e; 9:4, Dp., 16ec; 

8-4, DD 15 ce 


reines 


halten 


8:10 


reines 





300 PbE. 


reines 


9D., 


und 


Z3zöll. Saum, fran— 
zöſiſcher Saum in 
Mitte, von guter 
OQual. Sheeting — 

ſpez. 


50 Ballen berühm— 
tes Pepperell R. 
ungebl. Betttuch- 
zeug, von Staple 
Baumwolle — 
ihmwer u. ftark, 


fe Ge 


Die echten Fruit 
of tde Zoom 
Vetttüher und 
Stips, feine bej- 
feren gemadt: 
FIXA0zÖN. ..59e 
72X 90381. ..550 
42x3638U. 111,c 
45x363Öl. 121,0 
Das echte Aurora 
gebl. Sheeting— 
berühmt für das 
Wafchen und die 
Dauerhaftigkeit, 
zu weniger als 
Fabritpreijen: 
10:4 | 0:4 | 8:4 
Dd., |9D., = 


500 Dh. 5X 3608. 
gebl. Kiffen-Stips 
fpeziell 
Dienſtag. — 
Die berühmt. Son— 
ne gebl. Betttücher 
von ſpez. Sorte 
Sheeting, frei von 
Dreſſing, - präd): 
tiger Töc- Werth — 
offerirt 


Hohtgej. — 
und Kiſſen-Bezü— 
ge, feine Qualität 
Sheeting, 81299 
3. 59e; 72%90 3. 
Se; 42X363Öl. 
Kiffen Bezüge zu 
10%c, und die 45 
Y.36: 1 1 
su... 11%e 

25 Kiften engl.Long 
Cloth, Chamois 
Finiſh, prächtig f. 
feines Unterzeug u | zu 


u. Korjet: Bezüge, 
23€ |21c 1% 


Dienſtag, 10-Yd.⸗ 


Rolle, Be 50e 


15 Kiſten feines gebl. Muslin, J J —* Betttücher, | 
von feinem weichen Sheeting, 
Dienſtag, ſpez., 


weicher Finiſh, frei von Dreſ— 


ſing, wth. HYe, die 
Die 


JJJJ 
36zöll. ungebl. Cheeſecloth, die 
nur 15 Mo. 


reg. 5460 Oual., 
2340 


für jeden Kunden, 
Tefephon=Beitellungen 


zu 


Saum, 
ver Yard 


(Keine Boft: od. 


\ 


—— 


Lloyd⸗ George? Dder jein 
facher Goliath: die Lords? Get ji 
der Held des Stüdes, die Mafje, er: 
folgreich durch, oder unterliegt er den 
wenigen „auserwählten“ Widerja- 
chern? 

Um den Verkehr nicht ins Stoden 
zu bringen, bahnt die Polizei ihm eine 
Gaffe, und fo ftauen fih zu beiden 
Seiten der TFleet-Street von den 
Bureaus der vielen QTagesblätter die 
Menfchen wie zwei ſchwarze Wälle. 
Die Zeitungen aber wiſſen, wie gefähr— 
lich es wäre, dieſe Londoner Maſſe zu 
langweilen, und ſo beſcheren ſie ihr, 
ehe die Ergebniſſe von den Städten 
und Bezirken telegraphiſch und tele— 
phoniſch eintreffen, Projektionsbilder. 
Auf mächtigen Leinwandquadraten er— 
ſcheinen an der entgegengeſetzten Häu— 
ſerreihe je nach der Parteinahme des 
Blattes die bekannteſten liberalen oder 
konſervativen Kandidaten und Perſön— 
lichkeiten in Rieſenbildern. Betäuben— 
de Hurra-Rufe oder „Boooh“-Geſchrei, 
Händeklatſchen, Hüteſchwenken, Zi— 
ſchen, Pfeifen und Glockengeläute 
empfängt ſie. Dann folgen zahlloſe 
Zerrbilder der unſeligen Lords, die 
wohl noch nie zuvor ſo jämmerlich an 
den Pranger der Oeffentlichkeit geſtellt 
wurden. Flint antworten die Kon— 
fervativen mit unwiderſtehlichen Ka— 
rifaturen des Schaßfanzlers, „der die 
Nation zugrunde richtet”. Jedes neue 
Bild entfeffelt neue Begeiiterung und 
neue SKatenmufil, und zündende 
Kampfesrufe hiwirren von einem La- 
ger in das andere. Kaum aber haben 
mir die Bilder überwunden, fo löfen 
auch fehon auf der Leinwand in qlü- 
benden Lettern gegenfeitige Hänjeleien, 
Spottgedichte, Anktlagen und Unheils- 
borausfagungen einander ab. 

So mogen die Plänteleien und 
Scharmüßel eine geraume Zeit her und 
hin. Auf einmal eine betätbenbe 
Hurrah = Salve — ein mächtiges 
Transparent verfündet in meithin 
fihtbarer Schrift die Majorität bes 


—— —— — —— 
Me reinlein. 18236öllige 
Huck⸗Handtücher m. Scal- 
loped Rand und Damaft 
Borte, feine Cual., jolange 


J 

für nur 

ſilbergebl. 
Tiſchtücher, ſehr feine dauer— 
hafte ſchwere Qualität, koſtet 83 Luncheon Sets, beſtehend aus 59c Gras gebl. 28436l. hohl: 
anderswo 83.00; 
Dienftag 

3 YdE. lang u. 243 Dd8. breit, | 
voll gebleichte dopp. Damaft- | 
Tifchtücher, 
garantirt. ganz 


gewöhnt. 
folange 65 vor- 


& i Ibergebleichte 
Tiſchtücher, 


1.50 Sorten — 
Dienftag 
6.00 gebt. 
Servietten, feine — ao 
ſches Seinen, 
Dienftag, T 


363öll. ſchneewei⸗ 
paſſend 
u. Kinderklei— 
Jriſh 


28 


| Gebl. Pepperell 
los waſchbar, 

220; 9-4, 

und 8-4, die Yard 


— gebl. 
Standard ed 


tag, nur 


Wider— 


Lowest 


östonStore 


STATE MADISON = DEARBORN STS 


Fannar- -Herkäufe von Pinnen, weißen Stoffen, Walhflofen) 
Beltlaken und ze zu beifpiellos niedrigen —— 


x723öU. rund 
a usgezackte 
Tiſchtücher, — 
gebleicht, ga= 
rant. reines 
ſchott. Leinen, 
—regulär ver—⸗ 
fauft fir $5.00 | 


240 gebf. hohlge- 
fäumte Sets, 
m. Tiichtüchern 
3, 23 u. 2 Ib. 
fang, wirkliches 
Ma, alle ga: 
rantirt reines 
Leinen u.1 De. 


einem 
—— | Set 7.48 abwärts 
bis zu 

36x 363011. 
Gloth mit beftedt. 
Snitiale u. 


2.00 


geblümte Mufter, ’ 


Leinen; 


Nur 90 voll gebl. feinfte 
8.50; 


deutfche Leinen Set3, — 
Tijchtüicher, 3, 34 u.4 M. 
lang u. 1 Tb. 24xX2430ll. 


pafj. a 9,98 
zu 


ten,$18, Sct. 

in allen Größen, 
bis 33X33 off, 
gute MWerthe, — 


Set 


850 
lein. 


hohlgeſ. 
garantirt 
deutſches Leinen, 


ganz | 
— — | 


reinlein. 
— extra gr. Sorte, 
ſchnitt. 
befranſt od. 
geſäumt — 
werth 83. 25 — 
Dienſtag offe— 


4. 98 


— $4 gebl. en 
23x Mölfige 
Serbietten, | 
er Leinen; 


= rs 98 iu.. 


(Reine Telephon- od. Poft-Be- 
ftellungen an obigen MWaaren.) 


Sheeting, tadel: | Seide-finijhed 
fehr fpez3. 10-4, | mercerized, 
Dard 20e, | 


c 


zu.. 


Die wohlbekannt. 
Store Special“ Tiſchtücher 
—tirfl. Maß 66x84 Zoll 
jeder Yaden garant. reines 
ſchott. 
twth. 2.25, zu. 


da zu paſſende Servietten, 
Drittel unterm 


Scalloped 
Eden für | 
6 Scalloped Ser: | Borte, 
vietten dazu pafjend, in hüb- 


fher Bor, wirklich Be &4: | 29c hohigef. 19x363öll. reinlein. 
Dienſtag 


2.48 


* 


Se: Eloth,— 
hohlgefäumt 
füumende, 
bon 
ungewöhnt. |19c reinlein. 14X20380. Damaf 
von 
1.48 abwärts bis.. 
—e— 500 weiße Bettdecken, garantirt | 
ehte Marjeilles, gute Oual., 
viele mit ge: 
Eden, Scalloped Rand | 


500 Duß. voll gebl. Doppel 
Damaft, 
gej. Servietten, rein. fchott. 
Leinen, 
wirkl. wth. $6, 
Dienſtag, Dutz 


Pongee, 
32 Zoll breit, jede 
Farbe u. 538 u. weiß, für 
Kleider und Waiſts, 


29e verfauft, Diens- 


tag, Yard 


45301. Pepperell oder | 


411%c feren, helfen u. 
derderſachen, — 
12%.c— 

Yard.... B34C 

50 Kiften Fabrif- 
refter von d. Aber: 
foyle Fabriken 
Seide Gingham, 
fein. Madrag, f'ch 
Voile, Jacquard 
Zephyrs, Ging— 
ham, Shirting ete. 
1911 Styles, hüb— 
ſche Farben, wih. 

bis 29 MYd., = 
15c, 123c 


ftarf, jchwer und 
— 3 franz. 
Naht in Mitte— 
Zzöll. Saum, fer— 
tig zum Gebrauch, 
ein wirklich feiner 
Werth 





Gras gebl. Kiſſen- 
Bezüge, 42X36= 
und 45 x 36= 3öl: | 
lig, — von feiner | 
Dual. Sheeting— | 
in 2 Partien, zu | 
10%e 

| Amp. jchottijche Ze- 
phyr, Kleider Ging— 
ham, jchiw. u.tweiße 
Taffeta, 323. Ma- 
dras, alle neuen 
1911 Styles und 
En with. bis 
5c 
3.250 u. 19e 

Weiße engl. Jae⸗ 
quard Waiſtings, 
hunderte hübſcher 
Dots, Figuren, 
Streifen u. fancy 
acquard u. er: 
höhte Cords, wih. 
bis * die Yard 
u eo, AR 
I8c We: 1dc 

| Booffoid India Vi: 
non, rein weiß, — 
import. u. hiejiges 


81x 90;Öll. voll gebt. 
Betttüücher, — voll | 
Standard Sheet: | 
ing, 3301. Saum, 
frei von Drefjing, 
69: Werthe, 
offerirt 


50 Kiſten Fabrik— 
Reſter Long Cloth 
Cambrice u. Muss! 
fin, 2 bis 10 Yd. 
Längen, mtb. bis 





15 Ballen ungebl. 
Cheeting, jchwerer | 
runder Faden — 


—57* 1, ce 


Be und abwärts 
bis zu 
Weißes punkt. 
Betttücher, 
Szöfliger 


ihön f. Kleider u. 
ſpez. 
50 Kiſt. beſte 


für obige Waaren.) Kleiderkattun, wth. 7 


konſervativen Kandidaten. Die Schar 
fängt aus tauſend und abertauſend 
Kehlen zu grohlen an: „For he's a 
jollh good fellow“. Leute, die ſich 
ſonſt nicht kennen und auch gar nicht 
kennen wollen, werden für den Augen— 
blick gute Kameraden. Die ungeſelli— 
ge Welſtadt feiert — wenn auch nur 
auf kurze Stunden — ein Verbrüde— 
| zungfeit, und der ala jo fühl ver- 
| jchriene Brite, den jonjt nur ein Yoot- 
| ball-e oder Gridet-Wlath außer Rand 
| und Band bringen fann, brüllt mit | 
einem fontinentalen Enthujiagmus. 
| Vorwärts mogt das fchrwarze Meer von 
Regenichirmen nach dem von grünen, 
blauen, violetten, rothen und gelben | 
Kgichtern überflutheten Strand, meiter 
nad) dem GSiegerplage, dem glorreichen 
TIrafalgar-Square! Gtet3 trägt die- 
fer Pla den Stempel des "Großzü- 
gigen, bei Tag nicht minder als des 
Abends, ftet3 bedeutet er für uns den 
wahren Mittelpuntt der Meltitadt! 
Heulend umfreifen die endlofen Auto- 
| mobilgüge das ftolze Siegesdentmal 
| und ergießen fich jodann in die weiten 
| Straßen, die zum Square empor oder 
binabführen. Eine See vielfarbener 
| Lichter überfluthet ihn. Wie er jebt 
| bollgefült von jehwarzen Knäueln ift, 
Icheint er noch riefenhafter als je zu- 
bor. Wie königlich ragt die Nelfon- 
Säule in den dunklen Himmel! Wie 
felbftbewußt umlagern fie die vier ae- 
; maltigen Lömen — die troß der Weite 
des Plate nicht? an Majeftät ein- 
büßen — umbrandet von den Men: 
fhenmogen fcheinen fie nur noch fiche- 
rer und feiter dazuliegen. Und nun 
flammt e3 am Nahthimmel auf — 
meithin leuchtend erfcheinen auf weißer 
Leinwand die hohen Leitern des 
„Daily Chronicle“, die uns die hart 
befehdete Wiederwahl eines Liberalen 
befanntgeben. Bon gegenüber zudt und 
züngelt e3 bläulich empor — die Ber- 
fündigung eine neuen Rejultates durch 
ein anderes Blatt — und beleuchtet ge- 
fpenftig © den fhlanten Admiral und 


Waifts, wwth.19e, Yd 
ne 


Aurora gebleicht. Kiffenbezug: | | 363011. Kleider-Bercafe, in mitt: 
Muslin, fpez., per 


Hp. 121,e und. 
T2xX90;ÖH. voll gebl. Betttücher, | B1XAOgBTL. doll gebt. Betttücher, 


J dunklen Far⸗ 
ben, für Damenkleider, u. Kin— 
koſtet überall 


Fabrikat, der ſo beliebte * | 


Smih, kleine u. 
mittlere Buntte und Mufter, 


i12c 


| 


' der 
' „Hurrah! 


| appear.“ 


& 


3.98 


itberalf f. 


Am BWlontag, den 2, en 2. Januar | 1911, gelchloffen. 


—2 
rg — 2* N Re 


nr. 


Dritter Floor— Dearborn Str, 


„Bofton 2.25 gt 25% 


bob 


Leinen, 


4. 25 


zu 1.25 gebl. 


Preis, | 26x Aöphl — 


Iriſh Leinen Huck-Handtücher 


feine Damaſt Borte, 69€" 


| Dienftag, jedes J 
Lunch | geſ. deutſche lein. Hud-Hand ‘ 
tücher, mit feiner Tamaft| 
— ehr feine 

Onal., Dienftag 


das Huck— — ſchwere Qual. 


Ichliht weiße*od. ro= 190 


the Borte, Dienftag.. 

I1de reinlein. 17 X. 32300. ge x 
fäumte Hud-Sandtücher, fehr E 
gute Qual., garant. import. 
Ihott. Leinen (nur 1 Duß. für 


ieben Käufer), das 10€ 


rein⸗ 
Dama ft 


u. | 
54x54 


Zu Handtücher, gefäumt, — 
ichöne Onal., fpe 
für Dienftag. m. 10c€ 
15c gebi. reinlein. Crafh Hand» E 
tuchzeug, echtfarb. rothe 9 
Borte, Dienft., Yd c 
10€ hafbgebleicht. 
ſehr — ſchwere 
Oual. Leinen 
Craſh Handtü— 
er, — Dienb⸗ 
tag die 


49 


24x2438lf. hohl: 
prächtige Mudfter, 
‘ 


Garn | Seide Dimity, 27 3. breit mitl- 
fere Welt, alle ichönen 1911 


Yarben, modijche Stoffe für 


19€ Genähnt. 26, Dre. DOC 


100 Kiften echtes Everett Elaffie 
Kleider- —— direkt v. d. 
Fabrik, ſchöne Plaids, Streifen 


u.Cheds, echtfarb., — 64e 


anderswo 10c, Yd.. 


50 Kiften Fabritre: 
fterNurje geftreift. 
u. Palm Zephyr 
Singhams,in: allen 
Negulat. Streifen, 
Plaids u. Cheds, 
wth. bis 12420, — 
Dard 


Seide Novelties— 
27 Zoll breit, v. 
d. Uberfoyle Fa— 
briken, f'ey Mu— 
ſter, RaiſedCords 
Jacquards ete.— 
in neuen 1911 
Styles, f. Kleider 
u. Waiſts, — ge— 
wöhnlich 29c, 
Dienſtag, — die 
Nard 


Hübſche Voile Suit⸗ 
ings, ſchlicht und 
f'ch, in allen fein. 
1911 Styles und 
Farben, — 

Stoffe für & 
etc. für Früh F 
u. Sommer 


230 i9e 


und 


Seide u. Linon * 
568 Pearline Ba⸗ 
tifte, — prächtige 
Raifed Kords, 
Checks, ſheer, weich 
anſchmiegend, fein⸗ 
ſter Stoff f. Lin⸗ 
gerie Kleider —* 
Waifts, 50c 
Nard 


Echtes Amosteag 
Schitrzen Ging: 
ham in blauen u. 
braunen Checks 
u. angebroch. Ef: 
fetten, reguf. &«, 


Berühmtes U. %. 
C. & Utilityflei- 
der-Gingham, in 
allen neuen 1911 
Farben inPlaids, 
Gheds, Streifen, 
die Yard zu 


1130 1014€ 


453Öll. imp. 
franz. Laton, von 
feinfter Dual. Sea 
und... 3 land Baumimolle 
fheer, Erifp und 
zart, eine prächtige 
19e Qual., 


per Yard . 12:40 


re Kiften echtes weißes Fylaron, 
ichlichte od. farrirte u. Plaid 
Effette, werth bis zu 3öe, jpeg. 
Dienft., Dp., 25 


19c, 15c und.... 124€ 
4246c | Keine PVoft- — —— 


lungen an obigen aren. 


ſeine vier Löwenadjutanten. Wieder 
eine Hurrah-Salve und Gejohle, uns 
twideritehliches Rüd- und Geitwärtä- 
ſchwenken. Händeſchütteln, Chorge 
fang und Begeiſterung auf jedem Ant⸗ 
litz, ungeachtet des ſtrömenden Regens, 
alles unbarmherzig durchnäßt. 
Drei Hochrufe auf Lloyd⸗ 
George! Hip, hip, hurrah! „or bed 
a joliy good fellom which nobody can 
deny“. — Und dann: „We mon’t 
go home till morning, me mon’t go 
home till morning, till daylight doth 
Die ganze Zeit über ſind 
wir von Zeitungsjungen aus allen 
Ecken und Enden angefallen worden. 
Die unzähligen Sonderausgaben fin» 
den reißenden Abjaß, ob nun ber Bere 
fäufer brüllte: „Erbrüdende Nieber⸗ 
(age der Unioniften“ oder „Die Liberas 
fen in jämmerlichiter Verlegenheit.“ 
Auf den Vorftadtlitien aber ger 
fchieht etwas für London ganz Uners 
börtes — nad diefen fo nüchternen, 
duch und dur propren Vorftäbten 
verfehren Züge bis ein und zwei U 
Morgens! Never Fahrgaft ift mit 
nem Blatt gewappnet, da3 er fiebers 
haft überfliegt. Das Blatt wäre eis 
gentlich unnöthig, denn an allen-Zubes 
Stationen find die Refultate platatiek, 
In dem fieberiichen Zuftand verlä 
er den Zug, eilt auf fein Haus‘ zum. 
Uber mie vielen Londonern ift - wohl 
diesmal eine fanfte, ruhfame Nacht 
beichieden? 


Inraufer Schule 


Neubearbeitete Erzählungen („Ut miene Stroms 
tied“) don 


Albert Weisse 


Brei3, elegant gebunden.. .SL28 


Su beziehen von ne Pi 
ER — x be 
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— — 





Für die „Sonntaaboft”.) 
Weihbnahtsnahwehen in Neus 
jahrspriefen. 

Von Albert Beike 


I. 
Charles Wonders! 


Jeden, der mir gejagt hätte, daß Du 
fo fchleht fein könnteit, Durch einen 
fhandlihen Wortbruc; mir die ganze 
MWeihnachtöfreude zu verderben, hätte 
ich einen Liigner geheiken! 

Nie ift e8 mir beigelommen, an Det- 
nem Worte zu zmeifeln; — Felſen 
hätte ih darauf aejegt! — Darum 
babe ih Dich auch nicht an die Bezah⸗ 
lung der 50 Dollars gemahnt, die Du 
von mir borgteſt und einige Wochen 
vor Weihnachten zurüdzuerftatten hoch 
und theuer verfprachjit, als die verab- 
redete yrift längft verjtrichen war! Du 
mußteft, daß ich beabfichtigte, mit die- 
fem Gelve meinem jungen Weibe eine 
Freude zu machen — fünf blante 
Goldftüde mollte ih ihr auf den 
Teller unter den Chriftbaum legen! 
Ich wartete vertrauenspoll von Tag zu 
Tag, und am legten Tage vor dem 
Felte von Stunde zu Stunde, daß Du 
erfcheinen und das Geld, deifen ich jo 
dringend bedurfte, bringen pürdejit! — 
— — Du famft niht! — €3 duntelte 
bereit3. Noch immer hoffte ich. „Lieber 
Arthur, zünde doch die Lichter am 
Meihnahtsbaum an,“ bat meine Frau. 
„Gilt e& jo, Lieben?“ Ich ſuchte 
eine fleine FFrift zu geminnen. „Na, e& 
it das erite Mal, daß mir in 
unferem eigenen Heim einen hei= 
ligen Abend feiern — ih habe mid 
fhhon fo lange darauf gefreut." „Laß 
und noch ein Stündchen in der Däm- 
merung verplaubern!“ bat ih. Die 
Hoffnung auf Dein Erfoheinen fonute 
ich noch immer nicht aufgeben -— „ic 
errcarte heute Abend einen unverhei: 
ratheten Freund, dem fein Iiebes 
MWeibchen einen Weihnachtsbaum ge- 
fhmüdt hat! — Gönnen mir ihm, daß 
er an unjerer Eleinen Feier theilneh- 
nehmen und fich mit und freuen kann!” 

Das Stündchen verging. — Es 
wurde zu einer Stunde — ein volles 
geſchütteltes und gerütteltes Maß. — 
Du kamſt nicht. 

SH konnte dem Drängen meins* 
Hrau nicht länger mieberjtehen! 

„Wirt Du Di über meine Ge: 
“here freuen, mie ich iiber die Deini— 
gen?“ ‚meinte fie jchmeichelnd, indem 
fie mi umfchlana und auf die Bar- 
lörthür zufchob. ch antwortete nicht. 
Mit dem Muthe - des WVerzmeifelten, 
ber jeinem Scidiale nicht entgehen 
fann, trat ich mit ihr in’3 Zimmer. — 
Als ich das erſte Licht anzüindete, hat-= 
te ich ein Gefühl, als legte ich die Fackel 
an den Scheiterhaufen, auf dem ich 
verbrannt werden fole! Auf dem 
Plage, der für meine Gefchente be= 
ftimmt war, lagen geitridte Strümpfe, 
geftidte Pantoffeln, ein reizend aehä- 
felter Sophatiffen-Ueberzug und eine 
Menge anderer Dinge, die von dem 
Fleiß, der Gefchidlichkeit und der Liebe 
meiner prächtigen Frau Zeugnif able: 
gen. Auf ihrem Plate jtand ein leerer 
Teller, ein ftummer und doch berebter 
Antläger, der mich des ſchnödeſten Gei— 
3e8 und der unverzeihlichiten Lieblofig- 
keit beſchuldigte. In meiner Beichä- 
mung wagte ich es nicht, meine Frau 
anzuſehen und die ſchönen Geſchenke 
zu betrachten; ich ſtand da mit zur 
Erde gerichteten Blicken wie ein Schul— 
bube, der im nächſten Augenblicke von 
ſeinem Präzeptor gezüchtigt zu werden 
erwartet. „Arthur, lieber Arthur!“ 
hörte ich ſie leiſe ſchluchzen, „und mir 

mir....mir haft Du nichts qe- 
Ichentt, zeigft mir Deine Liebe | 0?“ 

Die Worte fielen mir wie Tropfen 
geichmolgenen Bleies auf meine Seele. 

„Ih konnte nicht anders!“ jchrie ich 
förmlich auf, jegte aber gleich in mil- 
berem Zone hinzu: „WVerurtheile mich 
nicht ungebört!" Dann erzählte ich 
ihr, wie Shandlih Du an mir gehan= 
delt... und mie ed nicht durch meine 
Schuld, fondern durch die eine fal- 
[hen Freundes gefommen, daß ich jeht 
als ein anfheinend ganz herz= und 
lteblofer Gatte vor ihr ftehel.... 

Sie trodnete ihre Thränen, aber fie 
blieb traurig. ‚ 

Statt des fröhlichen Chriftfeites ha- 
ben wir dann trübe Tage des Mikper- 
gnügens verlebt..Der erfte böfe Reif 
war auf unfere junge Ehe aefallen.... 
da8 war Dein Wert, Charles Won- 
ders! . 

Sch habe oft den Gemeinplah ge= 
hört, daß man feinen Freund verliert, 
wenn man ihm Geld leiht. Durch 
Deine ſchmähliche Handlungsweiſe 
haſt Du bewieſen, daß, ſoweit Du in 
Betracht kommſt, das Sprichwort ein 
Wahrwort iſt! Als Freund bin ich 
Dich los! Gott ſei gedankt! — Aber, 
berlaß Dich darauf, mein Schuldner 
bleibſt Du, biſt Du mich auf Heller 
und Pfennig befriedigt haſt. Geſchieht 
das nicht am 5. Januar pünktlich um 
3 Uhr Nachmittags — um 2 Uhr 30 
Minuten erhältſt Du den Monats— 
lohn pro Dezember ausbezahlt — ſo 
werde ich mich an Deinen Arbeitsge—⸗ 
ber in der Angelegenheit wenden und 
den mir wohlbekannten Herrn bitten, 
den Betrag von Deinem nächſten Ge— 
halt einzubehalten! Gleichzeitig werde 
ſch ihm auch mittheilen, daß Du das 
Geld von mir angeblich zum Ankauf 
einer Schreibmaſchine, in Wirklichkeit 
aber dazu geborgt haſt, um es in ei— 

nem Gämbling Hauſe zu „verpokern“. 


Mit der größten Nichtachtung 


— — — —— 
— — — — ——— — — — — — — 


I. 
Lieber Santa Claus! — 

Zu Weihnachten haſt Du mir eine 
Puppe gebracht. Danke ſchön! Der 
böſe Junge, der Karl, hat ihr aber 
ſchon den Kopf zerſchlagen. Die Ma— 
ma hat ihn gebaut, der Papa fagt 
aber, Du hätteft mir eine Puppe mit 
einem fo diden Schädel, wie unfer Ja— 
nitor einen hat, bringen follen. Auch 
das fchöne Schäfchen bat feine Wolle 
mehr, die hat das Baby ihm auöge- 
rupft, und ich habe von Mama Schel- 
te getriegt, weil ich das Kind damit 
habe fpielen laffen.. Der Hampel» 
mann hampelt auch nicht mehr; Papa 
faat, ich fol mir etma3 von DOntel 
Bernhard porhampeln laffen, das märe 
der richtige Hampelfrige. Ontel mill 
aber nicht, er ift 608 darüber geworben, 
und ich habe ihn doch ſo ſchön gebeten, 
daß er mit den Beinen und Armen 
ichlantern joll mie ein Hampelmann. 
Dh, überhaupt diefe Ontel und Tan- 
ten! Schredlih! Die Tante ‚Mizzie 
bat mir den ganzen Gandy auf- 
gegejfen, und die Tante Flora 
hat mih ein frede® Göhr ge- 
Ihimpft, meil ich ihr den Weih— 
nahtsmunfd nicht auffagen wollte. — 
Das brauch’ ich doch bloß am heiligen 
Abend zu thun, wenn Du den jchönen 
Baum und die hübfchen Sachen 
bringst. — Lieber Santa Klaus! — 
Vielleiht haft Du noch einen ftarfen 
Puppenfopf, wenn er aud} bloß fo did 
ift, mie Ontel Bernhard feiner, ein 
Schäfhen mit Wolle und einen nicht 
faputen Hampelmann von Weihnad- 


ten übrig behalten. Sei fo gut und‘ 


bringe mir die Saden zu Neujahr, 
dann wird der Baum mieder angeftedt 
und ich faq’ auch meinen Spruch mie- 
der her. Die Tante Flora, der ich gar 
nicht aut bin, fommt nicht zu ung; die 
geht auf eine Partie zu einer anderen 
Tante! Vergik auch ja nicht, zu fom= 
men — wir mohnen, Du meiht ja, 
1821 Weit 43.Straße, im dritten Flur 
rechts! — Sieh man, bis zum nädhjten 
Meihnachten tft e8 noch fchredlich Ian= 
ge, und ich habe rein gar nichts mehr 
zu fpielen! ch bin ein artiges Kind, 
langmeile mich aber fo jehr und mün- 
fche Dir ein Gleiches und ein fröhliches 
Neujahr! — 
Annie Schmibt, 
im 3. Grade. 


Im. 

Mr. Kohn 3. Waldau. 
Geehrter Herr! 

Khrem Gefuhe, die Kündigung 
Khrer Wohnung zum 1. Januar ’11 
zurücdzunehmen, fann ich nicht Folge 
geben, umjoweniger, alö Sie durch den 
müften Lärm, der am Abend vor und 
während der Weihnachtstage in Xhrem 
lat herrfchte, wiederum die anderen 
Bemohner des Haufes geftört und fich 
als Außerft „unermünfchter” Miether 
gezeigt haben. 

Der prompten Räumung Nhrer 
Wohnung fehe ich zu Neujahr entgegen 

Achtungsvoll 
L. P. Collins, 
Agent „Eſſex Flats“. 
IV. 
Herrn Albert Krämchen. 
Wenig geehrter Herr! 

Ich bin mit Sie fertig! Vollſtändig! 
Oder glauben Sie etwa, daß ich ſo 
Eine bin, die ſich von jedem windigen 
Ladenſchwengel an der Naſe rumzie— 
hen läßt? Mir machten Sie weiß, daß 
Sie am Weihnachtstage bei Ihre kran— 
ke Mutter in So. Chicago fahren wür— 
den; dabei ſind Sie am erſten Weih— 
nachtstage mit der „Humpel-Mary“ 
von nebenan auf dem Eis im Lincoln⸗ 
Park geweſen! Die Minna aus dem 
erſten und die Alice aus dem dritten 
Stock haben Ihnen geſehen, wie Sie 
die Fladuſe im Schlitten gefahren und 
mit ihr geſcharmuſirt haben. Na, die 
Mary paßt ja zu Ihnen! Ausgezeich⸗ 
net! Was Sie mit der Zunge ſtot⸗ 
tern, das ſtottert Sie mit die Beine. 
Ich gratulire Sie zu der Eroberung. 
Mit ſo 'nen kalfaktrigen Strauchbe—⸗ 
ſen wie die Mary, möchte ich für 100 
Dollars kein Wort reden! — Darun⸗ 
ter würd' meine Erziehung leiden! Und 
überhaupt ſo eine! Aber Glück hat ſie 
bei der Sorte junger Männer, wie Sie 
einer find. Das muß fie der Neid laf- 
fen! Sie wird ja auch wiffen, warum? 
Zmei Ladenfchwengel, der „Koblöl: 
Kohnnie” und der „Seifen-Aujuft“ 
mo vor Sie bei Ihrem Boß Heringe 
bändigten, der Bäder, der Milchmann, 
und ein Schod Anderer haben, mie fie 
auf’3 Theater fagen, an ihrem Tri- 
umpfivagen gezogen — aber imS&dlit- 
ten auf’3 Eis in den Lincoln Park ge- 
fahren, da waren Sie der Erjte, dem 
diefe große Ehre vergönnt war. Ha, ba, 
ba! Xh muß mich todtladhen! Uebri- 
gena möchte ich Sie zu br eigenes 
Beite rathen, fich nicht mehr perfönlich 
mehr mit die, von Madame georberten 
Grocerie3 in meine Küche zu bemühen, 
fondern den „Stift“ damit zu fchiden; 
ich könnte fonft in Verfuhung kom⸗ 
men, |hnen einen Denfzettel zu ge 
ben, daß man nicht ungejtraft mit den 
heiligiten Gefühlen einer jungen Dame 
Schindluder treiben darf. 


Ach verabfcheue Yhnen 
Martha Liebreich, 
perfette Köchin. 
PB. ©. Xhre Photographie habe ich 
an Yhre Mary mit der Auffchrift: „Se- 
Seine — dem Z1ften“ quge- 


Chicago, Sonntag, den 1. Januar 1911. 


F 
Couſin Jachk! 
Du wirſt mir eine große Fäwer 
thun, wenn Du zu Neuiahr mit dem 
Jim und eine Koppel andere Bois 
aus Deinem Gäng in unſere Nähber— 
hut 'rumhängſt! Ihr ſollt nämlich mit 
mir dem Patrick Sullivan auflauern, 
und wenn wir ihn kätſchen, mir helfen, 
ihn gottſträflich zu verhamatſchen! — 
Ich will und muß iewen mit ihm wer⸗ 
den! Alſo, weißt Du, am Kriſtmäs— 
Nachmittag war ich mit dem kleinen 
Ed und einem anderen Kid in der Al— 
ley hinter der St. Marys Tſchurſch, 
um Zigaretts zu ſchmoken!. ... Da 
ſteckt der große eiriſche Lohfer Patrick, 
Du weißt, er iſt ſchon 16 Jahre und 
erſt im 7Tten Rieder — ſeinen Kopp 
über die Fenz aus ſeine Yard und hal⸗ 
loert: „Helloh, Fritz, was haſt Du 
zum Kriſtmäs-Dinner gehabt?“ — 
„Rohſt Türkie mit Krännberrie— 
Sohß!“ ſag' ich. „Du biſt ein Leier!“ 
ſagt er. „Sauerkraut und Pigtähls! 
Das tft ja den Wooddenſchuh-Dötſch— 
mans ihr liebites Kriftmäs-Dinner!“ 
So’nen nfult konnte ich denn doc 
nicht ftänden! ‘ch fahlte ihn denn aud 
die fchlehtiten Nahms, worauf ich den: 
fen fonnt! Da tichumpt er über bie 
Fenz, aibt mir, eh” ich noch recht 
mußt, ob er feiten will, einen Pufch, 
daß ich Binfall, fit mir dann mit fei- 
ne Füß in das Fahk, daß es blau und 
grün auffhmwillt und mir die Nas’ 
blutete!'” Die beiden Kids maren 
in der Mienteim ffieduht und ich hatte 
allein feine Schoh gegen den großen 
Lohfer — ich mußt ihn iemen nod; bit- 
ten, daß er mir los ließ, jonft hätt er 
mir ficher gefillt!....Webel dafor ift 
der eiriiche Roudie einige Zeit! Aber 
wir wollen ihn zu Neujahr firen! Eine 
Schlingfhot for mir und eine for Dir, 
und drei Bäsball-Bät3 for die drei 
Bois von Deinem Gäng habe ich fchon 
in ber MWoodfchett gehidden. — For 
Deine Affistenz, wenn wir den jchlech- 
ten Pat orntlich gefirt haben, geb ich 
Dir mein beftes Kriftmäs-Prefent, ein 
feines PBodetmeffer, und die drei an- 
deren Bois jeden einen Quarter. Mein 
Sonntagfhul-Superintendent hat mir 
nämlich, weil ich der befte und brapfte 
Bub in der ganzen Sonntagafhul bin, 
einen Dollar zu Kriftmäs ala BPei- 
mium gegeben. — Beffer könnt’ ich den 
Dollar doh gar nicht juhbfen, als 
wenn ich dafor den Patrid Sullivan 
bon Eud verhammätfchen ließ? Ich 
eripedte jchur, daB Ahr Neujahr 
fommt! Watfcht aber dafor, daß Euch 
niemand von unferer Familie fieht! — 
Hängt daher in der Allen rum und 
mwiffelt — hr mwiht ja, wie — drei: 
mal lang und zwei mal fur; — dann 
fomm’ ich runter! 


Well, fo long then, ad 
Your Coufin Frik. 


vi. 
Lieber Freund Abner! — 


Sch Teße ala ficher voraus, daß Du 
aus den Chicagoer Zeitungen erjehen 
haft, wie ſchändlich wir Republikaner 
bei der letzten Wahl im November von 
den Demokraten verhammatſcht wor— 
den find. Es liegt nicht in meiner Ab- 
ficht, Dir des Langen und Breiten zu 
erflären, warum diefer „Landflide“ 
eintrat und warum er eintreten mußte! 

Die Vorgänge in der Xotal = Po: 
litit Chicagos und des County Coof 
haben für Dich als Nem Porter zu 
wenig nterefle, als daß ich Dich da= 
mit bebelligen follte. lm fo foigen- 
[chmwerer ift aber die Niederlage der 
Partei, der ih anzugehören das 
Unglüd habe, für mich geworden. — 
An und für fich ift es mir allerdings 
al3 Bürger ganz gleichgiltig, ob bie 
Demokraten oder Republitaner das 
Heft in der Hand haben; — reichliche 
Erfahrung Hat mich gelehrt, daß die 
eine Partei genau fo gut ober fchlecht 
ift, wie die andere, und daß die an- 
dere nicht beſſer oder fchleihter ift, ala 
bie eine.... US Beamter aber, der 
fein Amt feinem politifchen Glauben3- 
befenntniß und feiner Bethätigung auf 
dem politifchen Felde vervantt, muß 
ih zu meiner Partei fehwören, ihr 
dur Did und Dünn folgen und für 
fie biß zum legten Blutstropfen käm— 
pfen. hr Sieg ift mein Sieg; Ahre 
Niederlage meine Niederlage. Stürzt 
Iroja, fo begräbt es die Xlier unter 
feinen Trümmern; die Uchäer aber ju- 
bein. — Wenn ich alfo aleih am näch— 
ften Tage nad) der Wahl, mie ich er: 
wartete, einen Wint befommen hätte, 
daß ich beim Abminiftrationämechfel 
über die Klinge fpringen müffe, fo 
hätte ich mich, mie fchmer mich auch der 
Verluft meiner Stellung getroffen, in 
dad linvermeidliche gefügt — dem 
Sieger gehört die Beute, und da— 
bon beißt die Maus feinen Faden 
ab. ch hätte jogleich refignirt und 
mich nad einer Beihäftigung abfeit3 
von der Politit umgelcdhaut. — So 
haben e3 viele meiner in ber Counth⸗ 
Bermaltung angejtellten Kollegen, de- 
nen da8 Damoflesfhmwert der Entlaf- 
fung über dem Haupte fchmwebte, ge- 
madt; — und fie fiben heute in feiten 
Stellungen. Mir gab man ben eriwar- 
teten Wint mit dem Zaunpfahl nad 
ber Thüre nicht; im Gegentheil, man 
machte mir von Anfang an — zuerft 
allerdings nur ermuthigende — dann 
aber fihere Hoffnungen, daß der 
neue Machthabet, der Präftdent des 
Counth⸗Rathes, mich trotz meines 
ſchweren 


da er unter ſeinen Schildknappen kei⸗ 
nen geeigneten Mann für mich werde 
finden können. Schon zehn Jahre lang 
hatte ich ohne den geringſten Tadel 
meinen, große Geſchäftskenntniß er— 
fordernden Poſten verſehen — und ein 
Nachfolger von mir würde lange Zeit 
brauchen und viele böſe Fehler machen, 
bis er das Amt einigermaßen zufrie—⸗ 
denſtellend verwalten könne. — 

Es ſchien auch ſo, als wenn dieje— 
nigen, die mir ſo gut zuſprachen, 
Recht behalten ſollten“ . . . Das Fall⸗ 
beil des Henkers ſchlug bald dieſem, 
bald jenem meiner Mitarbeiter das 
Haupt ab. . .. es wurden der To— 


Zuletzt war ich der einzige Republika— 
ner in der ganzen Abtheilung — der 
Henker winkte mir nicht! — Hatte er 
mich überſehen, und würde er ſpäter 
ſein Verſehen gut machen? Anfangs 
fürchtete ich es! — Doch (Du kennſt 
die Parabel von dem „Mann im Sy— 
rerland“) überfam mich troß der gro= 
Ben Gefahr, in der ich beftänbig 
fhmebte, nad und nah das Gefühl 
der Sicherheit. Ach hielt mich für ge- 
borgen. Zu früh! Zu früh! — „Bat 
Dictis!" — Das Wort ded Brennus 
gilt noch heute dem Sieger ald Richt- 
jhnur, und — Politifer find feine 
Gemüthämenfhen; am allermenig- 
ten ift der Wllgewaltige, der jeßt 
am Gteuerruder der County-Per- 
mwaltung fit, ein folcher. — Als ich 
am Tage por Weihnachten gerade mein 
PBult gefhloffen hatte, um fortzugehen 
und noch einige Einfäufe für die Be- 
fcheerung zu machen, brachte mir ber 
Kanzleibote aus den „Head-Quar« 
ter“ einen Brief und damit eine Weih- 
nachtsbefcheerung, mie ich foldhe mei 
nem ärgjten Feinde nicht gönne. 

‘ch mar entlafjen; Knall und Fall! 
Ohne ein Wort der Erklärung oder 
gar des Bebauernd! — TFortgejagt wie 
ein Hund, dem man einen Yußtritt 
verfegt, nachdem man ihn noch im Aus 
genblid vorher geftreichelt und feiner 
treuen Dienjte wegen belobt hat! 

„Set out of here!" Und fol einen 
Fußtritt befam ich an dem Tage, den 
der „heilige Abend“ beſchließt! — 

Daß ich mich in feiner beſonders 
gehobenen MWeihnachtsitimmung be— 
fand, fannft Du Dir lebhaft vorftel- 
len, und der Empfang, ber mir an 
diefem Abend von meiner Frau zu 
Theil wurde, ald ich einige Stunden 
fpäter nad Haufe fam, mar nichts 
weniger ala geeignet, eine foldhe in mir 
berborzurufen. — 

Sch hatte mir vorgenommen, ihr bie 
Meihnachtsfreube nicht zu verderben 
und über meine Entlaffung - bis 
nach dem Teite zu jchmeigen! — Sie 
mußte aber fehon darum, ehe ich noch 
nah Haufe fam. — Mit Ausnahme 
ber „Bargain = Anzeigen“ liejt fie Jonft 
nie eine Zeile in der Zeitung; — da3 
Unglüd hatte e8 gemollt, daß fie ge- 
rade an diefem Abende einen Blid in 
die Lofalfpalten geworfen und bie 
betrübende Neuigfeit, die ich ihr bis 
auf Weiteres noch vorenthalten mollte, 
darin fhon gefunden hatte! — Den 
bon ihr bereit3 Halb aeihmüdten 
Weihnachtsbaum unfertig ftehen laf- 
fend, war fie nach ihrem Zimmer ge= 
gangen, hatte fich auf’3 Sofa gemorfen 
und lag noch darauf als ich in’& Haus 
trat. — Auf dem Korridor hörte ich 
fhon ihr lautes Schreien und Weh— 
Hagen. — „Um Gottes willen, Fran» 
ces!“ rief ich, die Thür ihres Zim— 
mers aufreißend, „mas ift gefche- 
ben?“ — 

„Was gejchehen ift?“ rief fie zornig 
zurüd — „Wegagejagt haben fie Dich 
aus Deinem Amte! — Weggejagt mit 
Schimpf und Schande” .... 

ch fuchte fie zu beichmwichtigen, juch- 
te ihr zu erklären, daß ich länger mei- 
nen Poften behauptet hätte, al alle 
anderen Kollegen, und ald ich felber 
gehofft! Oft Hatte ich jchon vorher 
zu ihr die Befürchtung ausgefprochen, 
ja, e3 als ficher hingeftellt, baß ich über 
furz ober lang entlaffen werden mwür- 
de! — Bei ihrem völligen Unverftänd- 
niß für Alles, was irgend wie mit 
der Politit zufammenbängt, hatte ich 
leider zu tauben Ohren geiprochen. 
Ald Tochter eines deutihen Beamten 
batte fie in ihrer Jugend pft ihren Ba- 
ter. fagen hören: So lange ich meine 
Schuldigkeit thue, kann mir fein 
Menih Etwas anhaben!” Diele aus 
Deutfchland herübergebtachte Voritel« 
lung, mie ficher ein Ungeftellter auf 
feinem Poften fähe, hatte fie auf den 
amerifanifchen Beamten übertragen. — 
Menn ich ihr alfo gelegentlich erzählte, 
daß Ddiefer oder jener Belannte die 
©. B. (great bounce) befommen hätte, 
fo ließ jie es fich nicht außreden, daß 
der Betreffende fi” irgend Etwas 
hatte zu Schulden fommen laffen. — 
Daß fie jegt, nachdem meine Befürd;- 
tungen zur Thatfache geworben waren, 
dasſelbe von mir dachte, und ed mir 
bireft ind Geficht fagte, hätte mich 
alfo eigentlih nicht mundern follen! 
ch hätte vielleicht auch meinen Xer- 
ger beziwungen und einen-Rumpus mit 
ihr vermieden, wenn fie ber ungerech- 
ten Befhulbigung - nicht noch die in- 
fame Bemerfung beigefügt hätte: 
„Wenn ich damals vor fü bren, 
al3 Du um meine Hand an a ges 
mußt hätte, daß Du burch Deine Zum: 
perei um’3 Amt fommen würbeft, nie 
a ich Zn —— — Da 
riß mir mein Geduldsfa 
Du es nie geworden!“ ze 
nig heraus, tauchte id 
tit Sorgen in bie 3 
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— Der Aufwand, den Du mit Deiner 
Garderobe gemadht und die Verfchmen- 
dung, die Du im Haushalt getrieben 
baft, machten e8 unmöglich, mir einen 
Spargrojchen für einen Fall der Noth, 
wie er jegt eingetreten ift, auf die hobe 
Kante zu legen. — Was fange ich jegt 
an? ch ftehe da, ohne Arbeit, ohne 
Geld? — Wenn Einer von uns Bei- 
den Grund hat, zu bedauern, daß er 
der Lebenspartner des Andern gemor- 
den ift, jo bin ich e8, mahrlich nicht 
Du! — 

Dad mar ein Wort zum Streit. 
Sie nahm die Streitart begierig auf 
und überhäufte mich mit unverdienten 
Schmähungen und Kräntungen! — 
Schließlich wußte ih mir nicht anders 
zu helfen, ala die Fylucht zu ergreifen, 
um der unglüdlichen Szene ein Ende 
zu maden! — Xch verjegte ihr aber 
bei meinem Rüdzug noch einen Sieb, 
der jaß. — „Meine Weihnacdhtsfreuden 
haft Du mir gründlich verborben,” 
fagte ich; „ich werde jegt Gleiched mit 
Gleichem vergelten!" Damit nahm ic) 
die große Pappfchachtel, die ich bei 
meinem Nahhaufefommen mitgebracht 
hatte, wieder unter den Arm und ging 
nad der Thür! „Was haft Du in der 
Schachtel?“ fehrie fie... „Eine rei- 
zende Boa,“ antwortete ich mit kaltem 
Hohne, „etwas ganz erquifit Yyeines! 
— ch wollte fie Dir zum MWeihnadhts- 
gefhent machen, habe aber jegt in 
folge Deines ungezogenen Betragend 
meine Meinung geändert — unartigen 
Kindern bringt der Santa » Klaus 
nicht3! — Ich mwerbe bie Boa meiner 
Schmefter unter den Weihnachtsbaum 
legen!“ 

ch führte diefen Vorfa aus und 
blieb über Naht im Haufe meiner 
Schmeiter. 

Bei der Rückkehr am nächften Tage 
fand ich das Neft leer! — Auf dem 
Tifche lag ein Zettel: „Ach bin zu 
meiner Mutter gegangen! Mein 
Lawyer wird die Eheſcheidungsklage 
wegen grauſamer Behandlung gegen 
Dich einleiten! Verſuche keine Ver— 
ſöhnung mit mir herbeizuführen! 

Elſa.“ 


Ein ganz unnöthiger und überflüf- 
figer Rath! Wenn fie wirklich nicht 
zurüdtommt und fich von mir fcheiden 
läßt, jo werde ich durch den Berluit 
biefer Frau mehr gewinnen, ala ich 
durh den Verluft meiner Stellung 
verloren habe. 

Doch ift der Zmed diefer Zeilen 
nicht allein, meinem Herzen über meine 
ehelichen Miferen zu Dir, meinem ein- 
jigen wahren Freunde, Luft zu machen 
— ih mill Dich nebenbei — eigent- 
ih hauptfächlichft — mit 100 Dol- 
lar3 anpumpen! — Kannft Du diefen 
Betrag oder aud) etwas mehr zu Neu- 
jahr entbehren .... 


Happy New Year... 
Charlie Fibbler. 
vo 
Paul Filcher jun. 
Lieber Sohn. 


und nun noch eins! — 
Wenn morgen, am 2ten Neujahrdtage, 
die Boft ihre Schalter öffnet, werde ich 
Dir eine Kifte Zigarren chiden! — 
Diefe Kifte hat mir unfere unvergleich- 
liche Tante Aurelie zu Weihnachten 
gefhentt. — Die Zigarren maren 
nach ihrem Namen „Weihnachtäzigar- 
ren“, alle Ehre... . Sie find nur 
im Freien, am Beiten auf hohen Ber- 
gen, („alti3 in montibus bene fuman- 
di“) zu rauchen! — Vielleicht gelingt 
ihnen, was mir, Deinem Erzeuger, 
weder durch Liebe no durch Strenge 
gelingen mollte — nämlid Dir das 
after de Rauchend abzugemöhnen. 
‘m lebrigen wünfche ih Dir — ab- 
gefehen von dem Genuß diefer Zigar- 
ren — ein vergnügtes, fröhliches Neu- 
jahr. 
Dein etc. pp. Vater. 
Paul Fifcher fen. 
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Die todten Städte. 


Bon Hanns Heinz Emers. 


Kodte Städte — ich kenne mandıe. 
— Kie werde ih die Stunden ber- 
geilen, al3 ich oben auf dem fehmeren 
Dache des Hotel PBompei ftand. Ein 
wildes Gemitter jagte vom Vefun her- 
unter, blaue Blife brachen über bie 
Römerftabt. Und die anderen beiken 
Stunden, die ich ala Finabe verträumte 
im Haufe der Vettier und im Tempel 
ber Juno. 

Diele Jahre fpäter war ih im 
Lande Miffiones; dort, mo die Staa- 
ten Paraguay, Argentinien und Rio 
Grande do Sul mit der orientalifchen 
Republik zufammenftoßen. Hier zog 
fi vor ein paar Yahrhunderten, über 
die vier Staaten hin und meit hinein 
nad) Bolivien, der mächtige Staat der 
— die Republica Chriſtiana. 

ie war das kommuniſtiſchſte Gebilde, 
das je die Welt ſah: zwei Dutzend 
Patres als Herren und viele Indianer 
als glückliche Thiere. Aber der Neid 
der Auguſtiner verband ſich mit dem 
ge ber fpanifchen Koloniften, die die 

ebeit der Yndianer brauchten; dann 
breaden die Mameluden ins Rand, 
wilde Banden von Holländern und 
Portugiefen vom Rio Grande her. Die 
treuen Indianer vertheibigten ihre 
Sauren ließen fich zu Zehntaufenden 
bermeteln und flohen enblich in den 
‚haco. Und der Wuchs des Urwaldes 
ollenbete da8 Wert ber s 

geäer! heuie ba, wo daf 


‚Tefifhen Stadt. 


Kulturen lagen. 35 Städte fraß ber 


Urwald. — — 

Aber diefe Xefuitenftäbte waren 
flein, 4500 Seelen zählte eine jede, 
und nicht eine mehr oder weniger. Rie- 
fenftäbte aber find e&, die in dem 
Dſchungel Ceylons begraben Tieger.: 
Anuradhapura, Sigri, Polonnaruma. 

Von Nordindien famen die Singha- 
lefen nad Zeylon und befiebelten bie 
Infel. E83 mögen einige Kämpfe mit 
den Ureinwohnern, den Bebda, ftatt- 
gefunden haben; im Allgemeinen aber 
bertrugen fich die beiden Völter recht 
gut miteinander, fochten Schulter an 
Schulter gegen ausmärtige ?yeinbe. 
Sehr früh drang die Lehre Budphas 
nad Zeylon. Nähere Einzelheiten 
über diefe beiden großen Momente der 
Geſchichte der Inſel Lanka wiſſen wir 
nicht, denn die beiden „uralten“ Ge— 
ſchichtsbücher, das Mahawanſa und 
das Diparanſa, ſind einmal gar nicht 
beſonders alt, zweitens ſtehlen ſie, wo 
ſie können — zum Beiſpiel die ganze 
Odyſſee — und endlich gefallen ſie ſich 
in ſo maßloſen Uebertreibungen, wie 
kein anderes Geſchichtsbuch der ganzen 
Welt. Thatſache iſt nur, daß Gauta— 
mas' Lehre bereits im vierten Jahr— 
hundert v. Chr. nach Lanka kam, alſo 
nicht ſehr lange nach des Erleuchteten 
Tode, und daß ſie dort, wenn auch ſehr 
korrumpirt, noch heute blüht, während 
in Indien Gott Schiwa ſie längſt wie— 
der mit Stumpf und Stil ausgerottet 
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Die gewaltige Stadt Anuradhapura 
wurde zweifellos ſchon vor dem Ein— 
dringen der buddhiſtiſchen Lehre ge— 
gründet; das Aufblühen dieſer ging 
Hand in Hand mit dem der ſingha— 
Es war nicht ein 
Kampf gegen die Natur des Landes, 
und hier haben die Könige Lankas in 
der That Außerordentliches geleiſtet. 
Sie erkannten, daß es nur ein Mittel 
gab, des Dſchungels Herr zu werden: 
die ſyſtematiſche Bewäſſerung des 
Landes. Und ihr Syſtem von Stau— 
ſeen, Thalſperren, Schleuſen, Däm— 
men und Kanälen iſt ſo außerordent— 
lich ausgebildet, in ſo gewaltigem 
Maßſtabe durchgeführt, daß wir heute 
noch die Trümmer anſtaunen. Frei— 
lich ſtand ihnen „Rajakariga“ zur 
Seite, die „Arbeit für den König,“ wo— 
nach alt und jung, Frauen, Männer 
und Kinder ohne Entgelt und nur ges 
gen eine Handpoll Reis, um ben täg» 
lihen Hunger zu ftillen, alle Die gewal- 
tigen Erdarbeiten ausführen mußten. 
Und „Rajafariga” war e8 aud, das 
Anuradhapura baute. — 

Widſchaga ailt ala Eroberer des 
Reiches, fein Entel Panduwaſudara 
als der eigentliche Gründer des Staa=- 
te3 und der Hauptitadt Anuradhapura. 
Unter König Ziffa fand der Bubbhis- 
mu3 Eingang, und damit erhielt der 
finghaleftfihe Staat fein ihm eigen- 
thüimliches Gepräge. Seine Regierung 
bedeutet Lankas große Zeit, die Zeit 
des T5riebend, des Reichthums und ber 
Frömmigkeit. Aber fchon unter jei- 
nem Nachfolger drangen die Mala 
baren und Tamilen ins Land, und 
nun begann ein viele Nahrhunderte 
langer Kampf: zwifchen diefen fübin- 
difhen Stämmen und den Singha- 
lejen (von etma 250 v. Ehr. bis 1200 
n. Ehr.). Anuradhapura geht an die 
ZIamilen verloren, wird mwicder erobert 
und ift num jtet3 der Spielball zimt- 
fchen ben beiten Völfern, die aber beibe 
für die Stadt forgen. Der Mala 
barentönig Elara, wie fein Lebermwin- 
ber, der Singhalefe DutthHa Gamant 
haben beide dort gewaltige Bauten ae» 
Ichaffen, diefer vor‘ Allem den riefigen 
„Mufinapalaft”, die Lohepafada, der 
fih auf 1600 mit Metall befleideten 
Granitfäulen neun Stodiwerte hoch er: 
bob, ferner da3Maritamaltiflofter, und 
die titanenhafte Rumenmelt Dagoba. 
Don nun an ift die Gefchichte Lantas 
einfach genug: ftet3 neue Einfälle der 
Malabaren, Niederlage und Flucht der 
Singhalefen — Befreiungäfriege, Ver- 
treibung der Feinde. Dann, in ber 
Triedengzeit, Mord und Zobtfchlag im 
finghalefifhen Königshaufe; nament- 
fich Gift ift jehr beliebt, und faum ei- 
ner der Herrfcher jtirbt eined natür- 
lihen Zodes. Zmei wichtigere Mo- 
mente: die Gründung der Berafefte 
Sigirt unter König Kasyapa (470 n. 
Ehr.) und die alorreiche Zeit König 
Parahremas (1164 bis 1197), mäh- 
renb der die zweite Hauptftabt Polo- 
naruma mächtig aufblühte und ba3 
Reich der Singhalefen noch einmal 
zum mächtigen Staate wurde. Aber 
gleich nach feinem Tode begann twieder 
das alte Leid: Krieg, Mord und 
Brand. Polonnaruma mußte 1235 
endgiltig aufgegeben werden — fjchon 
846 hatte Anuradbhapura dies Schid- 
fal getroffen — die Tamilen fegten fich 
dauernd im Norden feit und drängten 
die Singhalefen nad) dem Süden, mo 
fie bald dem Anfturm der Bortugiefen, 
dann ben -Holländern und endlich, in 
dem legten Zufluchtsorte, dem Berg- 
reihe Randy, den Englänbern erlagen. 

Die Zerftörung der Königsftadte 
Tchieben die Singhalefen natürlich auf 
bie tamilifchen Eroberer; e3 mwird fich 
aber wohl damit genau jo verhalten 
wie mit ber fogenannten Zerftörung 
ber Kunftfchäge Roms durch die VBan- 
balen: nicht die germanischen Krieger- 
fhaaren, fondern bie gelbgierigen Ro- 
mer felbft trugen die Hauptfchuld da- 
ran. Später, ala die Stäbte ver- 


9 bis 
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blica Chriſtiana“, der Urwald in ſein 

Recht: das Dſchungel eroberte das Ge—⸗ 

biet zurück, das ihm Menſchenhände 

abgerungen. 
* — =“ 

Heute ift Anurabhapura von bem 
Briten dem Dfehungel entriffen, eig 
gewaltiger Part, mitten im. Irmalb, 
Breite Fahrmege führen hindurch, vote 
bei an den alten Dentmälern der bub« 


dhiftifchen Könige, die englifcher Fleig 


dem Boden entrif. 

Iuparama-Dagoba, die Pagode, die 
der Erinnerung geweiht ift, daß hier 
Buddha zum erften Male feinen Fuß 
auf den Boben Lankas ſetzte. Ein 
freiörunder Unterbau, darüber eine 
mächtige Glode, die wieder ein fleines 
Ihürmchen frönt. nd rings herum 
eine Menge roher Säulen, die mie 
Spargel, aber frumm und fhief aus 
ber Erde machen. Aehnlich die Lan 
farama=Dagoba, die Rumamali-Das 
goba, die Kabdiiattiffarama-Dagoba 
und die Mbamagifi-Dagoba, diefe eine 
ber gemaltigjten Stupa3 Aftens über» 
haupt. Sie ift aus Badftein gebaut 
— aus fo vielen Badjteinen, daß man 
bamit eine Mauer — drei Meter hoch 
und einen halben Meter breit — vor 
London nah Edinburgh aufführen 
fönnte. Das ift überhaupt das harak- 
teriftifche all Ddiefer gewaltigen Pas 
goden und Heiligthümer: das Rieſen⸗ 
hafte, Gewaltige. Von Kunſt kann 
nirgends die Rede ſein. 

Der „Meſſingpalaſt“ — es iſt daß 
Herrlichſte, was je die Welt ſah, ſagt 
das Mahawanſa. Aber dies Buch 
lügt ſehr. Herrlich war der Palaſt ge— 
wiß nicht. Ein paar hundert plumper 
eckiger Steinſpargel waͤchſen aus dem 
grünen Raſen auf — das iſt alles, was 
man heute noch ſieht. Beſſer erhalten 
ſind die merkwürdigen Pokunas, große 
Bäder, von denen man nicht weiß, gb 
fie Menfchen oder Elephanten dienten, 
find die „Ihormächter“ und die jelt- 
famen Monbdfteine. Das einzige, mas 
jung geblieben ift von allen den Trüim- 
mern vergangener Tage, tjt ber heilige 
Bobaum, der der Legende nach — vor 
über zmweitaufend Jahren — aus einem 
Sprößling bes geheimnißvollen Bub- 
bhabaumes zu Magadha gezogen 
wurde. 

Sigiri — ein rieſiger Fels mitten im 
Urwald. Eigenthümliche Gallerien 
— geheimnißvolle Fresken an den 
Felswänden. Noch heute leuchten die 
bunten Farben — man weiß ebenſo— 
wenig, wie man dieſe herſtellte, noch 
wie es den Künſtlern gelang, dort oben 
überhaupt zu arbeiten. Dann rieſige 
Bäder und kleine Gemächer — merk⸗ 
würdig und ſeltſam. 

Polonnaruwa. Quer durch das 
Dſchungel, vorbei an der Minneria, 
einer künſtlichen ausgemauerten Thal—⸗ 
ſperre, größer als der Laacher See, 
vorbei an dem Padavilſee, der kaum 
kleiner iſt, zur Hauptſtadt König Pa— 
rahramas. 

Ein eigenthümliches Bild! Während 
oben im Gangesthale indiſche Kunſt 
ſich mit der ſarazeniſchen unter Kaiſer 
Akbar zu einem gewaltigen, wuchtigen 
Stile vereinte, war es hier die indiſche 
Kunſt ſelbſt, die verjüngend wirkte. 
Wir haben dieſelben Bauten wie in 
Anuradhapura, den Zug ins unerhört 
Große, Titanenhafte. Aber während 
dort alles unbeholfen, roh und plump 
iſt, wird es in Polonnaruwa zum 
Kunſtwerk. König Parakrama hatte 
gelernt von den tamiliſchen Erobern, 
von denen er — ein letztes Mal! — 
fein Land befreite. Er kannte ihre 
brahminiſchen Schiwa- und Wiſchnu—⸗ 
tempel; nun ließ er tamiliſche Stein⸗ 
metze die alten buddhiſtiſch-ſinghaleſi⸗ 
ſchen Bauten ſchaffen. Noch eins kam 
hinzu: Die alte Kunſt Magadhas war 
geſtorben Buddhas Stammland 
längſt von der brahminiſchen Kultur 
zurückerobert worden und nun hart 
vom Islam bedrängt. Aber im Nor⸗ 
den war eine neue buddhiſtiſche Kunſt 
aufgeblüht — die von Gandhara. Und 
dieſer junge Stil war von Hellas be— 
einflußt. Wie nun Gandhara's Kunſi 
zum äußerſten Süden kam — obwohl 
dazwiſchen über unendlicheLandftreden 
ſich kein kleinſtes Zeichen von ihr findet 
— iſt ein Geheimniß: Thatſache aber 
iſt, daß die Buddhaſtatue Polonnaru⸗ 
was — 13 Meier hoch aus dem Felſen 
herausgehauen — durchaus durch die 
Kunſt von Ganbhara beeinflußt if. 
Der Yaltenmwurf des Gemandes hat 
nicht die geringste Aehnlichleit mehr 
mit dem Gemande der bubbhiftifchen 
Mönche: er ift vollftändig griehifc. 

Da ift die Kiri-Vehera-Dagoba, daß 
Dietamwanaflofter, die Demala-Maha- 
fega, der Thuparamatempel, alle reich 
mit fübinbifchen Elementen durchfept. 
Der Saptmahal, der „jiebenftödi 
Palaft" Paraframas, ftufenförmig 
auffteigenbe Siegespyramide, und Was 
tadaga, der runde Jempel, der Bub« 
bhad großen Zahn aufnahm, als 
Anurabhapura gefallen mar. 

Im tiefen Diehungel alles. NRingB 
ummuchert von Palmen und Baum« 
farnen, von Bambus und Lianen. Pas 
pageien Freifhen in den Bäumen, Afe ' 
fen jagen fich, im Didicht Heult irgenb=- 
mo ber Schafal und ber Leopard. Und 
tief bröhmen bazwilchen die fcharfen ° 
Irompetentöne ber milden Elephanten, * 


— Ybeale Ehe: — „Sie find 
tirflich verheiratet?" —, 


jeht 
bon y ‚ns Uftob auf Reiien 
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Di e Ba nd i n den | Fräulein Forfter. „Dann ift fie für ! 


Flammen. 


Roman von Robert Kohlrauidı. 
(3. Fortfegung.) 

Ih mache mich gemig mt Tu= 
fig über Sie. Das wäre jehr un- 
dankbar bo mir; denn ie haben 
mih biet fo freundlih und gütig 
aufgenommen, dab ih zum erften 
Male" — 


©ie vollendete den Sah nicht und 
beränberte yaftig den Anhalt ihrer 
Morte. „Aber Sie dürfen mic 
mwirtlich nicht fchelten. Mein LXe- 
ben bat mich mwerden iaffen, mie ıch 
bin. Aus meiner friihen Jugend 
Babe ih nur ganz menig Crinne- 
tumg, und fit ich denken kann, bin 
ih immer unter Kranten gemejen. 
Zuerft mar e3 mein Vater, der lang» 
fam binftarb, dann meine Mutter. 
Sie Hat fehr gelitten, und ich habe 
eine jchmere Pflege bei ihr aehabt. 
ine Zeitlang bin ich zmifchendurd 
in ber SKlofterfchule gemefen, aber 
bort fpricht man auch nicht vom Apoll 
bom Belvedere.“ 

Hräulein Forfter nidte dem blaffen, 
ſchönen Mädchen freundlich zu. | 
„Schelten mwollte ih Sie gewik nicht, 
und eigentlich find Sie zu beneiben, 
daß all die Schönheit Roms noch fo 
wie ein großes Buch mit fieben Sie: 
geln nor Khnen liegt. Uber nun ver- | 
ſuchen Sie e3 einmal, machen Sie 
bies ‚herrlihe Buch auf und fchauen 
Sie mit offenen Augen hinein. Glau— 
ben Gie e8 mir — mer bdiefe Stadt | 
mit ihrer Gefhichte und ihrer Kunit | 
einmel erfaßt hat, voll und mirklich 
erfaßt hat mit allen Sinnen, der 
fonn hinterher niemal3 mehr aanz 
unglüdlih merben, mwenigitens nicht, | 
ne römifcher Himmel über ihm | 
1 [3 l 


„Meinen Sie?" Die Stimme Tere- | 
jaß bebte ein wenig, und fie manbte 
ben Kopf nad dem FFenfter hin, aber 
fie ſuchte mit ihren Biden die grü- 
ne, mwogende Pinienherrlichkeit nicht, 
bon ber Fräulein FForiter geiprochen 
hatte, 

„5a, das ift mein Glaubensbelennt: 
niß, und ich hoffe, daß e3 auch ein- 
mal das Nhrige wird. Wenn es erit 
fo weit ijt, wirb ja ber kleine me— 
landolifche Beillang in Xhrer Stim- 
me ganz bon jelbit verfchwinven, der 
mich eben mieber betrübt hat, Tiebe 
Gräfin.“ 

Raſch kehrte Tereſa das Geſicht ih— 
rer liebevollen Tröſterin wieder zu. 

„LZaffen Sie mir nur ein menig 
Zeit; ich fehe und fühle ja, mie viel 
Mühe Sie fih mit mir geben, Gie 
und Herr Doktor. ch glaube, in 
viefem Punft find alle Deutjchen 
zleich. Er menigjtens ift ein eben- 
!o großer Verehrer von Rom mie Sie, 
:benfo warmherzig und — ob er heu= | 
te nicht fommt?” | 

n das Lächeln auf dem Geficht 
Fraͤulein Forſters miſchte ſich in die— 
fem Augenblick ſo viel humorvolle 
Schlauheit, daß es ihr angebracht er— 
ſchien, raſch nach der Seite hin zu 
ſchauen, wo eine große Photogtaphie 
des römiſchen Forums an der Wand 
hing. Dabei ſagte ſie ſo leichthin wie 
möglich: 

„Natürlich kommt er. Bis jetzt 
bat er noch keinen Tag vergehen laſ— 
ſen, ohne nach ſeiner Patientin zu 
ſehen, wenn es auch — Gott ſei Dank 
— Bert nicht mehr nöthig wä— 
re. Dies ift feineStunde; mahrjchein- 
Ki wird er bald bier fein. Und 
meil e3 heute Sonntag ift, wirb er 
pielleicht wieder Zeit haben, einen | 
Spaziergang mit Xhnen zu machen, 
eine feiner Anftruftionzftunden ei; 
bie Schöuheit Roms mit Xhnen ab: | 
zubalten, wie er e3 nennt.“ „ch“ | 
— ba3 fchlaue Lächeln auf ihrem Ge: | 
fit verftärkte fi mieber — wich | 
fann Sie leider nicht begleiten, ich er» | 
warte einen Befuch.“ | 

Ein Klingelton vom Sorribor | 
unterbrach ihre Rede, und ohne ben | 
angefangenen Eab zu vollenben, fagte | 
fie fröhlih: „Da mwirb er fchon fein!“ 

Zerefa hatte fih rafch von ihrem 
Sik erhoben. „Soll ih aeyen und 
öffnen?” 

„Sräfin, mo denten Gie Hin! 
Meine Schmeiter ift ja draußen in ber 
Kühe. Sie fröhnt Seit feha Uhr 
morgen? ihrer angeborenen, unauds 
rottdaren Leidenjchaft zum Stochen. 
Gie bleibt auch in Rom ein? Barbartn 
Biß an ihr Lebengende. Aber bei ihr 
HM e&8 Schidjfal. Mit einem brand» 
eothen Muttermal in Geitalt eines 
Kochlöffels auf dem Iinten Arm ift fie | 


den ganzen Tag guter Zaune.” 

„Die Aufgabe ift gar nicht unange- 
nehnt, denn der Kuchen fieht herrlich 
aus“, entgegnete Brudner und begann 
feine Probearbeit mit einem herahaf: 
ten BiR. 


‚ I 
„sa, tochen kann fie. Wenn fie nur 
© 


nicht Agathe hieße!“ 
„Und was macht unſere liebe Pa— 


tientin?“ fragte Bruckner, ſobald er 
„Das Aus⸗ 
jeden Tag 


wieder ſprechen konnte. 
ſehen, meine ich, wird 


beſſer.“ 
ARAber natürlich!“ beſtätigte Fräu—⸗ 


lein Forſter an Stelle Tereſas. „Je— 
den Tag wird ſie kräftiger und fri— 
ſcher. Nur noch ein wenig überflüſ— 
ſige Traurigkeit iſt zurückgeblicben.“ 
„Nun, wir wollen hoffen, daß die 
auch bald vergeht.“ 
„Selbſtverſtändlich vergeht ſie. Ich 
habe ſchon viele betrübte junge Weſen 
geſehen. Wer vierzig Jahre 


anſtalt verbracht hat wie ich — der 
hat ſich wohl Menſchenkenntniß genug 
erworben, um zu ſagen: „Das Un— 
glück der Jugend iſt 
witterſchauer, der vorüberzieht, 
Kummer des Alters 
der nicht aufhören will.“ Wer klug 
iſt, hat auch gegen ſolchen Landregen 
allerlei Regenſchirme bereit; für die 
Jugend aber macht es nichts, wenn ſie 
einmal tüchtig naß wird. Für ſie 
kommt immer wieder die wärmende 
Sonne durch.“ 


der 


„Jawohl!“ beſtätigte der Arzt mit 
Sonne 
draußen heute wieder ſcheint nach dem 


Nachdruck. „So, wie die 
erſten Frühlingsgewitter von geſtern. 
Es iſt nämlich ein wundervoller Tag; 
der letzte Reſt von winterlicher Küble 


iſt berſchwunden. Ich bin überzeugt, 


über Nacht find alle die Anemonen in | 


der Billa Borahefe aufgeblüht. Wol— 
len wir einmal nachfehen, Gräfin?“ 


„Gern, Herr Doktor, wenn Gie e8 | 


gut für mich finder.” 


„Die Antwort mag ich nicht hören! | 
Macht e3 Khnen Freude oder nicht?“ 


Tereja zauderte einen Augenblid; 


ein leichtes Roth überzog ihr Geficht. | 
Leife fagte fie dann: „Ja, e3 madit | 


mir Freude.” 
„So aefält mir’d. Dann 
rafeh, machen Sie fich fertig.“ 
„Ih bin gleich bereit.” 


lein Forſter. 
ges Fräulein?“ 

„Ich muß zu Hauſe bleiben; 
außerdem — ich gehe nicht 
dreien. 
dabei.“ 


gern zu 
Einer iſt immer überflüſſig 


„Jedenfalls würden Sie nicht die- 


ſer dritte ſein, gnädiges Fräulein.“ 

„Mein Gott, wie höflich! Und ſo 
früh am Tage! Hören Sie, das be— 
kommt nicht gut.“ 


Tereſas Wiedererſcheinen unter— 


brach weiteren Höflichkeitsaustauſch. 


Ihre Tracht war einfach, faſt klöſter— 
lich ſtreng, nichts Farbiges und Freu— 
diges an ihr. Immer ſchon ſchien 
ein trüber, kühler Hauch von iht aus— 
zugehen, und als wenn er 
zur Eile gedrängt würde, ſagte Bruck— 
ner: 

„Kommen Sie 
Sonne!“ 

Sie nahmen flüchtigen Abſchied 
von Fräulein Forſter und machten ſich 
auf den Weg. In die Küche hinein 
rief Bruckner noch ein freundliches 
Wort, um 
verfichern, daß ihr Probefuchen bor- 
trefflich geratben jet; dann ftiegen fie 
die fteinerne Treppe hinab. 

Die Via Campania laa im Schat- 
ten, aber an diefem leuchtenden Tage 
Ichüttete der H.mmel aud in fie eine 
"luth von Helle hinab. Ein paar 
Schmwalben fchofien pfeifend über den 
graurothen Steinen der ehrmürbiaen 
aurelianifhen Stadtmauer hin und 
ber, die gegenüber die Straße be- 
grenzte, und auf dem Geficht be rie- 
fenhaften Frauentopfes, der aus einer 
Nifche bes alten Gemäuerd herbor- 
blickte, ſchien auch etwas von Früh— 
lingsheiterkeit zu glänzen. In ihrer 
farbloſen Tracht, in ihrer in ſich ge— 
kehrten, weltabgewandten Art paßte 
Tereſa wenig hinein in den freudigen 
Tag. 

Bruckner ſah das, indem er ſie vor— 
ſichtig von der Seite betrachtete, ſprach 
es aber nicht aus. In möglichſt fröh— 
lichem Ton fragte er nur: „In der 
Villa Borgheſe ſind Sie doch ſchon ge— 
weſen, Gräfin?“ 

„Ja, dort war ich, als Mutter noch 
mit mir ausgehen konnte. Aber nur 
ſehr ſelten, ein- oder zweimal. Der 


ſchnell — in die 


ſeines 
Lebens an einer großen Erziehungs⸗ 


ein raſcher Ge⸗ 


ein Landregen, 


alfo | 
Sie ging | 
eilig in ihr nebenan gelegenes AZim= | 
mer; Brudner wandte ji) an Fräu- 
„Und Sie, mein gnäbi= | 


| ich 
habe das der Gräfin ſchon geſagt, und 


dadurch 


der kochenden Agathe zu 


l 


„Sie machen: fich fo viel Mühe mit 
mir!” 


„Bitte, bitte, da3 gehört alles zur 
ärztlichen Kur. Xch babe mir nun 
einmal vorgenommen, Sie gefund zu 
maden an Leib und Seele. Bis jebt 
| haben Sie viel zu jehr nach innen ge- 
lebt; ich will Ahnen bemeifen, daß e3 
au um Sie her noch eine Iebens- 
merthe Welt gibt.“ 


vergeblich nach einer paflenden Ant» 
mort; dann fagte fie mit naiver Ver— 
| Tegenheit: „Aber fo viel Zeit fünnen 
Sie doch nicht all Ihren Kranken 
widmen.“ 

Bruckner mußte lachen, laut und 
herzlich. „Nein, da haben Sie recht; 
ich würde mir ſonſt wahrſcheinlich das 


nun mn nn 


! 


| 


Efien und Schlafen abgemöhnen müjs - 


' fen. Uber bei Xhnen macht 23 mir 
Freude; Gie fehen, e3 ift purer 
Egoismus.“ 

Im Strom der zur Billa pilgern- 
den gepugtenMenfchheit hatten fie das 
Ihor durchfehritten und konnten das 
Raufhen der Pinienmwipfel nun über 
fih vernehmen. WE ort3fundiger 
Führer bog der Doktor gleich von ber 
großen Straße ab, öffnete ein Fleines 
Holzthor in einer Umgzäunung und 
führte Terefa auf einem fchmalen 
Pfade über die Rafenfläche unter ben 
Ihlanfen, graubraunen Pinienitäm- 
men dahin. Hier waren Triebe und 
Stille nur wenig geftört. Ein paar 

 Malerinnen jaßen auf ihren Hodern 

' und pinfelten fröhlich darauf log; eine 

alte, franfe Dame in einem Rollituhl 

hatte fih zu einer fonnigen Stelle 
fahren laflen und fchaute durch bie 
mogenden Baummipfel zum Himmel 
hinauf, dem ihre Geele zuftrebte; 

Kinder Ipielten Ball, fprangen umber 

‚ und lachten mit ihren jungen Stim— 
men. Sn den grünen Rafenteppich 

batten die Füße der Spielenden ein- 

; zelne graue Rächer geriffen, aber bie 

Natur war fleikig an der Arbeit, fie 
iwieder zu fchließen. Sehnfühtia nad 

Sonne, drangen die feinen, grünen 

Halme aus dem Boden hervor unb 

ı ftrebten der Höhe zu, nach der großen 
Lichtfluth und Lichtquelle dort oben, 
In den Zweigen der Bäume frohlod- 

| ten die Vögel, bier ficher vor flinten- 

bewaffneten Mördern, und aus ber 

; tiefen Trerne, mo helles, neues Grün 

gleich Tichten Schleiern zmifchen den 
dunflen, immergrünen Zmeigen hing, 
tönte ganz gedämpft ein Teife3 Nach- 
tigalfenflagen herüber. 

se meiter die beiden gingen, um fo 
häufiger fahen zu ihren Füßen die 
Iilafarbigen Anemonenfterne aus dem 
Rafen hervor, die Brudner Tereia 
berfprochen hatte. Ueber Nacht muß: 
‚ ten fie mirflich aufaebrochen fein, fo 
frifh, fo jung und fo gebränat ſtan— 
den fie freudig im Grün. 

„Haben Sie Blumen gern?” fragte 
der Arzt. 

„sch weiß e3 nicht,“ gab fie zögernd, 
auf’3 neue verlegen, zur Antwort. 
„sch alaube wohl.“ 

„Ach, natürlich haben Sie Blumen 
gern! Ein junges Mädchen und junge 
Blumen, das gehört ja zufammen. 
ı Warten Sie einmal.“ 

‚ „Nein, Herr Doktor, Sie 
mich das thun.“ 

Er war niedergekniet, um von den 
Blumen zu pflücken; Tereſa ver— 
ſuchte, ihm zu wehren. Er aber hob 
| fein Iachenbes Gefiht zu ihr empor. 
| „Ganz rubig fiehenbleiben, Sräfin 
| — ärztlicher Befehl! Sie müflen ich 
noch fchonen, und mir befommt jo ein 
wenig Sonntagsaymnaftif ganz aus- 
gezeichnet.“ 

Die lila Sterne leuchteten jo bicht 
um ihn ber, daß er in wenigen Au- 
genbliden eine Handvoll beifammen 
hatte. ind nun ftand er wieder auf, 
reichte Terefa den Kleinen Strauß 
= fagte: „So, die Blumen find für 

te.” 

Einen Augenblid zögerte fie. bann 
| ariff fie mit unficherer Hand nach ben 
| Blumen. Xhre Lippen bewegten fich, 
ı doch verftand er die Worte nicht. 

„Run bitte ich Sie aber auch, ſich 
mit den Blumen zu fehmüden.“ 

Wieder zauberte Tereſa, doch 
gleich darauf hatte fie den Strauß in 
ihren Gürtel geitedt; ein furzer, tie 
fer, banfbarer Blid traf den Doktor. 

„So ift e8 reht! Nun find Sie 
no einmal fo Hübfh! Und jekt 
wollen mir feine Zeit mehr vertrö- 
deln; fommen Sie zum SKafıno.” 

Sie fchlugen einen Geitenmweg ein, 
der fie unter einem dunklen Stein 
eichengemwolbe hin zur großen Straße 
zurüdführte, wo der bunte Strom 
ber Menfhen und Wagen fie mieber 
aufnahm. Bald ftieg auch die helle, 
blendende Mauermaffe des Kafinos 
über heller, blenvenber Kiesfläche vor 


laffen 


zur Welt gefommen — ihr Gefchid ift | Meg war ihr zu weit bon unferem | ihnen empor, und, von der Menge mit 


befiegeli. Wenn fie nur babei wicht | 
auch noch Agothe hieße, wie die 
romantiſche Förſterstochter im „Kreis | 
Süß!" Von tem Haben Sie aud) 
mohl noch niemal@ gehört?“ 
„Rein, ih muß es geftehen.“ 
„ Run, das ift für eine Nömerin 

and nicht fo Ihlimm mie die Sache 
mit dem Apollo. Aber Agathe und 
Kochen! Wenn Sie den „Hreiihüß“ 
fennten, mürben Gie entieht fein mie 
ib. Und mich, die Begeijterte, Taßt 
man al3 Karoline durh die Melt 
leufen, mit einem - Köchinnennamen 
‚par excellence! Hundertmal fchon 
babe ich meiner Schmefter vorgefchla- 
gen, unfere Namen zu vertaufchen, 
aber fie will nicht.” 

Halb nur Hatte Terefa auf das | 
muntere Geplauder Fräulein FForfterd 
gehört, und als nun ein Slopfen er- 
fönte, rief fie aleichzeitig mit ihr ein 
eiliges „Bitte!“ 

oftor Brudner, der in der Thür— 
fölung erſchien, hielt iin Gtüd 
Kuchen in der Hand und ſagte 
lachend: „Guten Tag, meine Damen! 
"Sie fehen, ich bin ohne Verbienit und 
Mürbigteit zum Sacverftändigen in 
“ Küchenangelegenheiten ernannt wor⸗ 
den. Fräulein Agathe hat einen klei⸗ 
nen PBrobefuchen für einen großen 
Dfterfugen gebaden, und ic fol ihn 


in Cie ihr den Gefallen,“ Bat 


Haufe. Wir wohnten in der Nähe 
bon Santa Praffebe, wenn Gie bie 
Kirche kennen.” 
„Gewiß, mo die Säule fteht, an der 
man Ehriftus gegeifelt haben fol.” 
„Ja, bor der habe ich oft gebetet, 
als Mutter franf! mar. Aber Gott 


bat mich nicht erhört.“ Ahre Rippen | 


preßten fi mit bitterem Ausdruck 
zufammen; fie fab nit gu dem 
blauen Himmel hinauf, fondern zu 
—* grauen Pflaſter der Straße nie— 
er. 

Brudner gab fi den Anjchein, ala 
wenn er auch) dba8 nicht bemerfte. 
„Sehen Sie nur, wie die Menfchen 
heute zur Billa ftrömen! Und alle fo 
bel und frühlingömäßig gefleivet — 
ein hübfches Bild. Ich habe das gern, 
menn recht viele fih über. basjelbe 
freuen, mie ich fell. E83 gibt fo 
etimas mie ein bermanbtichaftliches 
Gefühl für die Fremden, Unb menn 
man banadı jucht, irgendwo findet 
man immer noch ein friebliches Pläß- 
chen in der großen Billa. Uebrigens 
babe ich heute ein Attentat auf Gie 
bor, Gräfin.“ 

„Ein Attentat?” 

„sa, ich glaube, Sie find Fräfiig 
genug; ba mill ich Ihnen bie aller» 
Ihönften Saden in ber Billa zeigen, 
die Sie noch nie gefehen haben. Sie 
-ollen mit mir in’3 Kaſino fommen, in 
die Gemälbenalerie.” 


' fortgezogen, betraten fie bie fchönen, 
marmorfehimmernden Säle ber Gale- 
tie. 

Brudner machte den Führer und 
Erflärer; mortlos, mit großen, über: 

| rafchten und jtaunenden Augen ging 
| Zerefa langfam an feiner Seite ba- 
bin. So famen fie zu dem meiten, 
| hohen, länglichen Vafenjaal, in bem 
eine Fülle von fchöngeformten Ge- 
fähen aus merthpollem Geftein auf 
glänzenden Tifhen und Säulen von 
Marmor feierlich daftanden und mit 
gelben, grünen und meißen Bligen 
das aufgefangene Tageslicht zurüd: 
warfen. Sin lebhafter Freude mies 
Brudner mit ausgeftredtem Arm in 
den Saal hinein. 

„Sehen Sie nur bie munberbolle 
Harbenharmonie diefe3 Raumes! Mie 
ber gelbe und rötblide Marmor 
nebeneinander ftehen, und mie Golb 
und farbige Yeitons bie beiben Töne 
fo jhön ergänzen. Dagegen dann bie 
tiefen, duntien farben der braunen, 
rothen und fhwarzen Vafen, bie mei: 
Ben Statuen bori 
und bier” — 

Er verftummte jab, für einen Aus 
genblid mie gelähmt, und als er dann 
meiterfpradh, war e3 nur, al3 wenn er 

feine Begleiterin völlig vergeflen hätte 

und für fih allein Liu via 
bas nicht aefehen habe!“ 


r 


> > J — * 
— 


in den Niſchen, 


| 


ee en — — 
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Erſtaunt ſah Tereſa 


ihn an und ſ wandt mit brennenden 


fohüittelte Teife ben Kopf über ſein Bild. Menſchen kamen und 


ee Benehmen. Dann aber 
oläte fie feinen Bliden und betrad)- 
tete, ohne daß ihr Staunen fi) da= 
durch minderte, das Kunftwerf, von 
bem er fo feltfam bewegt wurde. Gie 
waren in die Nähe des einen Tyeniters 
gelommen, und hier ftand vor ber 
Schmalmwand ein meiblicher Bronze- 


Terefa fuchte für einen Augenblid | fopf auf einem Pilafter aus gelb- 


L.hem, braungefledtem Marmor. Es 
war ein finnendes, edles, ein menig 
Thmermüthiges Gefiht mit etwas 
breiten Badentnodhen, das geradeaus 
auf die VBefchauer blidte. Das in ber 
Mitte gefcheitelte Haar hing auf bei- 
den Seiten in fhmalen Strähnen bis 
auf die Schultern hinab; tief im 
Naden war e3 in einen ganz leichten 
Knoten zufammengefaßt. Einer 
Krone gleich aber lag auf dem Kopf 
ein mit Früchten gefhmüdter Epheu- 
franz. Dunfel und ftarr, zugleich 
doch ungeheuer Tebendig, hob fich bie 
tiefgetönte Bronze von der helleren 
Marmorflähe dahinter ab. 

Brudner, noch immer tief bemegt, 
begann jeht wieder zu Terefa zu 
Tprechen, ohne jedoch die Augen von 
dem Kunftwert abzumenden. Ko 
fehen Sie e8 denn nicht, Gräfin, ſehen 
Sie e3 nicht auch?“ 

„Was denn?” 

„Betrachten Sie den Kopf nur nod) 
einmal genau. Gie find e3 ja, bie 
hier 2 ung fteht, Sie felbit!” 


„Sol eine Wehnlichkeit ift mir 
noch nie begegnet. Und nun weiß ih 
aud, warum Sie mir gleich Jo mert- 
würdig vertraut und befannt erjchie= 
nen, als ic Sie zum erften Male fah. 
Diefer Kopf ift mir ein guter, alter 
Freund. Wieder und wieder habe ich 
davor geitanden. Geit Jahren [chon 
babe ich dies melandolifche, ftille Ge- 
fiht geliebt.“ 

Sein Gefühl — eigenthümlich ge— 
mifht aus Bewunderung für das 
Merk der Kunft und fein lebenbes 
Abbild — Hatte ihn Hingeriffen, Er 
empfand e3 gleich, indem er nod 
ſprach, und ein tafcher Geitenblid 
auf Zerefa, die erbleicht war, anitatt 
zu erröthen, beftätigte ihm die unbe- 
bagliche Wahrnehmung. Um ihr unb 
fich jelbft möglichit rafch darüber hin— 
wegzuhelfen, |prach er haſtig meiter: 
„Sie müffen die veränderte Tracht 
natürlih in Nechnung ziehen, die 
Haartraht und den Epheufranz; und 
alles andere. Aber die Aehnlichkeit 
in den Gefichtäzügen und aud im 
Ausdrud ift wirklich fabelhaft groß. 
Wenn mir Sie einmal fehen fünnten 
mit jo gefcheiteltem Haar, einen fol- 
hen Kranz darauf!” 

„Wollen wir nicht weitergehen?” 

„sa, gewiß, wenn Sie ed miün- 

en.“ 


Er war ein wenig beftürzt über ihr 
fo deutliches Verlangen, das Geipräd) 
abzubrechen; aber das Gefühl, vorhin 
zu viel gefagt zu haben, raubte Brud- 
ner die gewohnte Sicherheit. Tere- 
ſas Wunih gemäß gingen fie meiter 
durch die Säle, die von den Stimmen 
und Schritten vieler Menfchen burdh- 
Hungen wurden; die beiden aber blie- 
ben zunädhft in Schmweigen verfunfen. 
Erft allmählich fam dem Arzt feine 
Unbefangenheit wieder zurüd, und er 
begann fein Erfläreramt vor den ber- 
ſchiedenen Kunſtwerken von neuem. 

Eine beſonders dichte Menſchen— 
ſchaar drängte ſich in einem der Säle. 
Tereſa zauderte einen Augenblick an 
der Schwelle. 

„Müſſen wir dort hinein?“ fragte 
ſie leiſe. 

„Ja, das läßt ſich nicht ändern. 
Hier giebt es nämlich das Herrlichſte 
von allem zu ſehen, von allen Bildern 
in Rom wohl das ſchönſte.“ 

Behutſam ihr Bahn ſchaffend, ge— 
leitete Bruckner Tereſa vor das Ge— 
mälde, von dem er ſo begeiſtert ge— 
ſprochen hatte. Ein Farbenakkord von 
unbeſchreiblicher Macht klang ihnen 
entgegen, höchſte Schönheit erſchien 
vor ihnen in zwei Frauengeſtalten 
verkörpert. Eine Weile gab der Arzt 
ſeiner Begleiterin Zeit, um den Zau— 
ber dieſes Werkes langſam und ſtill in 
ſich aufzunehmen. Nun erſt kam 
feine Frage: „Iſt es nicht ſchön?“ 

Sie gab keine direkte Antwort, ſon⸗ 
dern that ſelbſt eine Frage: „Was be⸗ 
deutet es — ich meine, was es vor⸗ 
ſtellt?“ 

„Es iſt von Tizian. Man bezeich— 
nei es als irdiſche und himmliſche 
Liebe.“ 

„Irdiſche und himmliſche Liebe!“ 
Sie ſprach die Worte eines tiefen Er—⸗ 
ſtaunens, um ſolches dann auch in 
ihm zu erwecken durch die hinzuge— 
fügte Frage: „Gibt es das?“ 

„Was denn?“ 

„Gibt e3 einen Unterfchied — gibt 
e3 eine irbifhe und eine himmlifche 
Liebe — gibt e3 mehr als eine ein- 
ige?“ 

aaner hatte das Bild wohl hun⸗ 
dertmal betrachtet, er hatte mit vielen 
Leuten darüber geſprochen, aber nie— 
mals war ihm dieſe Frage aufgeſto— 
hen, die nicht ſowohl dem Gemälde 
als dem Gegenſtande galt. Wie ſelt— 
fam fpiegelte ſich die Welt in dieſer 
funftfremben Mäbchenfeele, wie wenig 
mußte fie offenbar von ben Tiefen 
und Höhen ber Leidenfhaften! Die 
Ueberrafhung aber Flug verhehlend, 
gab er Antwort in rubigem, thunlichft 
leihtem Ton: 

„Gewiß, Gräfin, e3 gibt eine Liebe, 
die vom Himmel ftammt, unb eine 
andere, die aus ber Erbe geboren ift. 
Mir Menjhen gehen zmifhen ben bei- 
den bin und wiffen oft nicht, melde 
von ihnen mir mählen follen.“ 

Zerefa hatte bie. Hand gegen das 
Bild erhoben. „Aber fie find beide 
Thon!” 

„Gewiß. Und boch-ift nur die eine, 
die himmlifche, rein und edel genug, 
um fi unverbült, im göttlicher 
Nadtbeit vor den Augen ber Menfchen 
zeigen zu bürfen. Die andere bebarf 
der Kleider und ber i x 

Die Gräfin (omieg Cie Tragte 

‚ fonbern ſchaute unver⸗ 


* 

der Saal wurde leerer, weil die Mit⸗ 
tagszeit nahte. Tereſa bewegte ſich 

nicht und veränderte ihre Stellung 
nicht. Endlich mußte Bruckner zum 
Aufbruch mahnen. Sie nickte ſtumm 
und ging ein paar Schritte von dem 
Bilde weg. Dann aber blieb ſie wie— 

| ber ftehen und fchaute noch einmal zu= 
rü 


„Ja, das iſt ſchön!“ 
einem tiefen Athemzuge. 
Sobald ſie dann die Ausgangsthür 
erreicht hatten, legte ſie die 
| plößlich leicht auf Brucdner® Arm. 
„hun Sie mir den Gefallen und 


fagte fie mit 


ann nn rn nn mn m nn 


Augen auf daß } 


felbft am bärteften traf. Aebe unthä- 
tige Minute dehnte fich ihm zu mider- 
mwärtiger Länge, und er verfuchte alle 
möglichen, fonft ungewohnten Mittel, 
ſie hinwegzuſcheuchen. 
Am Nachmittag war ihm zwiſchen 
zwei Krankenbeſuchen freie Zeit für 


— aber immer Härter murbe } 
ihm das Gefühl, daß er damit fih fen, alter Stammgaft in Rom. 


I 


„Ganz aenau! Bin, wie Sie wiſ⸗ 


eine Marmortafel mit Lorbeerfrang". 
Er begleitete diefen Scherz mit einem 
fo lauten Lachen, daß die Fellner 2 
erichroden umfchauten. Dann Ipr 

er weiter: „Na, und por adht ober 


eine halbe Stunde geblieben, und weil | neun Yahren hat mich der Graf Hier 


er fi) gerade auf dem Korfo befand, 
fam ihm ber Einfall, in’ Cafe 
Uragno zu gehen. Dort war er ein 
| feltener Gaft; meift ging er, wenn er 


italienifchen Cafes, wo er 


fahr lief, unter das internationale 


' 
. 


Hand | eben Zeit hatte, in eins der Hleineren | Continental 


befuht. War aber nicht zu Haufe, 
bat mich nicht getroffen. Auf feiner 
Vifitenfarte ftand das Hotel, mo er 
wohnte. Warten Gie mal, mar’ 
oder Duirinal? Nein, 


nicht Ge= | Quirinal war’3, jet weiß ich es wie⸗ 


der. Ych bin ein paar Tage darauf 


laffen Sie mich jegt nad Haufe. Na) rembenpublifum zu gerathen und in | zu ihm gegangen, fonnte ihn aber 


diefem Bilde fann ich nicht8 anderes 
mehr fehen.” 

„Gern. 3 ift ohmebies bereit 
fpä! geworden, und Sie dürfen Fräu- 
lein Agathe nicht kränken.“ 


| feiner Mußeftunde 
zu werden. Eine ganz leife, vor fich 
jelbft eifrig verhehlte, gerade an bie: 
‚ Tem Tage aud) wenig begründete Hoff- 
nung, Zerefa bort zu finden, die von 


gratis fonfultirt | nicht fprechen. 


Hörte nur, er wäre 
franf, läge zu Bett) und fein Rechts 
anmwalt wäre gerade bei ihm.“ 

„Sein Rechtsanwalt?“ 

„Jamohl. Was das zu bebeuten 


‚In wenigen YAugenbliden waren fie | Fräulein Yorfter mitunter in’3 Cafe | hatte, weiß ich nicht. Habe den Gra- 
mwieder draußen im blendenden Son- | Aragno geführt wurbe, trieb ih aber | fen nicht miedergefehen. Kurz darauf 


nenlicht und flüchteten aus ihm in den 
Schatten der immergrünen Bäume. 


ZIerefa fprach fein Wort; fie ging vor | 


fih nieberblidend dahin, und Brudner 
ließ fie gewähren. Erft ala der Aus» 
gandı bed Partes bereit? mieber nahe 
bor ihnen lag, unterbrach er das tiefe 
Schweigen. 

„Woran denken Sie, Gräfin?“ 

„An die irdiſche und himmliſche 
Liebe.“ 

ae ich ihnen zu viel verfpros 

en?“ 


Sie verneint: durch eine Beweaung, 
ohne zu antworten. Plöglih aber 
blieb fie ftehen und fragte mit unfiche: 
rer Stimme: 

„Und der Kopf, Herr Doktor?” 

„Welcher von beiden? 
irdifchen oder” — 


„Nein, nein, der andere. Der Kopf 


heute in da3 Lofal hinein, 
onft mieb. , 

Scheinbar nah einem Plab, in 
| Wahrheit nach dem geliebten Mädchen 
| Juchend, ging er durch die großen, 
dicht befegten Räume. Doch war fein 
ı Spähen umfonft, er fand fie meber 
| born, wo das italienifche Publitum 
borherrfchte, noch in dem hohen, ge- 
mölbten, rüdmwärtigen Zimmer, wo die 
Sprachen der Ausländer durcheinan- 
berflangen. Er mollte diefen lehten 
| Raum eben twiebder verlaffen, als eine 
ı deutfche, durchbringende Stimme ihn 
| enrief. 

das bekannte 


das 


Geſicht eines älteren 


Herrn, eines beutfchen Generals außer | Die Melt ift fo Klein! 
Dienft, von dem er ein paarmal bei | man Belannte 
Bon der | Podraga - Anfillen war zu Rathe ge: ! glaube, am Nordpol wär's auch nicht 


zogen morben. 
„Können feinen Plat finden, Dot: 


er | la3 ich in der Zeitung, daß er geflor- 


ben wäre. Hätte mir’3 nicht nehmen 
laffen, zur Leichenfeier zu gehen, aber 
ich hatte mir au ’nen jcheußlichen 
Katarrh geholt — mar da3 Anfluen- 
zajahr, mwiffen Sie. So meit ift mir 
die Sache jebt aber wieder vollfoms 
men klar.“ 

„Es freut mich, Sie getroffen zu 
haben, Herr General. Was ich da 
von Ihnen gehört habe, intereſſirt 
mich ſehr, und ich glaube beſtimmt, 
daß meine Patientin die Großtochter 
des damals hier verſtorbenen Grafen 


Sich umwendend, ſah er in Gelz iſt.“ 


„Ja, ja, da haben wir's wieder mal. 
Immer irifft 
und Bekanntes. Ich 


viel anders.“ 
Noch einmal ſein ſchallendes Lachen, 


aus Bronze. Sieht es mir wirklich tor, wie ich ſehe. ft ja heute wieder noch ein paar flüchtige Worte über 
ſchauderhaft voll! Kommen Sie hier gleichgültige Dinge, dann erhob fi 
an meinen Tiſch; der Stuhl da ift | Bruchner, um feine Strantenbefuche 


ein wenig ähnlich?“ 

„&8 tft, al3 wenn das römifche 
Mädchen in Ahnen zum zweiten Male 
auf die Welt gelommen märe.“ 

Sie ſchwieg wieder, fie rang nad 
Worten, aber ihre Lippen bemeagten 
fih nur ftumm. Endlich jaate fie 
Ichnell: „Ich muß fort, Herr Doktor, 
Leben Sie wohl, auf Wiederiehen! 
Leben Sie wohl!” 

E3 war wie ein Fortjtreben von 
ihm, ein Sichlosreißen. Brudner fah 
fie an mit einem tiefen Blid, doch 
hatte fie die Augen auf den Boden ge: 
rihtet. So gab er ihr nur die Hand 
und nahm ftummen Mbfchied. Am 
Ausgang der Billa blieb er aber noch 
ein paar Befunden ftehen und jfah, 
mie die rafche Geftalt vor der alten 
aurelianifchen Mauer dahinalitt. 

“ * . 

In des Jahres Werdezeit wächſt 
auch die Liebe ſchnell. IDas mußte 
Bruckner in dieſem Frühling an ſich 
erfahren. Er hatte ſich noch nie von 
einem Mädchen ſo ſehr gefeſſelt ge— 
fühlt, und es war ihm eine Art von 
angenehmer Entſchuldigung vor ſich 
ſelbſt, daß er in der Bronze der Gale— 
rie Borgheſe Tereſas lange ſchon im 
ſtillen geliebtes Urbild entdeckt hatte. 
Nun fand er in ſeiner halb erſt be— 
wußten Liebe zu ihr ein vorberbe- 
ſtimmtes Fatum, eine ſeit Jahren 
vorhandene Seelenverwandtſchaft, aus 
halbem Schlummer jetzt erſt aufge— 
wacht. 

Mächtig trieb es ihn immer wieder 


pania, wo Tereſa bei den beiden deut— 
ſchen Damen ſo prächtig aufgehoben 
war. Sie war dort gern, das hatte 
ſie ſchon oft auf ſeine Fragen ver— 
ſichert; aber ein unerklärlicher Druck 
laſtete doch noch immer auf ihr, und 
Bruckner verſuchte vergeblich wieder 
und wieder, ihn ganz zu verſcheuchen. 
Für Augenblicke wohl ſchien Tereſa 
von ihm befreit, und ihr Beſchützer 
ſah mit ſtillem Glück, daß in ſolchen 
Momenten ihre Seele ſich der ſchönen 
Welt umher langſam öffnete, daß ihre 
Augen vom Abglanz ungekannter 
Freuden leuchteten. Aber ein trüber 
Schatten ſenkte ſich ſtets auf's neue 
herab und ſcheuchte das aufdäm— 
mernde Licht wieder hinweg. 

Mit allen Mitteln bemühte ſich der 
Arzt, ihr Zerſtreung und Genuß zu 
bereiten, und indem er ſich einredete, 
nur für ſie zu handeln, ſchuf er zu— 
gleich die Möglichkeit und Freude für 
ſich ſelbſt, in ihrer Nähe zu ſein. Und 
faft ausnahmslos war fie bereit, fei- 
ner Leitung zu folgen, bald in Beglei- 
tung von Fräulein Karoline Yorfter 
— GSchmefter Agathe mar meiften- 
theila häuslich verhindert — bald 
auch allein. Heute jedoch war Brud- 
ner verftimmt und ärgerlih. Tereſa 
hatte feinen Vorfehlag abaelehrı. Es 
war in ber Dfterwodhe, am Grünbon- 
nerftag, und er hatte fich erboten, ihr 
gegen Abend nad Beendigung feiner 
Krantenbefuhe ein paar von den 
fhön ausgefhmüdten heiligen Grä- 
bern in verjchiebenen Kirchen zu eis 
gen, die nad alter Sitte an diejem 
Tage von Tauſenden beſucht wurden. 
Aber Tereſa war, wie er meinte, ein 
wenig verlegen geworden und hatte 
geſagt, ſie habe die Grüber mit ihrer 
Mutter und allein ſchön öfters beſucht 
— die Kirchen waren — das 
einzige, was ſie kannte von Rom — 
auch fürchte ſie ſich vor dem Gedränge 
unter den vielen Menſchen. Fräulein 
Forſter hatte ihr zugeredet und geſagt, 
auch ſie ſelbſt wolle zur Peterskirche 
hinaus, um das Grab dort zu ſehen, 
und ſogar Agathe wollte ſich dieſes 
Schauſpiel nicht entgehen laſſen. Doch 
Tereſa war feſt bei ihrer Weigerung 
geblieben und hatte nun auch von 
Kopfſchmerzen und Müdigkeit geſpro⸗ 
chen. Zum erſten Male war Bruckner 
mit einem unangenehmen Gefühl im 
Herzen von ihr fortgegangen und 
konnte den ganzen Tag das gemohnte 
Gleichgewicht nicht wiederfinden. 

Solange feine Kranten ihn in An- 
fpruch nahmen, war er ganz bei fei- 
ner Pflicht, aber in jedem freien Mos 


ment fam ihm ein balb —2— 
en zu⸗ 


—* en Empfin 
fü en pa Yage 


gerade noch frei.“ 

Brudner war menig geftimmt für 
| ein gleichgültiges Gefpräh, au war 
ı ihm der General nicht allzu fympa-= 
'thifh. Er gehörte zu den lauten 
| Deutfchen, die den Schreden der Aus- 

länder bilden, und fehrie mit Rom= 
manboftimme durch die Fimmer der 
Hoteld und Gafthäufer, wie er pflicht- 
ı Thuldigft vor der Front gefchrien 
| hatte. Aber ein paar ausmeichende 
| fprang auf, nahm ihn "beim Arm und 
| 30q ihn al® Gefangenen an feinen 
„Rein, nein, ich lafle Sie fo nicht 
wieder fort. Muß Ihnen fomiefo 
noch Bericht erftatten,. wie das Iehte 
Mittel gewirkt hat, das ich von Ahnen 
| befommen habe. ft nämlich) eine 
ganz intereffante Gefchichte.“ 
| Midermillig fegte Brudner ich nie- 
; der und hörte mit hHalbem Ohr auf 
einen längeren Krankheitsbericht, der 
durch des Generals weitſchallendes 
Organ der geſammten deutſchredenden 
Geſellſchaft in dem geräumigen Zim— 
mer zur Kenntniß gebracht wurde. 
Dann erſt erwachte ſeine Aufmerkſam— 
| feit, gleichzeitig aber auch ein mühfam 


unterbrücter Uerger, al3 der laute 


| Worte des Arztes ließ er nicht gelten, | 


| 


Herr jein Thema mechfelte und ihm | 


| zurief: „Webrigend, Doktor, 
ı Tcheinen ja neuerdings ein verfluchter 
Schmerenöther zu merben! Bin 
Khnen da neulich begeanet in der 


e3 gewefen fein. Waren da in Gefell- 
Thaft von ’nem verdammt hübfchen 
Frauenzimmer.“ 

„Mit einem Frauenzimmer bin ich 
meines Wiſſens nicht gegangen.“ 

„Na, oder mit 'ner Dame. Natür— 
lich war's 'ne Dame, hab' ich ja gleich 
geſehen. Müſſen bei mir die Worte 
nicht ſo auf die Goldwaage legen, bin 
ein alter Soldat. Jedenfalls war's 
eine verdammt hübſche Dame. Wa— 
ren auch ſo vertieft in's Geſpräch, 
haben mich überhaupt nicht geſehen.“ 

„Da muß ich um Entſchuldigung 
bitten.“ 

„Iſt nicht nöthig. Kann das durch— 
aus nachfühlen, vollkommen. War's 
eine Italienerin?“ 

„Halb Italienerin, halb Deutſche.“ 
Bruckner überlegte zaudernd einen 
Moment, ob er Tereſas Namen nen— 
nen ſolle, doch war ihm des bürger— 
lichen Generals Reſpekt vor dem Adel 
bekannt, und er hoffte, weiteren Takt— 
loſigkeiten am beſten zu begegnen, 
wenn er die Gräfin gegen ihn aus— 
ſpielte. So fuhr er fort: „Jhr Vater 
war ein Deutſcher, ihre Mutter eine 
Italienerin. Es iſt eine Patientin 
von mir, eine junge Gräfin Geltz.“ 

„Geltz — Geltz? Ja, gehört denn 
die zu den Geltz in Unterfranken?“ 

„Das kann ich nicht ſagen.“ 

„Uber das wäre mir höchft interef= 
fant zu miffen. Habe nämlich einen 
Grafen Gel genau gefannt. Hat mit 
mir im 25. Dragonerregiment geftan- 
ben. ft ald Premier abgegangen, 
um da® Gut vom Alten zu überneb- 
men. ber mir find in Verbindung 
geblieben, bin öfter® mal auf Yagd 
bei ihm gemefen. Hatte eine famofe 
Hühner» und Hafenjagd. Und. mil» 
fen Sie, wenn ich mir’8 überlege — 
die Sadhe muß ftimmen. Der Graf 
ift nämlich hier in Rom geftorben, 
hatte irgendmelche Beziehungen bier, 
meine, fogar gehört zu haben, daß ein 
Sohn von ihm ’ne Stalienerin gehei- 
rathet hätte. Wurde ziemlich tobtge- 
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fortzufeßen. 

Er war in der That froh, den 
General getroffen zu haben. That ed 
ihm, aleih allen Perliebten, ſchon 
mohl, den Namen derer auszufprechen 
oder zu hören, die feine Gedanken 
ganz erfüllte, fo war ihm hier außer 
dem noch eine milllommene Auflläs 
rung über ein Mitglied ihrer Familie 
geworden. Er mußte jebt auch, in 
melchem Hotel der Großvater Terefaz 
gewohnt hatte, und er mußte, mas 
ihm das überrafchendefte war, baf 
der Krante wenige Tage por feinem 
Tode mit einem Rechtsanwalt verhan- 
belt hatte, vielleicht über ein Zefta- 
ment. Angeficht3 der jchmweren, furz 
darauf töbtlich gewordenen Krankheit 
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war die das mahrfceinlichfte Der 


naheliegenden Vermuthung, daß ein 
folches in Rom aemachtes Teftament 
im Sintereffe feiner hier lebenden Ber: 
wandten aufgefegt worden ſei, wider⸗ 
ſprach allerdings Tereſas geringes 
Vermögen. Erſt kürzlich hatte ſie 
davon geſprochen, daß der größte 
Theil des nach ihres Vaters Tode 
vorhandenen Geldes in der Krankheit 
ihrer Mutter aufgebraucht worden 
ſei; auch hätte ſie von dem Oheim, 
den ſie nie wiederſehen wollie, die 
thatſächlich erfolgende Zahlung der 
Mittel für ihren Unterhalt ſicher nicht 
angenommen, wenn ſie für ſich ſelbſt 
hätte ſorgen können. 

In weit beſſerer Stimmung als er 
hineingegangen war, verließ Bruckner 
das Cafe, und fobald ihm in den fol- 
genden Stunden angeftrengter Pflicht: 
erfüllung eine furze freie Zeit blieb, 
fehrten feine Gedanken immer mieber 
gern zu dem Gehbörten zurüd, Erft 
nad) Abfhluß der Tagesarbeit er» 
neute fih in ihm das Unbehagen liber 
Terefas Ablehnung feiner Gefehihaft 
für diefen Abend. Er wäre am Jieb- 
ften gleich zu ihr geftürmt, um ihr bon 
der Begegnung mit einem alten Wafs 
fengefährten ihred Großvaters zu er= 
zählen. Da e3 nicht möglich mar, 
Jieß er fih vom großen Menichen- 
ftrom nod) ein wenig ohne Biel burg) 
die bereit? mit ihren eleftrifchen Lich» 
tern geihmüdten Straßen ireiben, E38 
mar ein milder, ftiler Abend; am 
Himmel erfhien das leuchtende Ge- 
mwimmel der Sterne, und auf ber Erbe 
war ein fröhliched Gemimmel von 
Menicen. 

Brudner hatte die laute Via Nagios 
nale verlaffen und war auf bie große 
pon den fehönen Arkaden halbfreis- 
fürmig begrenzte Piazza belle Terme 
gefommen, mo der von meiblichen 
Trabelmeien umlagerte Springbrunnen 
mit hohem Strahl eine Fülle von flei- 
nen, hellen Sternen dem geftirnten 
Himmel entgegenzuſchleudern ſchien. 
Ein Sti im Herzen erinnerte den 
Doktor daran, daf er die Abficht ge= 
habt hatte, Terefa an diefem Abend 
gerade hierher zu führen. Hierher und 
in die angrenzende, duntel und ruhig 
hinter dem Pla emporwachſende 
Kirhe Santa Maria degli -Angelt, 
dur deren Erbauung Michelangela 
einen Theil der hier einftmald pruns 
fenden antiten Thermenherrlichteit für 
die Nachwelt gerettet hat. Brudner 


mußte bon mehrfachen Bejuch in ber 


Dfterzeit her, daß in biefen Tagen 
hinter der dunklen Faſſade dort ein 
Anblick von unheimlicher Größe und 
bon zauberhafter Lichtwirfung mare 
tete, und er hatte fich befonber3’ bat» 
auf gefreut, ZTerefa mit ihm zu übers 
rafhen. Denn fie hatte vor kurzem 


fehtwiegen die Sache, aber e8 mar, | zufällig erwähnt, da ihr biefe Micdie 


glaub’ ich, Fo.“ 

Brudner hatte hoch aufgehordt; 
mit einem Male war der fchreienbe 
General für ihn eine Perfönlichkeit 
bon ganz beionberem Anterefle gemor» 
ben. „Wa8 Sie ba fagen, Herr Gene: 
ral, feheint allerdings auf die Familie 
ber jungen Gräfin zu ftimmen.“ 

„Natürlich ſtimmt's! Jetzt fallt 
mir die ganze Gefhichte tmieber ein. 
Mein Gebädtnig ift nämlich einiger- 
maßen auf dem Hund; mollte Gie 
fchon’ immer fragen, ob ich mal Sana= 
togen. dafür nehmen fol. Aber dies 
weiß: ich jet n3 genau ivieber. 


| Hätte ja ben Grafen Gel bier bei- 
vorgenommen, mun | nahe * chen" “· 


noch unbekannt ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Ya fo, Ontel (der bei der Ber« 
mietherin auf den Buch Hopfen will): 
„Ufo mein Neffe ift zur Univ— 
tät... madt er diefen Gang bau 
ger?" — „„AUlle Zage!““ daß 
auch mwirkli wahr?" — 
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fität zu Mittag!” 
— Arg zgerftrent, Die Frau 


Profeffor (an der Theatergard: . ee 


„Aber was madft Du denn, 


... bie braucft Du da 
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@in iidenteuer in Böhmen. 
Cine Erzählung bon Bobo Wilbberg. 


Unter ben Geichichten, die der alte 
Shloßherr auf Lindenrub, Herr v. 
Rrujenitern, in mittheilfjamen Abend- 
ftunden zu erzählen liebte, befand fich 
au das folgende Abenteuer, das troß 
faſt mittelalterlich klingender Einzel- 
heiten ein wirkliches Erlebniß des Er—⸗ 
zählers iſt; denn der Major v. Kru— 
ſenſtern war ein durchaus wahrhafti— 
ger Menſch, und mag auch ſeine einzi— 
ge Schwäche, die Eitelkeit des vormals 
pielbewunderten Reiteroffiziers, diejen 
oder jenen Zug des Bildes beeinflußt 
haben, jo haben wir doch feinen®rund, 
an der Echtheit der Vorfommnifle zu 
zweifeln, die uns der alte Herr an ei- 
nem ftürmijchen Vorminterabend be= 
richtet hat . 

„Sch war“, jo erzählte er, „bei mei= 
nen böhmischen Bettern zur Hirfchjaad 
geladen, und, nachdem ich ein paar 
Wochen bei ihnen zugebracht hatte, flog 
mir eine Reihe weiterer Einladungen 
zu; por allem war e3 eine, der ich in 
meiner damaligen jugendlichen Le— 
bensneugier vor allem Folge zu leiiten 
mwünfchte. Die vermitimete Gräfin 
Rofa AJuftunde Strahlenheim hatte 
mich auf ihr Beraichlog Schellentau 
befohlen. ch hatte mancherlei von der 
Gräfin gehört; fie jollte fehr jchon 
fein und dazu von großer Willfür und 
Verwöhntheit. Meine Verwandten 
und die anderen Hausaäjte waren nicht 
miteingeladen worden. Mein Better 
lächelte: „Nimm Dich in acht, Heinz, 
die Gräfin will Dich allein haben. Sie 
ift ein wenig Semiramis, heutzutage 
verfchtwindet einer nicht jo leicht. Wir 
mürden uns fchon nad Dir erfundi- 
gen! Jedenfalls wird fie Deiner Ruhe 
nefährlich fein.“ 

Dieſe ſcherzhaften 
guten Vetters reizten mich nur noch 

lebhafter, und an einem luſtigen 
Morgen, der die Kuppen des Gebirgs 
nur mit leiſen Schleiern umwirkte, 
fuhr ich im Jagdwagen meines Gaſt 
freundes nach Schellenkau. Vor mir 
erſchien jetzt der höchſte Gipfel des Ge 
birges, ein wundervoll geformter Berg, 
ähnlich einer Pyramide, doch von wei 
cheren Linien, in zarter, morgenlicher 
Bläue und gerade davor wie in 
dem größeren Gipfel eingepaßt 
und von ihm perſpektiviſch eingeſchloſ— 
ſen — ein etwas klotziger kleiner Berg 
mit ſpärlichen Burgtrümmern. Der 

Kutſcher zeigte mit der Peitſche dar 
auf hin: „Das iſt der Schellenberg, 
bat' ſchön, Herr Baton, wo die alte 
Burg geſtanden hat, und dahinter liegt 
Schellenkau.“ 

Wir trabten munterer zu, der ſto 
tzige Kegel ſchob nach rechts hinüber. 
Sehr bald darauf tauchten wir in das 
Thal hinab, und vor meinen Augen, 
am Fuße des koloſſiſchen Hauptgipfels, 
hing Schloß Schellenkau — am Fuße 
des Bergrieſen und doch auf ſteilem 
Felſen, der ſich etwa hundert Meter 
über die Thalſohle aufhob. Es war ein 
eizloſer Bau, merkwürdig nur durch 
ſeine Größe und die unvergleichliche 
Umrahmung. Einem ölteren, faſt 
verfallenen Hochſchloß war ein breites, 
ſichtlich aus dem 17. Jahrhundert 
ſtammendes Viereck vorgelagert, das 
bon einem hellrothen Ziegeldache bekrönt 
war. Nur auf einer Seite, im Nord— 
oſten, hing der Schloßhügel mit dem 
mächtigen Berge zuſammen. Hier 
war ein kleiner Pork angelegt, der mit 
einem Streifen noch die Südſeite des 
Schloſſes umzog. 

Der Wagen rollte in eine Schlucht 
hinab, die mit üppigem Haſelgebüſch 
angefüllt war. Plötlich öffnete ſich 
dies Dickicht, und gerade eine halbe 
Minute lang ſah ich zu meiner Rechten 
eine entzückende Anlage: ein kleiner 
Hühnerhof verbarg ſich am Berghang 
— dem Abfalle des Ruinenberges. 
Ich nenne ihn einen Hühnerhof, aber 
eigentlich paßt dieſe Benennung ganz 
und gar nicht auf das phantaſievolle 
Idyll, das ich hier erblickte. Auf den 
Stufen eines geblichen Tempelhalb— 
runds ſpazierten im Raſengrün, das 
von den erſten Herbſtblättern gefleckt 
war, eine Schaar weißer Pfauen. An— 
deres Geflügel war nicht zu ſehen. 
Sie leuchteten vor Taxushecken, ſie 
kamen blendend aus dunkeln Pforten 
und verloren ſich flimmernd im 
Walde. 

Gleich darauf berührten wir die 
Sohle des Thales, fuhren an Garten— 
mauern hin, dann auf gewundener 
Rampe auf den Schloßhügel. Unter 
dem Doppelwappen des Eingangstho— 
res ſtand inmitten einer Anzahl von 
Dienern ein ſchlanker Mann von ſüd— 
lichem Ausſehen. Er begrüßte mich mit 
Anſtand und bat mich, ihm auf die 
„für Herrn Baron“ beſtimmten Zim— 
mer zu folgen. Die Frau Gräfin er— 
warte mich dann zum Gabelfrühſtück. 

Dann ſchritten wir durch eine kalte 
Vorhalle, über einen Hof, durch end— 
loſe Gänge und über viele Treppen. 
Beim Durchſchreiten des Hofes hatte 
ich das Gefühl, daß ich von einem 
Fenſter aus beobachtet wurde. Der 
Weg ſelbſt hatte mir mancherlei Be— 
merkenswerthes gewieſen, wie alter— 
thümliche Statuetten in runden Ni— 
chen, unerwartete Durchblicke und 

ehnliches, wenn nicht die Perſönlich— 
keit des Haushofmeiſters mich aufs 
unerfreulichſte beſchäftigt hätte. 

Lächerlich — ein höherer Kammer— 
diener oder beſtenfalls Kaſtellan — 
wie gleichgiltig hätte et mir ſein müſ⸗ 
ſen. Aber ich habe jederzeit, auch in 
meinen rauhen Soldatentagen, das 
lebhafteſte Empfinden für die Fluida 
beſeſſen, die meine Umgebung aus— 
ſtrömte. Und dieſer Herr della Porta 
— ſo ſtellte er ſich, gegen alle Gewohn⸗ 
heit ſolcher Leute, gleich zu Anfang 
vor, ſo die beſondere Stellung, die er 
offenbar einnahm, unauffällig beto— 
nend — dieſer ſchmale, glatte, ſchwar— 
ze Mann mit dem welſchen Namen er— 
füllte mein aanzes Nerveninitem mit 
einem jchleichenden Widermillen. 

Mir famen von fteinernen Treppen 
auf ausgetretene Holaitiege, und mein 

Binn belehrte mid, bak 
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betreten hat«- 


erſ en ſchwiegen 
in langer Reihe auf öben $ Korriboren. 
Porta fchloß eine weiße Flügelthür 
auf. Ic trat in ein wölbiges Gemad 
und vergaß einen Moment lang mei: 
nne unfympathiichen Begleiter. Denn 
bor den Fenſtern dieſes meines Zim— 
mers ſtieg der Klingſteinhang des gro⸗ 
ben Nordbergs empor, und aus der 
Fülle des Nadelforſtes erhoben ſich 
Linden und Eichen und dann wieder 
die graue, nackte Feldwand. 

Indeſſen Porta überließ mich nicht 
lange der Freude des erſten Aus- und 
Umblicks. „Alſo um zwölf wird die 
Frau Gräfin im japaniſchen Salon 
ſein; der Joſef (ein Diener hatte in— 
zwiſchen meine Sachen herangebracht) 
wird dann tlopfen und Herrn Baron 
hinunterführen.“ 

Wieder empfand ich die böſe Kälte, 
die ſeltſame Eiſigkeit dieſes fremdar⸗ 
tigen Haushofmeiſters. Ich dachte mir 
unwillkürlich: „Iſt dieſer Menſch 
Dein Feind, biſt Du ihm irgendwie im 
Wege, ſo gibt es keine Möglichkeit des 
Verſtändniſſes, der Verſöhnung. Keine 
Güte, nichts Menſchliches würde ſeinen 
Haß brechen. Aber ſchließlich: was 
geht mich der Strahlenheimiſche Ma— 
jordomus an?!“ 

Gräfin Roſa Jukunde 
wahrhaft königliche Dame, die mich 
aufs gnädigſte empfing. Ihre Er— 
ſcheinung überraſchte mich nicht mehr, 
als es meiner Haltung zuträglich ge— 
weſen wäre; denn ich hatte in einem 
der Säle, durch die ich geleitet wurde, 
ein großes Bildniß von ihr geſehen. 
Sie prangte dort in einem blauen, her— 
melinverbrämtem Mantel, und ein 
weißer Pfau ſtelzte über den Saum 
dieſer Gewandung hin, den gekrönten 
Kopf vertraulich zur Herrin erhebend. 

Später machte Gräfin Jukunde 
perſönlich die Führerin zu den Merk— 
würdigkeiten ihres Schloſſes. Zu mei— 
ner Bewunderung maren außer mir 
nicht eben viele Gäfte anmwefend, und 
dieje zeiaten aufs artiafte das Be- 
Itreben, dein neuen Antommling den 
Vortritt zu laffen. 

Inter den zahlreichen Räumen des 
Schlofjes Scellenfau überrafchte mich 
am metiten die „Sala ITerrena”, der 
ebenerdige Gartenfaal, der auf der 
Siüdfeite über dem fehmalen Streifen 
grünen Grundes jeine bdreigetheilte 
Pforte öffnete. Das Schloß mar, mie 
aefaat, im fiebzehnten Nahrhundert 
neu errichtet worden, und zivar bon ei- 
nem taliener Antonio Gafimo della 
Porta, der, wie meine jchone Führerin 
aanz beiläufia erzählte, der Vorfahre 
ihres jebiaen Haushofmeiiters Giacin 
to war... Deshalb fer der Giacinto 
auch jo aufaeblafen... er habe Pa— 
piere, die feine Abjtammung von dem 
berühmten Architeften nachweisen joll- 
ten. 

Diefe weljchen Baumetiter pflegten 
menig Rüdficht auf das raubere Ali- 
ma zu nehmen, in das fie ihre Bauten 
hineinzuftellen hatten. So fehlt denn 
auh in feinem jener Sclöfler die 
Sala Terrena, falihlih „Salla a ter- 
rain“ genannt, ein eiäfühler, tiefein- 
aefenfter Gartenjaal, der in den 
heißeiten Sommertagen wunder⸗ 
polle Kühlung, fonft aber die beiten 
Gelegenheiten zu Erfältungen bietet. 
Der Schellenfauer Gartenfaal mar 
troß einer aemwilfen Rohheit der Kon- 
zeption von beitridend eigenthiimlicher 
Wirfung.. Schwere, ungewöhnlich 
furze Säulen mit römischen Kapitä- 
len trugen die Wölbung. Das Ganze 
mar al& Ruine gedaht. Durch fchein- 
bar zerbrochene Boaen blaute ein ge 
malter Himmel, und aus weißem Ge- 
mwölf nidten Engelsföpfe.e An den 
Seitenmänden täufchten ?Fresfen den 
Durhblif auf eine füdlihe Iraum- 
londfhaft vor. Nur auf der Siib- 
feite that jich eine wirkliche Landfchaft 
auf: der floßige Schellenbera mit 
feiner Burgruine, ihm zu Füßen im 
laubigen Thale die Farm der meihen 
Plauen. Um die Bafis der Säulen 
aber mar allerhand „Rocaille” ge- 
häuft, abenteuerliches, buntglängendes 
Mufchelmert, aus dem fonderbare, 
grellfarbige Ungeheuer züngelten und 
drohten. Dazu der Tropfenfall eines 
Brünnleins und der herbe Geruch im— 
mergrüner Kalthauspflanzen. Der 
Boden dieſes Raumes war mit Mar— 
morplatten belegt, die abwechſelnd in 
Gelb und in Roth erglänzten. 

Ganz zuletzt zeigte mir die Schloß— 
frau ihre eigenen Gemächer. Sie that 
dies mit der entzückenden Natürlich— 
feit einer großen Dame. linterimegs 
Ihon hatte fie mancherlei von den ge— 
heimen Gängen erzählt, die jich allent- 
halben im diden Mauermwerf des 
Sclofjes befinden follten. „Aber die 
Ausgänge find alle vermauert, bei ei= 
nigen jogar der Eingang. Net jchau- 
en Sie her, Baron.“ 

Wir waren im fogenanntenSchreib- 
zimmer der Gräfin Roſa Jukunde. 
Sie machte einen Schritt gegen die 
Wand — und mit einem Male jah ich 
fie nicht mehr. Die karmoiſinrothe 
Tapete Schien fie aufgefogen zu haben. 
Doch aleich hörte ich fie Iuftiq aufla= 
hen. Alsbald wies fie mir die Deff- 
nung eines engen Wandgange® und 


mar eine 


Männer lieben 


eine rau, bie ihnen 
Gelb fpart und nicht 
nimmt, waß Leute 
ihr al8 „gerabe fo 
gut“ in die Hand 
fteden wollen, ion- 
bern baranf beiteht, 
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zu erhalten, das den 
Küchenboden wie neu 
ansfehen madt, Al- 
le8 reinigt, jdhruppt, 
—— und polirt. 
Vom Fabrikanten ga⸗ 
rantirt als ebenſo gut 
— wie irgend ein Put» 


Ahr —e 


: Sehunben 


in dem nad ne boch — 


ſcheinenden Dämmerraume. Sie faßte 
meine Hand. Mir ſchwindelte ein 
wenig. 

„Wenn jetzt die Tapetenthür nicht 
aufginge, fönnten wir zufammen ver= 
hungern mie Aida und Rhadames in 
ber Oper von Verdi.” 

So jcherzte fie, immerfort meine 
Hand in ihrer fühlen, ficheren, herr- 
ſchensgewohnten haltend. Ich beſtand 
die Probe. Mit einem kurzen Lachen, 
das ganz natürlich war, obwohl ich 
mir einbildete, es klinge ärgerlich, 
drückte ſie auf die innere Feder der 
Thür. 

Wir betraten das Schreibezimmer 
... und dicht am Schreibtiſch der 
Gräfin ſtand, in der Haltung eines 
gehorſamſt wartenden Untergebenen, 
der Haushofmeiſter Giacinto della 
Porta. 

Aus ſeinen finſteren Augen traf 
mich ein gallenbitterböſer Blick. Dann 
meldete er kalt und devot: der Forſt— 
metiter jei da, um die Befehle der Frau 
Gräfin entgegenzunehmen. 

Ih mill und muß es mir verfagen, 
beim Jagdalüd zu verweilen, das der 
nächte Tag mir brachte. Genua, ich 
ftredte einen guten Zehnender, gab 
unter anderem einem kapitalen Vier— 
zehnender den Meifterfhuß — und als 
die Strede unter den Linden de8Burg- 
parf3 dalag, ließ die Gräfin ich's 
nicht nehmen, in aroßem Prunt mit 
mir die Tyront entlang zu fchreiten, 
wozu bie Hörner eine fröhliche Yanfare 
blieſen. 

Sie hatte ſelbſt an der Jagd theil— 
genommen, zum Glücke aber von einem 
weit entfernten Stande aus. Denn 
ich kann nun mal eine Frau nicht ſchie— 
ben ſehen — es widerſpricht das al— 
len meinen Vorſtellungen von echter 
Weiblichkeit. So aber blieb das Bild 
der herrlichen Schloßfrau rein bon 
Blut. — — — 

Ich ſchlief ſogleich ein, mein Schlaf 
war tief und ohne Träume — da, mit 
einem Male war ich wach, wacher als 
am klarſten Tage. Zwiſchen dem 
Nichtſein und dieſem rauſchenden Le— 
ben aller Nerven lag ſcheinbar kein 
Uebergang. 

Wach war ich, überaus wach und 
hellhörig. Große Stille umgab mich, 
nur zuweilen kam aus den Wäldern 
das Röhren eines Hirſches herüber. 
Doch nein — ich vernahm noch etwas 
anderes. Irgendwo im Schloß er— 
tönten Schritte. 

Dieſe Schritte hatten etwas Regel— 
mäßiges an ſich. Es ließ ſich nicht ſa— 
gen, in welchem Theil des mächtigen 
Bauwerks ſie ſich bewegten. Bald 
ſchien das Geräuſch in fabelhafter 
Ferne über Marmortreppen, über die 
Flieſen eines Hofes zu gehen, bald 
wieder erklang es dicht neben mir, als 
käm' es aus der Wand hinter meinem 
Bette. 

Es war ohne Zweifel eines jener 
Gehörsphänome, wie ſie faſt jedes alte 
und komplizirte Gebäude bevölkern. 
Nur daß es mich eben nicht ſchlafen 
ließ! 

In meiner Schlafloſigkeit entſann 
ich mich der phantaſtiſchen Sala Ter— 
rena. Xamohl, diefem Gartenfaal 
mollte ich einen nächtlichen Befuch 
ſchenken. Wie märchentraumhaft 
mochte er jetzt im Mondenlichte erſchei— 
nen! 

Ich kleidete mich an, nahm die bren— 
nende Kerze und trat auf den Gang 
hinaus. Jetzt ſchwieg das Geräuſch 
der Schritte. Die verſchloſſenen dunk— 
len Thüren athmeten einen ſeltſamen 
Dunſt aus. Ich habe mich ſtets vor— 
trefflich zu orientiren verſtanden, und 
ſo dauerte es etwa nur eine kleine 
Viertelſtunde, bis ich den wölbigen 
Raum der Sala Terrena erreicht hat— 
te. Doch ſie enttäuſchte mich. Hier 
lag formloſe Dämmerung, die Tropen— 
gewächſe und der Brunnen verbreiteten 
die langweilige Stimmung eines Win— 
tergartens. Schon wollte ich umkeh— 
ren, da ſprach ein Menſch aus dem 
Ungewiſſen hinter mir: „Ah, Herr 
Baron leiden an ſchlechtem Schlaf?“ 

Es war die kalte und ölige Stimme 
des Italieners. Ich wandte mich um; 
ſeine nicht eben große, ſchmale, eben— 
mäßige Geſtalt hob ſich deutlich aus 
dem Schummern des Hintergrundes. 

„Sie müſſen etwas weiter vorge— 
hen,“ fuhr er fort, „dann können Sie 
durch den mittleren Bogen die Ruine 
im Mondſchein bewundern.“ 

Wie unter einem Banne folgte ich 
dem höflichen Rath. Ich trat auf eine 
gelbe Marmorplatte und ... im ſel— 
ben Augenblicke wich der Boden un— 
ter mir, ich ſtürzte in Finſterniß und 
Kälte, und die Beſinnung verließ 
mich. 

Nach einer Weile kam ich wieder zu 
mir ſelber. Ich war im Finſtern, in 
kellerhaft modriger Luft. Ich hatte 
kein höhniſch triumphirendes Lachen 
hinter mir vernommen. Dieſer Erbe 
der Renaiſſance verrichtete ſeine Arbeit 
ohne überflüſſiges Geräuſch. Giacinto 
Porta frohlockte ſchweigend. Und nie 
würde man wieder etwas von mir hö— 
ren. Denn nur Porta mochte den Me— 
chanismus der Verſenkung kennen; er 
hatte ſie gewiß in den Aufzeichnungen 
ſeines Vorfahren entdeckt. 

Die wahnwitzige Eiferſucht dieſes 
unberechenbaren Mannes hatte mich ſo 
in eine Lage gebracht, die ich noch vor 
einer Stunde für unmöglich gehalten 
hätte. Zum Glück waren meine Glie— 
der unverletzt. Ich war nicht ſehr tief 
gefallen, doch immerhin tief genug, um 


völlig vergebens die Hand nad) der 


Steindecke ausſtrecken zu müſſen, die 
ſich über meinem Haupfte geſchloſſen 
hatte. 

Doch galt es, den Muth nicht ent— 
weichen zu laſſen. „Es iſt doch Un— 
ſinn“, ſprach ich laut vor mich hin. In 
der zweiten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts verſchwindet man nicht 
fo ohne Weiteres. Ich entſann mich 
der ſcherzhaften Worte meines Vetters: 
„Wir werden uns ſchon nach Dir er- 
fundigen!” a, wenn e nur zu etmas 


führte! X a mit bor allem Br 


hölzer in MEI va 


. Zuftande, Mit einem Male 


eined davon und fuchte dann. nad ber. 
Kerze, die meinen Sturz getheilt hat- 
te. Ich fand fie fammt dem filbernen 
Leuchter; fie mar noch ziemlich Tanga 
und brannte nun mit ruhiger Flamme 
in einem tellerartigen Berlies, daß fich 
nad einer Seite hin zu einem Gange 
berengte. Er war aus Haufteinen ge- 
mölbt, mit Ziegeln gepflaftert und in 
leiblih guter Verfaſſung. Obwohl 
das Mort der Gräfin: „Die Ausgän- 
ge jind alle vermauert“, mich mie 
tödtliched® Grauen heimfuchte, fo hielt 
mich doch der Gedanke aufrecht, daß 
fie von diefem Schlunde nichts mwilfen 
fonnte, fonjt hätte Giacinto mich nicht 
gerade hier hinabgeftoßen. Aber mwür- 
de er denn einen Gang gewählt haben, 
der nicht zugemauert war? 

Eine? mar por allem meine 
Aufgabe: Drientirung. Der Gang 
jentte jich ein wenig. Wahrfcheinlich 
gab er der Neigung de3 Burgberg3 
nad; alfo führte er nah Süden. Ind 
in diefer Richtung lag ja au die 
Ruine, 

So jhritt ich.längere Zeit abwärts. 
Der Gang war noch immer in gutem 
lief er 
horizontal, und bier ließ das Mauer: 
wert zu mwünfchen übrig. Die Dede 
war außerordentlich feucht, und ihr 
unaufhörliches Tropfen hatte die Pfla- 
lterung zerftört. ch fah ein, daß der 
Gang bier unter dem Bache durchfüh- 
ren miüffe. So war es aud; denn 
nach wenigen Minuten befferte fich der 
Weg; zugleich begann er wieder auf- 
zufteigen. 

Von Zeit zu Zeit vermeinte ih nun 
etiwas zu fpüren, das einem frifcheren 
Lufthauce ähnlih war. Vergeben 
aber leuchtete ich die Wände, die Wöl- 
bung entlang; höchitens hie und da 
eine fleine Spalte, die mein Licht im 
Zuge fladern hieß. Vielleicht fonnte 
man rufen, bis eine’ Menfchenfeele 
droben den Schrei vernahm. Das 
märe dann die lette Zuflucht. Vorläu- 
fia hieß es ohne Raft vorwärts drin- 
gen. 

Wieder hob fi) der unterirdtiche 
Pfad. ebt verlieh er öfters die ge- 
trade Richtung und ftieg in Kurven an, 
zumeilen aab e8 auch Stufen zu er- 
flettern. Am Ende einer Joldhen Dre- 
hung vernahm ich plöglich etwas, mas 
mir tie eine Himmeläbotfchaft im Die 
Ohren fang — obwohl der Ton nicht 
gerade zu den lieblichiten zählen mag, 
mar er mir mehr als der Frühgeſang 
ber Lerche, fagte mehr® ala Euch die 
Stimme des Garufo fagen mag. 

Was ich nernommen hatte, war der 
ſchrille, anmaßende Ruf eines Pfaus, 
‘ch befand mich alfo nahe der Farm 
der weißen Pfauen, und der Morgen- 
Ichrei diefer Wunbderpöael drang hinab 
in meine Tiefe! 


Allein nirgends zeigte fich eine Oeff⸗ 


nung, und ich ſetzte meinen mühſamen 
Weg fort. Steil ging es jetzt auf— 
wärts. Der Schrei der Pfauen ver— 
hallte. Ich war wieder allein. 

Ein Luftzug blies meine Kerze aus. 
Ich entzündete ſie wieder, doch nach 
wenigen Sekunden gerieth ſie aber— 
mals ins Flackern und erloſch ſehr 
bald. So ärgerlich das war die 
Ueberzeugung, daß der Ausgang nicht 
fern fein fünne, murbe dadurch nur fe- 
ter. 

Nach fünf Minuten etwa hörte der 
Pfad auf! ch ftolperte gerademeas 
in Schutt und Bröcdelwert hinein. 
Hier war es ruhiger, ich machte iwieder 
Licht und verfuchte, mich zu flarer 
Ueberlegung und Imfchau zu ziwingen. 

sh jtand in einem fellerartigen 
Raume Sein Boden ivar eben, der 
unterirdifche Pfad fchien hier auf eine 
Anhöhe auszumünden, und es war 
fein Zmeifel möalih, dak ich mich 
unter der Ruine befand, 

Aber der einzige Ausweg aus diefem 
Gewölbe war dur einen gewaltigen 
Schutthaufen verſchloſſen. 

Ich nahm alle Willenskraft zuſam— 
men, erkletterte den Trümmerberg und 
fand, daß auf ſeinem oberſten Rande 
noch ein Guckloch offen gelaſſen wor— 
den war. 

Ich lag auf den Knien und ſpähte 
hinüber — in einen Keller gleich dem 
vorigen. Der aber war nicht ver— 
ſchloſſen! An ſeinem entfernteſten 
Ende ſchimmerte — als ich die Kerze, 
dank einer höheren Eingebung, ver— 
löſcht hatte — eine ſchwache Helle, die 
nichts anderes ſein konnte als das 
Licht des Tages. 


Erkrankte 
Männer. 


Wir behandeln alle 
Maäͤnnerkrankheiten, er⸗ 
erbt oder zugezogen, nach 
den erprobieften Metho⸗ 
den. Man beachte, datz 
wir in jedem Fall, ebe 
wir eine Behandlung uns 
ternehmen, zuerit eine 
aründlide Unterfucung 
unentgeltlih bornebmen. 
Wenn der in prage ſte⸗ 
hende Fall als beilbar 
exachtet wird, ſo wird dem 
VPatienten die Sachlage 
enau ertlärt, und der⸗ 
elbe klann ſich dann ent⸗ 
chließen ob er die Be— 
wünſcht oder 
nicht. Der Behandlung 
bon Männerfrantheiten 
haben wir Nabre unferes 
eben3 gemwibmet md find 
daber 8 Stande die 
beiten mebdizinifhen Dien- 
fte zu liefern. 
Mervenihwädhe, einem 
Leiden duch Vernad 
läffigung, QAugenbfünden 
—— Verlegung der Ge 
der Natur berbeige- 
” tt, bad fi buch —8 —J wäche, Rücken⸗ 
merzen, Nerbäfität, Kräfteverluft und verlo- 
a nnbarteit bemerfdar madt, menden wit 
unfere Mufigerfiamfeit au. 
gezogene und geheime Arantheiten: Blafen 
entzündung, Blutberaiftung, Wunben im “2 
und der Rleble, Ausfallen der Haare, Ihmerzhat+ 
te Geihmwüre, Entzündungen, SHautfrankbeiten 
und Ausichläge aller Art werben in fürzefter 
Beit befeitigt. 
Unfere —— find die un Grünb- 
Ihe Unterjud und Math frei. Bi > 
tiren abfolstengu ufriedendeit in jedem Walle 
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Doppelten Siegel Stamps den ganzen Tag 
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Mit der größten Mühe gelang «3 | 
mir — ich war damals ein jchlanter, | 
junger Gejell — iiber den Schutthau- 
fen weg durch die fleine Deffnung zu 
friechen. 

Glücfelig taumelte ich dem Lichte 
entgegen — um zu erfennen, daß die 
Lufe, durch die e8 hereindrana, fo enq 
und jchmal war, daß ich mich unmög- 
lich hindurchzwängen konnte! Meine 
einzige Hilfsmöglichkeit ſchien darin 
zu liegen, daß einer meine Hilferufe 
hörte. 

Mir fiel jene entſetzliche Geſchichte 
ein, die fich por einiger Zeit thatfäch- | 
ih im Rheinthal zuaetragen hatte. 
Auf dem Thurm einer damala wenig 
befuchten, im Walde belegenen Burg— 
tuine war eine Dame — eine Lehrerin, 
mie man erzählte — thatfählih an 
Hunger und Gntfräftung aeitorben, 
weil fie die Ihiir des Ihurmes nicht | 
bon innen zu öffnen vermochte. Alſo 
hatte ich unrecht gehabt: man ver: 
Ihmwand doch noch zumeilen auch in 
unferem 
Zeitalter. 

Bevor ich mich an ein Hilfefchreien | 
gab, das meiner tiefften Natur zutt- 
der gemwefen wäre, gedachte ich ein we 
nigq zu ruhen. m der That fchlief ich 
ein und ermachte erft, ala die Sonne | 
eines herbftlich fchönen Tages aelaffen 
in mein Berlies jchaute. 

Ich ermachte, Tammelte meine Ge- 
danfen und vernahm einen Ton, der | 
mich mit unfagbarer Süße und Trau- 
lichkeit grüßte. E38 mar das mandern- 
de Bimmeln einer Rubalode. 

Hirten am Gradhang des Schellen- 
berges. 

So wurde ich gerettet. Die Leute | 
holten Werkzeug und befreiten mid. - 

Die Gräfin war fehr verwundert, 
als ich erfchöpft und abaeriffen im 
Schloſſe ankam. Sie war yuerjt der 
Meinung, ich hätte mich zu heimlicher 
Pirfh in die Wälder aejchlagen. | 

Signor Giacinto erblidte mich erit, | 
ale ich im Gefellichaftsanguge zur 
Tafel hinunterging. „Nun, haben Sie | 
ausgejchlafen?“ fragte ih. Er wurde | 
weiß mie Kalt und ermiberte fein | 
Wort. | 

| 


liheren und gqemüthlichen ' 


Auf die Fragen der Schloßfrau 
und die der Gäjte hatte ich nur die 
eine Antwort: „ch habe eben bie 
romantische Idee aehabt,- nachzufor= ı 
Ichen, ob wirklich ein Gang nach dem 
Scellenberg führte, wie mein Better | 
Heinrich immer behauptet hat.“ 

Die lebte Nacht, die ich in Schel=* 
lenfau zudringen mußte, verging mir 
fehr langjom. Mein Revolver lag | 
geladen auf dem plumpen Nachttifch- 
chen. 

Doc feiner trat mir nahe. Die | 
Gräfin ah mich ungern fcheiden. Was 
fie aber noch mehr zu befiimmern | 
jchien, erfuhr ich beim Abfchied aus: 
ihrem ſchönen Munde: 

„Denken Sie nur, Baron, der Gia-⸗ 
cinto iſt heute früh wegen dringlicher 
Geſchäfte in ſeine Heimath gereiſt! Und 
der Menſch hat nicht einmal ſeine 
Adreſſe hinterlaſſen!“ 

Ich reichte ihr ſchweigend die Hand. 
Von Giacinto hat man nie mehr etwas 
gehört. Mein Erlebniß blieb verſie— 
gelt bis auf den heutigen Tag. Wa— 
rum aber ſoll ich es jetzt für mich be⸗ 
halten? Die Sache liegt jetzt ja ſo 
weit zurück, daß ſie eigentlich — nicht 
mehr wahr iſt.“ | 

—e 


Die Heiltgen. 
Bon Karl Efher. 


Fauſto, der Vater, und yauftino 
und Beppo, feine Söhne, hießen „bie | 
Heiligen“ — und davon lebten fie. 
Nicht etwa, daß fie einen gottgefällige- | 
ten Wandel als andere . florentinifche | 
Krämer und Handwerker — ihre 
Treunde und Nachbarn — führten, im ! 
Gegentheil, doch das ift eine andere | 
Gefhichte. Faufto, der Vater, ımb | 
feine beiden Söhne Fauftino und | 
Beppo maren nur äußerlich Heilige, 
fie trugen die Haare wid weiland Sim- 
fon, nie burfte eim Schermefler ihre 


£oden berühren, und lange, faltige, 


; ten Zifchen fiten 

herrliche Wunder verrichten, damit die 
' fremden Künftler 
| weife ertra nach Florenz famen, 


ı nigftens 


‚ der alte Judas mar. 


.z30q aus dem alten Haufe der 
 ausgeichlagen. So jaate fie denn vor | Beppo überaus liebensmürdig. 


| auch taufendmal befleren Wein 
‚ größere Portionen Spaghetti 
ı chen, und einen Padrone zum Wirth 


; gegen den Bonfott 


| den „großen Bären“ gehen. 


blaue und graue Kittel hatten fie an- 
gethan, die bi8 an die nadten Anöchel 
reichten. Und e3 gab fein Abend: 
mablbild, das thörichte fremde Maler 
in Florenz fchufen, auf denen nicht die 
drei „Heiligen“ getreulich abtonterfeit 
waren. Faufto, der Vater, gab vor 
wie Yudas auszufehen, Fauftino Iieh 
dem Heiland felbit fein Geficht und 
feine Geftalt, und Beppo, der jüinafte, 
wurde zum Johannes umgewandelt. 
Um Iaq fah man die drei felten, fie 
mußten eben Modell ftehen, mußten 
über gemalte Meere und durd) gemalte 
Wüſten ſchreiten, vor gemalten geded- 
und eingebildete, 


(die ganz blöder— 
um 
ſie zu malen — ſo ſagten die drei we— 
— als ob fie in ihren eigenen 
Ländern nicht aenuq Leinemand ver- 
brauchen fönnten,) damit alfo die 
fremden Künftler die drei ehrjamen 


ı Gefellen für Zeit und Emigfeit feit- 


halten fonnten. Am Abend aber fa: 


| Ben fie in einer fleinen Trattoria hin- 


ter dem Ponte Vecchio, in der die viel- 
geliebte Nela Pirotti, die mohlgeital- 
tete Befierin der Kneipe, „Zum gro 
Ben Bären“ fchaltete und iwaltete. Und 
diefe Nella, die mit ihren einigen Drei 
Bia Jahren an die feiften Damen er- 


: innerte, die Rubens fo jehr liebte, fol: 
‚ te das Schidfal der drei Heiligen wer- 


den. — Das fam jo: Eines Tages 
erklärte Faufto, dak er Nella liebe und 
fie heirathen wolle. Aber Nella, die 


erſt por einem Jahre ihren Ehegemahl 
; auf dem großen Friedhof von Trefpi- 


ano zur Ruhe gebracht hatte, jtand der 
Sinn nad einer befleren Partie als es 
Sie ala Beli- 
berin einer autgehenden Trattoria, 
hätte vielleicht einen verichuldeten Her: 
Strozzi 


die 
zu dem 


den verſammelten Gäſten, 
weidlich 
Fauſto: 

„Was Sie ſich denken, iſt * — 

Sder elwas Aehnliches. Jedenfalls 
ſchlug ſie ſeine Hand ab. 

Fauſto ſchwur, im Namen der bei— 
den anderen Heiligen, ſeiner Söhne, 
furchtbare Rache zu nehmen. Der An— 
fang ſollte damit gemacht werden, daß 
er die Trattoria dem Bankerott zu— 
führen wolle, indem weder er noch ſeine 


das 


amüſirte, alten 


Söhne jemals wieder bei der guten, 


dicken Nella (dieſer Viper!) zu Abend 
eifen würden. — a, jo was ift leicht 
geichmoren aber nur jchmwer ausge— 
führt. Hat man fi ewft einmal an 
eine Kneipe gewöhnt, jo wollen einem 


ı die anderen nicht gefallen; "venn jie 


und 
aufti- 


haben und feine Viper! 

Tauftino, der dem Heiland Gelicht 
und Geitalt lieh, fing eine Tages an, 
von Frau Nellas 
Fneipe zu murren. Die beiden ande- 
ren theilten feine Gefühle, blieben aber 
| ftandbaft und fahen am felben Abend 
mit wehen Mienen „ven Heiland“ in 
Dem ge: 
fiel e3 fo qut,. daß er am anderen Tag 
weder Modell jtehen oder überhaupt 


' nur ftehen fonnte, und jo blieb er qleich 


da und das drei Tage 
lang. — 

Der fremde Maler, der gerade ei- 
nen großen Scinfen, „ven Judastuß“ 


und Nächte 


‚ in Xempera malte, fluchte und fchrie 


in feinem zerhadten talienifch die 
beiden anderen unfchuldigen Heiligen 
an, jo daß fie beide verfprechen muß: 


i ten, den verfchwundenen Heiland zur 


Stelle zu fchaffen. Beppo nahm es auf 
fih, in die Vipernhöhle zu aehen. Tr 
fand dort feinen abtrünnigen Bruder, 
gerade als er mit Frau Nella an einem 
Zifh fah, Wein tranf und Hiihner- 
braten verzehrte. Da fonnte er denn 
nicht miberftehen. 

Und der beflagenämerthe Water 
mußte am anderen Morgen allein zu 
dem fremben Maler gehen, ber ihn por 
‚bie Thür 2 und feine Staffelei und 
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den begonnen „Yudastuß“ hinterher. 
Er verfluchte die taliener, die das 
unzuperläffiaite Volt von derWelt mä- 
ren, padte jeine Siebenfachen und rei« 
fte ab, nach Berlin oder Nem Porf, 
woher er aerade jtammte. .. . 

Was aber follte der alte Faufto jet 
thun? Er mar fein Freund von 
Ichnellen Entjchlüffen, und fo überlegte 
er fi das acht Tage lang. Eins war 
ihm flars die beiden Söhne mußten 
fich ihm wieder anfchließen, denn was 
niit ein noch jo vollenbeter Yubas 
ohne den Herrn und feinen Lieblings- 
jünger? 

Da, am achten Tage, tam Fauſtino, 
fein Weltefter, ver den Heiland darftell- 
te, zu ihm zurüd. Er fah fein biß- 
chen heilig aus. Cingetrodnetes Blut 
flehte in feinen Barthaaren, und fein 
rechtes Uuge mar blau und verquol- 
len. 

Und daran mar wieder Frau Nella 
Schuld! 

Beide Brüder hatten fih nämlich 
rafch hintereinander mit Frau Nella 
verlobt; diefe Hatte beide jehr gern, 
und mochte darum zu feinem von ih» 
nen „Nein“ fagen. Beide wollten ein- 
ander zu gleicher Zeit die freubige 
Mittheilung ihrer Verlobung machen 

und geriethen fich darüber an Kopf 
und Kragen. Beppo blieb Sieger! 
Frau Nella half felbit, den Uebermun- 
denen auf die Straße zu fegen, unb 
fürßte ihren Befreier, wie fie Beppo mit 
großartiger Gebärbe nannte. 

Als der alte Faufto von diefem bö— 
fen Handel hörte, mußte er erft nicht# 
zu jagen, dann überlegte er fich aber, 
dah er dabei fein müfle, wenn fein 
Sohn Hochzeit hielte. Und er machte 
fi auf und ging zur „Trattoria zum 
großen Bären“, die hinter dem Ponte 
Vecchio liegt, und nahm aud, feinen 
Sohn Fauftino mit. Dort empfing fie 
Aber 
er war nicht wiederzuerfennen. Die 
u Haare und der ftruppige Bart 
waren fort, auch da3 Täufergewand; 
furzum, er hatte fich wie alle anderen 
lorentiner angezogen, ging in Hemds⸗ 
aͤrmeln umher und hatte eine blaue 
Schürze vorgebunden, denn er fühlte 
ſich jegt ſchon ganz als Wirth ber 
„Zrattoria zum großen Bären“ und 
trug mirflich eine Behäglichteit und 
MWürde zur Schau, ala hätte er jchon 
feit vielen Jahren und nicht erft feit 
geitern feinem nahrhaften.Gemwerbe 
borgeitanden. 

Faufto und Fauftino fehauten ihn 
mit Bewunderung und mit Neib an. 
Der Hatte jet fein Schäfchen ins 
| Trodene gebraht und hatte gut la= 
chen. Er brauchte nicht mehr um bed 
lieben Brotes willen tagaus tagein 
mie eine Gejtalt aus der biblifchen Ge» 
ſchichte umherzuwandeln, ſondern 
konnte fortan ſeinen, obendrein weit 
einträglicheren Beruf ohne diefe Mass 
firung ausüben. Gie hätten fich bei» 
de, weiß der Himmel, mit Vergnügen, 
an die Stelle ihres erfolgreichen Soh- 
nes und Bruders gejegt und ihn, wenn 
es nöthig war, ohne weiteres zur Thür 
binausgemworfen. Aber daran mar 
nun nicht3 mehr zu ändern. Wer daB 
Glück hat, führt eben die Braut Heim, 

Immerhin beichloffen fie nun, bie 
foeben zurüderoberte Aneipe nie wieder 
aufzugeben. Darum gingen fie zu bem 
nächſten Friſeur, ließen fich Haar und 
Bart fcheren, fauften fi beim Alte 
händler Anzüge und hielten einen fröhs 
fihen Einzug bei Beppo und Nella, 
Dort wohnen fie no und beneiben 
noch immer den qlüdlichen Beppo, fas 
gen e3 aber nicht laut, denn fie friegen 
im „großen Bären” zu effen und zu 
trinfen und führen ein Leben mie bie 
wahren Sianori. Und Künftler, bie 
das heilige Abendmahl malen mollen, 
müffen fich nach anderen, nicht fo 
alüdlichen Heiligen umfchauen. 


— rec. 
Sie fagen ja gar.nichts zu Ahren Weib» 
nachtägefchenfen, jind Sie fprahlos® 
— Dienftmädden: Ya, ich finde, dag 
das reg 





— Hausfrau: Nun, Lina,‘ > 


Finanzielles. 


— — — —— — — — 


Grundeigenthum 


Erste Hypotheken 


BONDS 


— und — 


Hypotheken 


geſichert durch neues, gutgelegenes be⸗ 
bautes Chicagoer Grundeigenthum, 
empfehlen ſich für Leute, die gute 
Zinſen u. abſolute Sicherheit ſuchen. 
Sprecht vor oder ſchreibt nach der 
Januar-Liſte. 


Frank & Heitman Go. 


Snpothefen- und Bond - Bankier, 
112 La Salle Str. (Baupt-Blssr.) 
c331,1m0X 


Wollen Bic rei und 
felbftftändig werden? 


Das Gehetmnig Liegt in dem Mört> 
den fparen, ohne bdasfelbe, ganz 
ei, mie groß eines Mannes Gins 
men, tft ReihtHum und Selbft 
u et unmöglid. Beginnt 
uer Ger zu fparen. Wir 
bncbten °% Zinfen auf Spar-Ans 
ein. — Binfen balbjäbrlih gut» 


North Ave. 
State Bank 


Ve Noerth Use. unb Larrabee Str. 
Diien Gemfeg ben von 6-0 hr. 


bift * 


52 u.6% Hypotheken 


auf bebautes Chicago Grunbeigenthum 

In Summen von $500.00 und aufwärts 
Br Seen! zu Bari und dem Betrage 
—2 Zinſen. 
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161 La Salle Str. 


Central 85561730. Desiß,im 


Schiffs: :Karten ! 


Auf den Dampfern ber 


Uranıum STEAMSHIP Go. LTD. 


Ertra billig nah Motterdam, Bremen, 

33 Antwervden, Berlin, Oderberg, Wien, 

sbapelt, Temesvar ıı, alien Rläken in Europa 

Bon New Porf'nah Rotterdam $42.50 in 1. Ra 

füte, 887. 50 in 2. Majiite auf doppelfchranbi gen 
Shnelldampfern 

Abfahrt von Ghicage am 3., 17. und 31. Januar 
und am I#. und 28. Februar. 


Keinerlei Leberzahlung, Unannebmlicdleiten mit 
Gepäd, unnütes Barten im Hafen, oder unnüße 
Auslagen. Wenden Eir fih an 


J.V. ZINNER & CO. 


Weſtliche General-Agenten. 4 
70 Dearborn Str. Ecke Randolph Str. 
Oifen 8 Morg. bis 6 Abends. Sonntag 9—12 
4ot,jonmomifr® 


Schifisfarten! 


von und nad Europa. 
Geldiendungen 
Bollmahten ice! 


‚ausgeitellt. 


Erbſchaften eingezogen. 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Comtaos offen von 9 bis 12 Uhr. 
not27 fondino® 


H.Llaussenius&[o. 


gegründet 1864 burd 
EHI. OLAUSSENIUS 


Echſchaſlen, boſſmachlen, 


Beqchſel, Beſtzahlungen, Militãr⸗ n. Pen⸗ 
fiensfadhen, Rstariatd- m. Rechtsburean. 


CHICAGO, !LL. 


95 Dearborn Strasse. 

Olken Did 6 Ur Abrubs. Souutag bis 12 u 

20nop,mifalo 

W i für die 

ne Feiertage 

Port, Sherry, Weiß- u. Roffwein, 
8 Sorten vom jedem. — Preife: de, 50x, 
T7be per Haie. — Halbe Balione 7de, 
91.00, 81.50. — ®allone $1.35, $1.75 m. 


92.75. — Einkäufe von $1.00 oder mehr 
werben frei abgeliefert. 


72 Ost Adams Str. 


(Weinleller, gegenüber ber fair). 


Sarıy Plohr, 


2 Beinhänbler, 


Chas. Lueneburgs neuer Platz 
Ghop House und Buffet 


ZFeinſte Rüde, erftllaifige Getränte. 


28 Federal Str., 


gegenüber dem Dionabnod-Gebäude. 
wei Thüren nörblih von Ban Buren Straße, 
Wiaklzeiten fervirt von Diorg. bid 8 Uhr Asds, 
33no,jonmifa* 


Elgin-Uhren nur 58.25 


* * 20 seipgefühlte Cinfaf 
’ e e n . 
es scifen Arptall- ; 


max Gusy, 


t eutihland u. Amerika geprüh 
Dieler Wins, r * hrmader u. DOptiter. 
— Sold im American  Theater-Bebäude, 


2648 Lincoln Ave. Sonntaas 
den ganzen Tao 8 clonti. — 


u. WINDOW SHADES 


(Aouleauz). Beſtes Tuch; niedr. Preijſe. 
Rouleauz gereinigt, wie nen —— 
Art Window Shade Compa 

Sa itted Atrt.: ——3 


I 
| bor nicht langer Zeit beim Berfauf ei- 
| 


—2 


(Für die „Sonntagpoft. ') 
Annterbuntes aus der Großftadt. 


Vou der nädften Laune ber Böttin Mode. — 
Die bobe Frau jollte entidieden eiwas biel- 
feitiger werden. — Ein Vorfblag zur Güte. 
— Bon Bertbauwahs des ftädtifchen Grund» 
befigeg. — Unfere genügfame Echulvermal» 
tung. — Eie läht einem Jeden feinen Spar: 
ren, ift aber auch zufrieden, falls Einer weder 
einen Sparren bat, noch irgendwelden Erfay 


dafür. 

Aus Paris, das noch immer bie 
Haupt- und Refidenzftadt der Königin 
Mode ift, fommt die erfrifchende Nad- 
richt, daß an Stelle des Humpelröd- 
eng, in dem unfjere Damenmwelt — 
wenn auch durch die Vorjtellung be= 
glüdt, die Mode verlange es jo und 
nicht anders — fi einigermaßen be— 
engt fühlt, im kommenden Jahre — 
Pantalons al3 Belleidung für die un 
teren Ertremitäten unjerer bolden 
Meiblichkeit treten werden. Und mas 
rum au nit? Hat man Jich der 
Mode zuliebe in ruffiiche und andere 
Nationaltrahten gezmängt und fich 
Grenadierhauben aus der Zeit des er— 
ten Napoleon, ſowie 
als Kopfbededung aufreden laſſen, 
meshalb follte man der Abwechslung 
| halber nicht auch einmal türfifch mer: 
ven? Die Operette ift heute ohnehin 
Trumpf, im Leben jomwohl wie auf der 
Bühne, und da ericheint es füglich an- 
ı gebracht, dat auch in der Kojtümfrage 


ne — — — 
— — — — 


| 


diefen Umitande Rechnung aetragen | 


wird. Einen Vorſtoß in das Türkiſche 
hat man übrigens in der Frauentracht 
vor Kurzem ebenfalls bereits gemacht, 
indem man neben den Koſakenhauben 
die türkiſchen Turbans als weibliche 
Kopfbedachung einführte. Zu den 
Pantalons freilich gehörten nun ei— 
gentlich, weil 


die Sache doch immer ei— 
nen Stich ins Militäriſche haben muß, 


| 
| 
| 
| 
| flotte Fezze 
—— 
| 


oder FKäppis. Sollten 
dieje Formen den Pußmaarenfabrifan: 
ten nicht aenehm erfcheinen, meil fie | 
ih ganz billia heritellen Iaffen, jo 
fünnte man da ja ausgqleichend iwirfen 
durdy die Wahl foitbarer Stoffe und 
Anbringung mwerthroller Verzierungen 
in der Form von Waraffen, Rofetten 
und anderen Schmuditüden. 

Die Pukmwaarenfabritanten Hagen 
übrigens gerade hinfichtlich der Hut 
trächten über die lInficherheit des Ge- 
Ihäftee. Man mühte unvermeidlich 
auf Vorrath arbeiten laffen, und doch 
jet nie mit Sicherheit auch nur für me- 
nige Monate im voraus zu beitimmen, 
melhe Hutform Antlana finden mwiür- 

Da bleibe einem dann die aroße 

die nicht im 

ungenüßt liegen, 


Maite ſolcher Waare, 
Nachfrage kommt, 
und nothwendig müßte man deren 
Herſtellungspreis auf ſchlagen, 
| welche getauft wir». 

Dieſe Beſchwerde 
Entſchuldigung für die hohen 
Preiſe, die für „modiſche Hüte“ ver— 
| lanat werben und die in aar feinem 
| 


die 


foll 
Dienen 


aualeich als 


Verhaltnif jteben zu dem mirflichen 
Werth an Material und Arbeit, mel- 
Saden darftellen. Da man 
gegen die Sachlage nichts auszurichten 
vermag, fo wird man fich mit der ab- 
gegebenen Erklärung wohl oder übel 
zufrieden geben müffen. Mber anre: 
aen ließe e3 fich vielleicht, daß Königin 
Mode, die bis ber zu einer 


Seit iimmer nur auf eine beitimmte 


Korm oder Yormidee fich zu verfteifen | 


beliebt hat, in Zufunft etwas vielfeiti- 
ger werde. Unjtatt jeweils nur eine 
Dperettentracht zu fanftioniren, jollte 
das ganze Feld auf einmal freigegeben 
merden. Wenn dann die holden Da= 
men auf den Straßen in buntejiter 
Miſchung — ne als lu—⸗ 
ſtige Wittwen, als Zigeunerinnen, als 
Troubadour-⸗M — als Feen— 
prinzejjinnen, oder als eayptifche Kö- 
niqstöchter, da finden mit der Seit 
vielleicht audy unjere hoffnungspollen 
goldenen und vergoldeten Künalinge | 
an der Sade Geihmad und koſtümi— 
ı ren fi Ddementjprechend. Rojtands 


ren, ift gerade jegt im Anzug, und die 

Gelegenheit ift alfo überaus günftig, 

um in diefem Sinne einen recht herz= 
haften Anfang zu machen. 
* * * 

In der Altitadt London hat man 


ner Bauftelle den netten Preis von 
$300 den Quadratfuß erzielt. Jr | 
New York ift um ungefähr die gleiche | 
Zeit das Grundftüd an der Südmelt- 
ede von Mall Street und Broadway 
| bei einem Befigwechfel mit $330.70 | 
| für den Quadratfuß bezahlt worden. 
Ganz jomweit haben wir es in Chicago 
noch nicht gebracht. Der höchite Preis, 
der bier beim Verfauf eine3 Grund- 


jtüctes bisher erzielt worden ift, mar | 


$250 für den Quadratfuß, und diejen 
brachte die Nordmeltede von Madifon 
und Dearborn Straße. Als vor 11 
Sahren das Grundftüd an der Nord» 
meitedle von State und Madifon Stra= 
Be auf lange Zeit verpachtet wurde, 
wurde der Bodenmwerth mit $1,000,- 
000 angenommen und der jährliche 
Pachtzins wurde auf 5 Prozent diefes 
Betrages feitaefegt. Sechzig - Jahre 
borher mar während eines fünftlichen 
„Buhms“ — des eriten, den man bier 
ins Wert gejegt hatte — das gleiche 
Grundjtüd für $327 erjtanden mor= 
den bon einem Biedermanne, der we— 
nige Jahre darauf e3 gern mit Verluft 
mürde mieder veräußert haben, wenn 
er einen Käufer hätte finden fünnen. 
Heute würde die Bewerthung vielleicht 
doppelt jo hoch ausfallen wie vor elf 
Sabren, und verfäuflih find Die 
Grundftüde an der State Straße und 
in deren unmittelbarer Nachbarjchaft 
überhaupt nicht mehr. Sie befinden 
fih durch die Bank in feiten Händen, 
im Befit von Familien, die e& nicht 
nöthig haben, fie loszufchlagen, und in 
denen man überzeugt ift, daß eine beſ⸗ 
fere Kapitalanlage, als Grundbeſitz in 
jener Gegend, ſchwer zu finden ſein 
würde. In dieſen Kreiſen hegt man 
auch keinerlei Befürchtungen wegen ge— 
ſetzgeberiſcher Maßnahmen in Bezug 
auf Steuerzuſchläge auf Bodenwerthe, 
die nicht vom Beſitzer ſelbſt geſchaffen 
worden ſind, ſondern ſich aus den 
Verhältniſſen ergeben haben. Die 


Koſakenmützen 


gegebenen 


Bachttontrakte, unter melden dieje 
Liegenfchaften benußt werden, fehen 
bor, daß alle Steuern und Umlagen, 
mit denen das Grundftüd belaftet wer- 
den mcg, vom Pächter zu tragen finv. 
Die Beier find demnach gededt, jo | 
lange die Kontratte fich haltbar | 
ermeifen, bezw. bi3 fie ablaufen, und | 


das dauert in den meiiten Fällen nod) | die rothe Gefundheit 


Bodenfers. AB e er fi Inteber — 
wandelte er wie ein Sterbender dahin, 
unfähig, bei anderen Gedanken zu ver⸗ 
weilen, als in der Erinnerung an ſeine 
Gattin und in der Bitterniß, daß er, 
den die Vernichtung ſchon feſt umfan⸗ 
gen hatte, noch einmal in's Leben ge— 
ſtoßen war. In ſeinem Antlitz kehrte 
nicht wieder. 


eine ganze Weile, gegen 80 Jahre oder | Mie einer, der ich aus der Umbüllung 


jo, während fchon in fünfzig | 
die meiften von uns imebder 
Steuerrechnungen, noh durch Zahn 
Ichmerzen mehr geplagt werden Ddürf- 
ten. 

* * * 

In unſerer Schulverwaltung treten 
mit dem heutigen Tage, wenngleich 
dieſer ein Sonntag und noch dazu ein 
Yeiertag-tit, der aber nach landesübli— 
cher Sitte erft morgen gefeiert werden 
darf, Gehaltsaufbeflerungen für die 
Lehrerichaft in Kraft. Ferner werden 
uns im ftädtifchen Schulivefen allerlei 
Verbejferungen in Nusficht geitellt, 
nur dab man fich in den mahgebenden ! 
amtlichen Kreifen über deren Art und 
| Umfana noch nicht recht flar, oder doch) 
| noch nicht ganz ſchlüſſig aemorden ift. 

Von der Einrichtung einer ftädtifchen ! 

Handelg- Hochſchule mit pierjährigem 

Kurjus, mie fie fchon feit vielen Jah- 


| 
| 
I 


| 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
ij 
| 
| 
| 
| 


; arämlichen Seanderlingd und 


ten geplant worden tft und vor zImet | 


Jahren auch beinahe in 
nommen !vorden väre, 
mehr, 
Auffallend iſt 
Schulmeien der Mangel 
lichkeit, 


an Kinbeit- 


Angriff aes | 
it feine Rebe | 


in dein jtädtilchen ! 


Ichmerzlichen & 


Jahren | der Grabtücher befreit hat und mit 
durch | dem Gedächtnig der Nacht für alle Zei- 


ten behaftet tft, ging er als ein Gezeich- 
neter mit erlofchenen Augen unter den 
Menſchen. Won der Einfamteit des 
Krantenzimmers mar eine unbezähm- 
bare Leidenschaft nach Stille und Dede 
— von der Bemußtlofigteit der Fie⸗ 
berwochen, aus denen er zu einem 
Licht erwachte, eine Sehn— 
ſucht nach unheller Dämmerung und 
wogender Finſterniß in ihm geblieben. 


Es gab Stunden, wo ihm der Tag und 


die Sonne unerträglich waren, wo er 
ſich peinlich von allem Licht verſchloß, 
um nur nach innen, in der Düſterniß 
ſeiner Gegenwart und den verlorenen 
Glanz Vergangenheit ſpähen zu 
tönnen. Den Leuten gaben die ſeltſa 


men ke zu reden, fie jahen auf | 


eines 
waren 
nicht zart gerua, um ihn vor jeber 
Iheilnahme zu fchonen. Wie aar der 
Sieaesjubel, von dem ihm jeder Her: 
zenslaut fehlte, iiber die Lande flana, 
beaab er ich mit einem alten Diener 


fein Leid wie auf den trfinn 


' auf ein abfeits in einem unbefannten 


welcher vielfach zu Iaae tritt. | 


Am arökten find die Unterfehiede in |; Eendes 


der nsttattung der Hochlchulen ver: | i = * 
muth und ihrer reifen Frauenſchön— 


ſchiedener Bezirke. 
| einen Bezirt dem 
| Rod und SHandfertigfeitsturfe aller 
| Art eingefchaltet find, fehlt es in an 
| deren, 


| verbältnigmäßia furzer Zeit foftfpie 


MWährend in den 


| den Schulen aufaeführt hat, 
| Einrichtung für diefe 
zweige. 

Groß ſind auch die Unterſchiede in 
der Leitung der vielen Elementarſchu— 
len, ſowie zwiſchen den Leiſtungen, 
welche in dieſen erzielt werden. Die 
beaufſichtigenden 
ſind anſcheinend 
Mindeſt-Durchſchnitt zufrieden, 

wenn einzelne Schulvorſteher 
vorſteherinnen mittels beſonderer Me 
thoden noch ſo vortreffliche Erfolge er 
zielen, es werden keinerlei Anſtrengun 
gen gemacht, um durch Anwendung 


* 
Ds 
Du 


anderen Schulen ähnliche Ergebniſſe 
zu erzielen. Es ſieht aus, als würde 
eiferſüchtig darüber gewacht, daß Je— 
mand, der nicht an der Spite ſteht, 
nur ja nicht Anerfennuna ernte für 
Neuerungen im Spitem, 
| diefe auch im der Praris erprobt und 
| als zwedmäßtg befunden worden find. 
Der 
| ein FFreiluft-Fanatifer, hat e8 dur 
| aejegt, daß ihm aejtattet wird, in jet 
ner Schule ven lnterricht bei offenen 
senjtern ertheilen zu laffen. Der Er 
fol a Spricht für Die Richtiafeit der 
Maßnahme, oder doch da für, daß eine 
| qute Lüftung der Sculzimmer noth- 
| wenbig ist. Trotzdem aefchieht nichts, 
| um in den übrigen Schulen der Ober: 
| herrlichteit der falfchlich fo genannten 
| Schuldiener ein Ende zu machen, die 
| ebenjo fanatijch für luftdicht verfchlof- 
jene Fenfter fchmärmen, wie der Mor: 
ſteb per der Graham-Schule für offene. 
Die MVorfteherin der Homwland- 
ı Schule an 16. Straße und Spaulding 
ı Ünenue, Frau Hootway, eine Schwe- 
| jter des Durch feine Dooley-Briefe be- 
fannten humorvollen Literaten Beter 
Finley Dunne, hat in der ihrer Lei- 
tung unterftellten Schule jeit „Jahren 
| eine Reihe von DVerbefjerungen einge⸗ 
führt, welche ſich ſowohl für die Zög— 
hi linge der Anfialt wie für das Lehrper- 
jonal jegensreih ermweifen und die 
ganze Einmwohnerfchaft des Bezirks 
tol3 machen auf ihre Schule. Uner- 
fennende Worte hört Frau Hookway 
auch ſeitens dieſes und jenes Vorgeſetz⸗ 
| ten genug, aber darum ift eg ihr nicht 
| fo ſehr zu thun. Lieber wäre es ihr, 


und wenn | Bogen nach fünfjährigen Kämpfen im 


Borfteher der Graham-Schule, | 


Hochſchulkurſus 


obgleich man auch dort erit vor | 


Hochthole an der Tiroler Grenze lie: 
Sagdbaus im Karwendelge— 
birge. Aus Bildniffen ihrer Kinderan- 


heit baute er fich dort in einem Giebel: 
tübchen mit anderen Gegenftänden der 
Frinnerung einen Altar der Andacht 
für feine Gemahlin, vor dem er halbe 


| Nächte verbrachte, oft in unfiniger, ra- 


I ftanbte Famtlienchrontt fand, 


ı te ein fahrender Mönd, 


| lige moderne Bauten für die betreffen: | Vender und verzmeifelter TFriedlofig 
an jener | 


Unterrichts- | 


teit. 

In dieſen Wochen trug es fich zu, 
daß er umter alten Büchern eine ver 
in bie 
bon der Hand eines im Geruche des 
Aberalaubens ftehenden Morfahren eine 
leltfame Gefchichte eingetragen ivar, 


| die fich wie ein Gleichnik und Beifpiel 
perintendenten | 


mit einem gewilfen | 
und | 
und | 


jeines traurigen Schidfals las. 

m ahre 1034 war einem Witter 
leine& Gefchlechtes die blühende Braut 
verblichen. Dem Untröftlichen mweisfaq 
daß es ihm 


| beftimmt fei, yn Morgenlande, wenn 


| er das Kreuz nahme, in einer 


| in der ein 1 
aleicher oder ähnlicher Mittel auch im | In ee —— 


| fches Mädchen 


Stadt, 


mel erfcheinen merde, ein fremdländi- 
pon aleicher Geftalt 
und aleichen Silaen zu finden, ihm von 
Sott als Gemahlin beftimmt. „In 
der Nähe eines fnrifchen Hafens am 
Mittellandifchen Meer fand Otto von 


gelohten Yande, als ein Komet iiber 
der Wüſte ſtand, der die erfchredten 
Menichen aus den Städten zum Beten 
und Falten in die Finfamteit trieb, in 
einer Pilgerfchaar va Mädchen, er 
nahm es zur Frau und ward mit ihr 
glücklich“ Mit diefen Worten fchloß 


der a benteuerlicheBericht, der mit aſtro— 


logiſch 


vielleicht von jedem Menſchen 


en Andeutungen und geheimniß— 
Betrachtungen darüber, daß 


in der 


vollen 


Welt irgendwo ein Doppelgänger lebe, 


reich umrankt war. Den Grafen hielt 


der klarſichtige Schmerz zu ſehr in den 





Gattin zu finden, getröſtet hätte. 


Armen, als daß ihn, einen aufgeklär— 
ten Mann, die blaſſe Hoffnung, ein 
Weib in der körperlichen Hülle ſeiner 
Er 
behielt den Sinn jener Familienſage, 
gab ſich aber auf's Neue ſeiner Sehn— 
ſucht und Wehmuth hin, und war 
auf nichts anderes bedacht, als ſich die 
Vorſtellung ſeiner Frau, ihre Stimme. 
ihre Gebärden, die Bewegung ihrer ſo 
zärtlichen Seele und den Zauber ihres 


Daſeins mit allen Mitteln deutlich zu 


halten. Er ſprach mit ihr, wie wenn 
ſie vor ihm ſtünde, er fühlte ſie in der 
erdrückenden Stille der Nächte an ſei— 
ner Seite, und nicht ſelten geſchah es, 


daß er den Hauch und das Geräuſch 


| ihrer Gegenwart zu ſpüren vermeinte. 


ı &3 


wenn man jich beftreben mwollte, ihrem | 


Spitem möglichit allgemein Eingang 
zu verichaffen. Dazu aber werden 
feine Anjtalten getroffen; 
ale Schulvorfteher, und eg beiimben 
| fich unter diefen viele, die als Lehrer 
ihren Beruf entjchieden verfe bit haben, 
fortwurſteln ſo gut oder m ſchlecht 
ſie's eben fertig bringen, 


990 —— 


Zie Himmelserſcheinung. 


-S8, 


Erzäblung bon germann Keifer. 


Als die Gräfin von Bogen nad) ei- 
nem dreijährigen Eheglüde ohne glei: 
chen in der Geburt eines todten Mäd- 
chens die Augen für immer geſchloſ⸗ 


man läßt | 


waren Stunden einer fühen Ent: 
rüctheit. Doch zweifach entfeglich wa= 
ren in der Verlaffenheit die minterli- 
chen Berge, die Wochen der eintönigen 
Mirklichkeit und auf die Stunden der 
Celigfeit folgten Toge einer dumpfen 
Verfonnenheit und einer wahnſinns— 
naben Entladung von Groll und Ruth. 
Er fann auf Mittel, um über die Un: 
würde folcher Anfälle Herr zu werben, 


' er empfand es felbit, daß er fich bän- 


| digen müffe, um 


nit aus feiner 


' Menfchlichkeit herabzufinten, und er 


erwog es zuweilen, auf Reifen-zu ge= 
ben, wobei er faum mit dem Schim- 
mer bon jener phantaftifhen Erzäh— 
lung fpielte. Die Beforaniß, mieber 
bei Tageslicht unter den Menichen 


| wandeln zu müffen, hielt ihn, der die 


fen hatte, da richtete ihr Gemahl, ein | 


in den bairifchen Bergen begüterter 
Edelmann, in deffen Adern von einer 


Stunden der Helligkeit hinter gefchloi- 
ſenen Thüren und yenjtern vermied, 


und ſich nur zur Nachtzeit im Freien 


Urahne ber italienifches Blut floß, um | 
fie! und die Stätte, mo fie zufammen | 


ihrer Liebe gelebt hatten, eine ewige 
Duntelheit empor. Er ließ den Haus: 
rath des Heinen Schlößchens, dus hoch 
über dem fchmalen Thale auf einen 
fleinen blaßblauen See fchaute, in 
Flammen aufgehen, er ließ die heiteren 
Wege des farbigen Gartens, imo er aud) 
den im Tode noch herrlichen Körper in 
einer Heinen Kapelle beifegte, verjchüt- 
ten, darauf Zyprefjen und Zedern an 
pflanzen, und um ben Landjig eine 
hohe Mauer ziehen. Dann zog er, in» 
deß die Verwandten um feinen Ber: 
ftand fürchteten, im Sommer des Jah— 
res 1870 mit den bairifchen Regimen- 
tern, die man im Franzoſenkriege bei 
den eriten Schlachten voranjtellte, zum 
Kampfe um die lintscheinifchen Ufer 
aus, blieb in der Nähe des Dörfleins 
Wörth auf einem vermüfteten Hügel 
zwijchen gefällten Tannen mit einer 
Kugel in der Zunge liegen und genas, 
mährend er fidr dem Ende feines zer- 
ftörten Dafeins enigegenjehnte, nad 
langen Monaten in dem ftillen Sant 
eines Boni ‚Arztes am Ufer bes 


eraing, zuerjt davon ab, von dannen 
zu gehen. Als aber der Wind der ftür- 
mifchen Spätwinternächte mie eine to- 
bende Brandung über die Hänge flug, 
und der Schnee alles Leben in den 


Bergen zerbrüdte, da murbe er man, 


tend. Gr hätte aber das entlegene 
Hochthal nicht fo bald verlaffen, wenn 
nicht in einer fchredlichen Nacht ein 
Wintergemitter niedergegangen iväre. 
Der Blik Schlug in das kleine Wäld- 
chen oberhalb des Xaadhaufes, die Fen— 
fter zerfprangen, und die Qampe, an 
der er über alten Briefen unruhig und 
mantend faß, fchmetterte auf den Bo- 
den. Wie eine Verzüdung hatten bie 
Schauer der Nacht an ihn gerührt. Am 
Tage darauf trug man feine Koffer in 
das nächte Thal hinunter. mn einem 
geräumigen Wagen mit dicht verhange- 
nen Tyenjtern folgte en als es dun⸗ 
tel geworden war, der Herr. 

Die Reife ging über hofe Gebirge, 
über breite Flüffe, über die Meere, die 
das Treitland umranden, durch das 
dichte Gerwimmel der Städte und durch 
ünenbdliches, ——— Land, 
durd) das eifige Herz der Alpen, dureh 
die Hei dan vn von — 


mitbe umd fanfte Hü+ 
Ri a bobe Wälder und blumiges 

iefenland, ging über die grünePrächt 
des Norden? und über die braune 
Kablheit des Südens, über das Wellen- 
gefräufel der VBergfeen und über die 
Mogenberge der Meere. E3 war eine 
unftete, raftlofe Fahrt, eine Yahrt ohne 
Erbarmen zur Ruhe, eine Fahrt von 
der Haft einer eiligen Flucht, eine 
Fahrt ohne Ziel. Eine fürchterlich 
Fahrt. 

Nur die Nächte, die auf den Städ- 
ten, Wäldern, Wiefen, Bergen, Seen 
und Meeren lajteten, jah der Wanbe- 
rer, den die Treue des Dieners vor je- 
dem Lichtjtrahl behütete, auf diefer un- 
endlichen Reife. Jm Sommer ftand er 
zur Nachtzeit vor dem fchattigen Yel- 
fentumult. und ver monbdbeglängten 
Starrheit der alimmenden Gleticher, 
im Herbft trieb er auf einem Schiff in 
den fhmwärzlichen Stürmen der Nord- 
fee, im Winter fah er unter dem fter- 
nentlaren Wüftenhimmel die ayflopt- 
fche Iodesruhe der Pyramiden, im 
Frühjahr umfingen ihn die rothdunfti- 
gen Nächte an den Geftaden Siziliens 
und die gefpenftigen, hufchenden Nadht- 
bilder in dem Gemäuer italienifcher 
Städte. Bei Mondlicht fchritt er mie 
auf dem hallenden Pflafter der Mord- 
grubengaffen zmwifchen den kleinen Ka— 


nälen von Venedig, und in dem raſt— 


loſen Nachtgeſumm des nachtlebendi— 
gen Häuſergewirrs am Golf von Nea— 
pel. Fürſtliche Geſchenke erſchloſſen 
ſeiner Laune nächtlicherweiſe die Ver— 
wunſchenheit alter Friedhöfe und ver— 
fallener Adelspaläſte, und bei Fackel— 
licht gurgelte ſein Boot über die Dü— 
ſterniß des Traſumeniſchen Sees. In 
einem kalabriſchen Dorfe, wo ihn die 
nahe Morgendämmerung zur Raſt ge 
zwungen hatte, ſchüttelte ihn in der 
folgenden Nacht ein Erdbeben aus dem 
Schlafe. Er ſah den Jammer zuſam— 
mengeſtürzter Häuſer, ſah menſchliches 
Elend entblößt vor ſich hingebreitet, 
vertheilte Geld unter die Unglückſeli 
aen und fchted unerjchüttert in feinem 
eigenen Schmerze, ungerührt und um 
berwandelt. Uber allem fjchmebte, in 
allen Tebte, aus allem trat das heikae- 
liebte Geficht ala das Grohe, Unver— 
wifchbare und Unveraehliche, als eine 
brennende unerfüllte Verheifung und 
unauslöfchbare Qual. Um fich die Ein 
bildung au verfchaffen, dab fie fern 
von ihm lebe und feiner gedenfe, war 
er auf ein abfonderliches Mittel ver- 
fallen. Aus ihren Briefen, aus den 


| rührenden Zeichen ihrer Neiqung und 


Treue, die er ftets mit fich trug, mähl- 
te er die fchönften aus, fandte fie auf 
Wochen nah den Ortfchaften und 
Städten poraug, die er zu berühren ae- 
dachte und las fie dann heiß und alü- 
hend mie in alter Zeit beim Schein 
der Kerzen in feinem verdunfelten 
Zimmer, jaate zumeilen Diener und 
Kutfcher vor fich her, um wieder einen 
der Briefe in feine Hände zu befom- 
men, und fchiefte felbft Boten auf Tag: 
reifen voraus, menn er um das Schid- 
ſal diefer foftbarjten feiner -Andenfen 
beforat war. Hin und mieder fam ihm 
die Erzählung feines Ahnberrn in den 
Sinn, aber nur tie eine finnlofe Mög- 
lichkeit und eine Täufchung. 

Dennoch unterließ er e& keineswegs, 
fo oft es der Zufall bot, den Blid auf 
die Geftalten zu heften, die ihm auf 
den nächtlichen Pläten der Städte den 
Weq freuzten. Nicht weit vom Pa- 
laz330 Vecchio erfah er am Abend des 
zweiten Ditertages in Florenz ein 
ländlich gefleivetes Mädchen, bei def- 
fen Anblid in ihm die Erinnerung an 
die biegfame Haltung und den leichten 
Schritt,andas aufrecht und zierlich ge- 
tragene Haupt und die Fülle der mel- 
ligen Haare, die das ſchmächtige Ant— 
ig umgaben, unmiderftehlich aufzudte. 
Der Diener wußte das Mädchen, eine 
nahezu täppifche, und doch nicht unver= 
dorbene Bauerntochter aus FFiefole 
ausfindig zu macden, unterhandelte 
mit den Eltern, kaufte ihr Kleider und 
beftimmte da3 verlegene Gejchöpf mit 
ihm, gefondert von feinem Herrn zu 
reifen. In drei Nächten durfte fie fich 
dem Grafen zeigen, mußte fie auf fein 
Geheiß im Dunfel der Gaffen poran- 
Ichreiten, lautlos, ohne an den Herrn, 
der fie gefauft hatte und verfchmähte, 
eine Silbe zu richten. Der Graf fchien 
rubiger und gefaßter, non ihrer Er- 
fheinung angeregt und beglüdt, mil- 
ligte aber, als fie jich in Badua por ihm 
niedermarf und ihn bat, fie nach der 
Toscana zu entlaffen, mit einer Hand- 
bewegung in ihre Wbreije ein. Sein 
Auge war an dem Mädchen vorbei in's 
Leere gerichtet, er hielt einen der Brie- 
fe in der Hand, die er noch aus ln: 
teritalien nach den nördlichen Städten 
gefandt Hatte, einen Brief in der maß: 
vollen runden Handfchrift feiner Frau, 
in dem er die Worte fand: „ch werk 
es, es wird für und nie eine Trennung 
geben. ch werde Dir immer nahe fein, 
und mir merden die Wand, die der 
ZIod einmal zmwifchen uns ftellt, durch: 
brechen. Das tft das innere Gefeg un» 
ferer Liebe.“ Und nachdem er dies ge- 
lefen hatte, brach der Graf noch in ber: 
jelben Nacht nad feiner Heimath auf. 
Dhne Aufenthalt ging die Reife in zwei 
Tagen und zwei Nächten über ben 
Brenner. Am Siüdfuß der Alpen wa 
ren die Straßen durch Ueberfchmen- 
mungen verheertt. Der Wagen fuhr 
ftundenlang radhoh im Waffer und 
gerieth in einer ftürmifchen Nacht in 
die Trluthen der Etich. Auf der Höhe 
des Paffed, mo das Thal mit ange: 
fhmwemmten Geftrüpp, mit FFeldtrüm- 
mern und Sand aufgefüllt war, ariff 
der Graf felbft in die Speichen, um das 
Truhrmerf wieder flott au madjen, heb- 
te die Pferde und Autfcher in Schmeif 
und tobte am Tage, fobald er die 
Wahrnehmung machte, daß der Wagen 
nur einen Augenblid ftand, in feinem 
lichtgefchühgten Verfted, das er nie- 
mals, fo lange die Sonme am Him- 
mel ftand, verließ, mit beiden Fäuften 
an die bdröhnenden Wände. Am 
Morgen des dritten Tages fuhr er end- 
lich durch das fröhliche Raufchen eines 
Voltäfeftes, durch die Mufif und den 
Gefang und den bunten Yubel einer 
ex u in — ein. Er 


\ 


Ihoren des hatrifchen 
Landes, die heimifchen Berge rüdien 
herab. In das Dunkel des Wagens 
drang bas frohe Feiergeläute der Kir: 
chengloden, tie eine KRindheitsmah- 
nung tönten die&rüße trauter und fer- 
niger Stimmen wie ferne Grinnerun- 
gen aus einer vergefjenen Welt. Der 
gramgebeugte Mann achtete ihrer 
nicht. Er jaß aufrecht und ftarr, einen 
geballten Entichluß in fich und warte- 
te auf die Nacht, auf das fchmale Thal 
mit dem fleinen See, auf die Höhe mit 
dem Garten von Zypreffen und Ze: 
dern darauf und der Stapelle, in der 
feine Geliebte ruhte. 

Noch immer raften die Pferde über 
hohl donnernde Brüden und fteile 
Straßen, darüber die Räder mit befti- 
gen Stößen fprangen. Doch ald man, 
mie fich der Tag neigte, auf einem ge= 
mundenen Pfad von einer freien Hö— 
Ge herunterrollte, grüßten im Abend— 
duft die Wälder und Berge der Hei- 
math. Die Nacht trug die Dunkelheit 
aus den Thälern auf die felfigen Gip- 
fel empor, der - Diener öffnete den 
Schlag, und der Graf hemmte felbit 
den feuchenden Lauf der Pferde. Er 
erfannte den Wea und das Land, das 
tannenbeitandene Thal mit den trauten 
Bergen, die Schluchten und die offenen 
Weiten mit dem niederen Felswuchs, 
den jprudelnden Giehbach, die Hügel 
und Triften mit den Ichlafenden Häu⸗ 
ſern, und die Jagdgründe in den Fal- 
ten der Berge. Ein Seufzer Iöfte fich 
aus feiner Brujt, fein Blif wurde naß 
und er gina lanafam hinter den fchrei- 
tenden Pferden her, jo daß ihm der 
KRuticher an einer Biegung entſchwand. 

Die Nacht war rein und durchſich⸗ 
tig. Von aller Finſterniß befreit, wie 
er es niemals mehr geſehen hatte. Am 
Himmel zuckten die Sterne wie zarte. 
zuckende Flammen, es war, als ob ſich 
der Weltenraum entſchleiert und auf 
die Erde geſenkt hätte. In dieſem 
Glanz, in dem die Felſen mie mattes 
Silber fhimmerten, wanderte der Ein 
ame wie ein Pilger, die Augen zum 
Himmel erhoben, der Stätte feiner Lie 
be entgegen und hielt nicht ein, biä er 
am Ilfer des innigen Sees vor der 
Höhe Itand, von der das Schlöhchen 
mit der ragenden Mauer ftumm auf 
die blintenden Wafler nieverfah, Auf 
dem verfchütteten Steta vafchelte das 
Laub unter feinen Tritten, athemlos 
itteg er aebeugt und müde bergan, er- 
Ichloß, indem fein Herz nernehmlich an 
die Rippen pochte, den alten Garten, 
taftete fich durch das Dieficht der feuch- 
ten Bäume und ftredte die Hand brü- 
tend und zaubernd nach der Grabfa- 
pelle, alö er mit einem Male von einem 
blendenden Licht auf dem Marmor, 
den Steinen und Bäumen getroffen 
murde, von einem Licht, das fich mie 
eine feierliche Flut bon meißer und 
milder Helligteit iiber den Garten, den 
See, die Wälder und Ufer ergof, von 
einem Lichte, das ihm, der nıtr mehr 
Nächte gejchaut hatte, die prangenden 
—7* Farben der Heimath aufleuchten 
fieß. 

Ein Sternentheilchen, aus der Bahn 
der Geftirne entflohen, floq triumphi- 
rend, groß mie “eine Sonne zu fehen, 
und alühbend und brennend mie ein 
Bündel von taufend Fadeln, über den 
See und den Kamm der Berge und 
bannte die Dunfelheit in der Bruft des 
unglüdfgligen Mannes. 

Als das Licht am Himmel erlofch, 
ba rief der Graf von Bogen den Na— 
men feiner geliebten Gattin laut in die 
Nacht hinaus. Er drüdte die Lippen 
auf den Gtein, der den Sarg um: 
Ihloß, fehrte zu den Menfchen zurüd 
und trug fortan, durch da3 Himmel3- 
zeichen von dem Willen zur grauen 
vollſten That und von der geiftigen 
Nacht erlöft, feinen Schmerz im Lichte 
deö Tages bis er ftarb. 


Die hngienifhe Bedeutung der 
Simmerpflanzen. 

Blumen und Blattpflanzen werden 
gewöhnlich ängftlih und raj aus 
den Schlafzimmern entfernt, weil der 
Boltsglaube dahin geht, daß der Au- 
fenthalt aller Pflanzen in einem Zim- 
mer, in dem ein Menfh der Ruhe 
pflegt, jhädlih auf den Organismus 
diefes Menfchen einmwirkt. Der be: 
fannte Arzt Dr. Anders in Philadel- 
phia ift aber zu der Ueberzeugung ge= 
fommen, daß der Wufenthalt von 
Pflanzen im Zimmer namentlich wäh- 
rend der Winteräzeit von ganz bebeu- 
tendem gutem Einfluß auf die Luft vft. 
‘ebe Pflanze hat drei Funktionen, die 
für die Gejfandheitspflege in Betracht 
tommen. Einathmen von Kohlenfäure, 
das Ausathmen von Gauerftoff 
und die Entwidlung von Ozon. Wenn 
auch die Schwankungen in der Menge 
diefer drei Gafe zu langfam gefchehen, 
als daß man fie wahrnehmen könnte, 
fo baben fie doch den Einfluß, die Zim- 
merluft in der Länge der Zeit entjchte- 
den zu verbeffern. Noch ein anderer 
Vorgang aber ift außerordentlich wic- 
tig, das ift die Iranjpiration einer 
Pflanze, dieNusdünftung der FFeuchtig- 
feit aus den Blumen und Blättern. 
Um fich einen Begriff von der Größe 
und dem Umfange diefer Ausbün- 
ftuna zu machen, jet erwähnt, daß die 
Mafhington-Ulme zu Cambridge in 
Maffachufett? mit ihren 200,000 
Quadratfuß Blätterfläche in 12 Stun: 
den 734 Tonnen Wafler ausdünftet. 

Eine Zimmerpflange tranfpirirt in 
einem geichloffenen Raume in 24 
Stunden 13 mal fo viel wie in der 
freien Luft. In den Sommermonaten, 
in denen man Thür und Fenſter ſtän— 
dig geöffnet hält, ift die Ausbünftung 
und die Iranfpiration einer Pflanze 
nicht fo jehr wahrnehmbar. Wenn je- 
doch der Luftmechfel nicht fo begün- 
ftigt war, erzielte das Aufftellen qut 
bemwäfferter Pflanzen eine angenehme 
Feuchtigkeit in der Luft. Die mobder- 
ne Inbuftrie hat für die Wohnungen 
mit Sentrafheizung alle erdenklichen 
Gefähe hervorgebracht, in denen FFeuch- 
tigteit nach beftimmten Prinzipien ber- 
muss und die Zimmerluft rein und 

eucht erhält. E3 dürfte gewiß den 
wenigiten Bewohnern biefer moberen 
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Wohnräume beiannt jein, daß es fein 
bejferes Mittel für die Feuchthaltung 
der Luft qibt, ala das Aufitellen einer 
genügenden Anzahl gut bemäflerter 
Pflanzen. 

Die Luft eines Zimmers, das mit 
trockener Hitze erwärmt wird, enthält 
zu wenig Feuchtigkeit, um der Geſund⸗ 
heit zuträglich zu ſein. Bei Leiden der 
Athmungsorgane, bei Aſihma und 
chroniſchen Erkrankungen der Luft— 
röhre laſſen ſich außerordentlich gute 
Wirkungen mit dem Aufſtellen gut be— 
wäſſertet Gewächſe erzielen. In Kli— 
niken und Krankenhäuſern hat man 
die Beobachtung gemacht, das Er— 
krankte, die in ihren Zimmern eine 
große Anzahl von Blattpflanzen hat⸗ 
len, unter ihrer Krankheit wenig leiden 
mußten. 

Neuerdings will man auch gegen 
die Lungenſchwindſucht, die in den 
Großſtädten in erſchreckender Anzahl 
ihre Opfer fordert, VBlattpflangen ım 
den Wohnräumen mit gutem Erfolge 
aufftellen. Dr. Anders behauptet, daß 
in feiner Klinit Kranfe, die fi im 
Anfangsitadium der Lungenſchwind⸗ 
ſucht befanden, durch Biattpflanzen 
den Stillſtand ihrer Krankheit beobach⸗ 
ten konnien. SeineKrankenzimmer gli— 
chen faſt Gewächshäuſern. Zuweilen 
kamen Bekannte und Freunde, unter 
denen ſich nicht ſelten Aerzte befanden, 
und todelten das Vorhandenſein der 
Gemwähle. Sie wiefen auf die Gefahr 
hin, die danon ausginge. Jedoch, es 
trat feine Verfchlimmerung ein, im 
Gegentheil, der Huſten ließ nach, der 
Auswurf wurde geringer, und es ge⸗ 
lang dem Arzt, zwei ſeiner Patienten, 
die in einem fortgefchritteneren Gtä- 
dium der Cungenfhrindfucht zu ihm 
famen, als geheilt zu entlaffen. Nas 
türlich müffen die Pflanzen qut ausge» 
wählt fein und in gutem Gedeihen ges 
halten werben. 

Bei der Auswahl ift zu beachten, 
daß die Blätter eine leichte und dünne 
Blattoberfläche haben müffen. Starts 
riechende Gewächfe find zu permeiben, 
meil fie Kopfichmerzen verurfachen. 


Von wiſſenſchaftlichenForſchern wurde 


oft der Einwurf gemacht, daß Pflan⸗ 


zen in einem Schlafzimmer ſchon des⸗ 


wegen ſchädlich ſein müſſen, weil ſie 
während der Nacht Kohlenſäure aus— 
athmen. 
wieſen, daß 20 Pflanzen, die ſich in 


beſtem Wachsthum befinden, erſt ſo 


viel Kohlenſäure von ſich geben, wie 
ein fchlafender Säuaglina, alfo Tann 
die Wirkung geroik nicht gefährlich 
fein. Auch auf die Nerven ver Ge 


müth3franten, der Menfchen, die am 


Bleihfuht und Langeweile leiden 
wirft nichts beffer ala die Beobachtung 
und die Pflege der Pflanzen. 


— Wie oft denkt ihr, einen groß 
Geiſt nun vollſtändig erſchöpft zu 
ben, und ihr ſeid es. die euch an 
erſchöpftel. 


edizinen 


Ein Experiment aber hat be⸗ 
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En Albert Weiße 


Quabbe: Der Illinoiſer Hor- | 
len hat bei feinem neulichen Aufftieg in | 
2os Angeles einen neuen Weltreford | 
geihaffen; er ift bis zu einer Höhe ] 
pon-zmei Meilen über der Erbe auf: 
geftiegen und hat damit alle bisherigen 
Leiftungen der hochfliegenden Vogel⸗ 
menſchen in des Wortes eigenſter Be— 
deutung überflügelt. 

Grieshuber: Und er wäre bei— 
nahe auf eine neue Schwierigkeit, an 
die die Luftikuſſe bisher nicht gedacht 
haben, geſtoßen, nämlich an das Him— 
melsgewölbe. 


geraſſelt und hätte ſich wahrſcheinlich 
den Schädel daran eingerannt. 
Charlie: Auch von den Avia— 


tilern iſt der Rath des Sonnengottes 


an ſeinen Sohn Phaeton: „Bleib 
immer hübſch in der Mitte!“ zu be— 
herzigen. Kommen ſie zu ſchnell und 


zu tief nach unten, ſo brechen ſie ſich 


auf der Erde das Genick, fliegen ſie 


aber zu ſchnell und zu hoch nach oben, 


ſo ſtoßen ſie ſich den Schädel am har 
ten Sirmament entzwei!.... 
Lehmann: 
Fall, und Horley wäre durch 'n zu= 
falliaes Loh in 'n Simmel rin: 
jeflogen? Wat da mohl die Himmels 
bemohner for Doien jemadht hätten. 
Grieshuber: 
nacdıten war und der Horlen von Los 
Angeles — 
lam, ſo hätten ſie glauben müſſen, daß 


die ganze Welt- und Himmelsordnung 


auf den Kopf geſtellt ſei. Bisher war 
ſeit der erſten Weihnacht in Bethlehem 
immer der Friedensengel vom Himmel 
auf die Erde herabgeſtiegen; 


zu ihnen heraufgekommen. 
Quabbe: Gut für die Himm— 
liſchen, daß es nur Hirngeſpinſte ſind, 
in denen wir uns ergehen! 
Wirklichkeit eine Programm⸗Aenderung 
ftattgefunden, und ein Gterblicher 
e zu den©eligen auf, um ihnen eine 
Meihrrachtöbotfhaft zu bringen, 
mwürbe biejelbe recht tläalich ausfallen! 


MWie tönnte er Frohes verkünden? — | 


Herriht doch fein Friede, fondern 
Krieg, Hader und Streit auf Erben, 


und bei den Menjchen gibt c3 feinen | 
Moblaefallen, jondern Mißfallen, und | 


bie Unzufriedenheit mit der beftehendven | 
Orbnung der Dinge wird täglich | 
größer. 


Lehmann: Ein Wort, mo mahrer i3, | 


fteht nich’ in die Bibel! Die „ber- 
dammte“ Zufriedenheit, wo an den 
Stillſtand des einzelnen Menſchen un' 
der janzen Weltjeſchichte früher Schuld 
ſein ſollte, hat ſich in die verdammte 
„Unzufriedenheit“ verwandelt, wo jetzt 
die janze Kultur- un' Unkultur-Welt 
beledt hat. Selbſt die Menſchenfreſſer 
uff die Krinolinen-Inſeln (Quabbe: 
Sie meinen Karolinen-Inſeln). 
ſage ick ja: Krinolinen-Inſeln ſind 
nich mehr mit die deutſche Rejierung, 
wo doch eijentlich for jo 'ne Knalli- 
balen viel zu ſchade is, zufrieden! 
mn: A propos Menjchen- | 
freffer! Barben hat es in einigen 
Wochen jhon fertig befommen, fich in | 
den menig beneidensmwerthen Geruch 
. eines folchen zu fegen. Die Furcht vor 
ihm ift jo groß, mie vor bem ſchwarzen 
Manne; und in den Schreibſtuben der 
Countyverwaltung ſummen ſich die Be⸗ 
amten über ihre Arbeit gebückt die 
monotone Warnung zu: „Seht Euch 
nicht um, der Bartzen geht rum!“ 

Charlie: Auch Taefar ijt gefallen, 
und er war ungzmeifelhaft denn doch 
ein ganzes Ende mehr, als der Präfi- 
dent de Countyratb3 von Koof 
County... 

Grieshuber. Allerdingd, und jeder 
ber Eounty-Senatoren wartet nur auf 
eine günftige Gelegenheit, die Rolle des 
Brutus zu fpielen; am Meiſten mohl 
der abgemandelte Bufie... Schon 
Ihmwirren allerlei Gerüchte von der be- 
abfichtigten Abwandlung des Inran= 
nen in der Luft... Man jpricht vom 
„smpeachment“ - Verfahren ... man 
will ihn einfach herausmerfen.... 

Charlie: Mittlerweile wird aber die 
Zragilomödie: „Zwei Amtsinhaber 
und ein Amt“ oder „Spel kenwirth 
und Irrenarzt“ auf der, dafür mög— 
lichſt ungeeigneten Bühne des „Inſane— 
Aſhlums“ weiter verzapft! Man ift 
jetzt beim dritten Akt angelangt, in 
dem der „Billain“ anſcheinen⸗ das 
Heft in der Hand hat. 

Kehmann: Statt det man ben 
Bargen-für die Ernennung diefes Dr. 
Eberlein Kredit gibt, wird, mie immer, 
menn ber Menfch mal in feinem Zeben 
wat Vernünftijes buht, deroiejen je- 
fidt. Einen pafjenderen Verwalter for 
’n Bughaus wie 'n Levee⸗Kneipwirth 
fann 't ja jar nich’ jeben! — 


Duabbe: Erlauben Sie mal, daa ift | 


ja ber höhere Blödfinn. — 
Lehmann: Erlooben Sie mal, det i3 
fein höherer un’ üiberhoopt fein Blöv- 
finn nich’, fonbern ein Bemeis \afür, 
bet ber vieljefhmähte „Schwarze Pe⸗ 
ter” ſeine Leute mit Vernunft un’ Fer⸗ 
Dinand „auspiden“ dubt! Wenn Einer 
me Spelunfe hält, mie bie „Wood- 
Bine‘, un’ als Dottor-Saluhntieper 


Hätte er nicht ſchleunigſt 
Kontredampf gegeben, ſo wäre er im— 
nächſten Moment gegen das Firmament 


Poſitum, jeſetzt den 


Da es gerade Weih-⸗ 


der Stadt der Engel — | 


jeßt | 
müßten fie meinen, er fei von der Erde | 


Hätte in | 


fo | 


oder Saluhntieper-Dottor feine ‚Säfte | 
| mit Rattenjijt behandelt, der find’t fei- 
I ne halbe Rundichaft im Verrüdtenhaus 
iieder, wenn ihn Jott in feinem Zorn 
| un’ der Bargen aus politifche Rüd- 
| fichten dahin fchidt. 


| Spezialitäten in diefes 
| feiner Kneipe fennen jelernt hat, fo 
ı wird es ihn leicht werden, die Falle zu 


| diogenifiren (Duabbe: Sie 


jenifiren un’ die verschiedenen Verrüdt- 
beiten mit Vernunft zu behandeln! — 

Quabbe: Mehr noch, als daß er ei- 
nen Mann, der früher im Saiovonae- 


| ichaft thatia mar, zum Chefarzt des | 


ı Srrenhaufes gemacht hat, nimmt man 
| daran Anftoß, daß er einen Kontraf 
tor, der für Straßenpflafterung Ze- 
; ment und andere Materialien lieferte, 

zum Guperintendenten des County- 
' Hofpitals ernannt hat. — 

Vehmanı: Da tann man nu" wieder 
leben, mie furzfichtia die Menfchen 
ſind. Kein 
Poſten jeeignet wie Einer, wo Erfah— 
rung in's Pflaſterjeſchäft hat. — Wird 
irjend wo was bei die Pflaſterei ver— 
pfuſcht, ſo muß der Fehler ſo 
| mie möjlich mit Erde un' Sand zuje-⸗ 
deckt werden, det kein „Civis“, „Einer 

for Allen“, „ein Steuerzahler“ ulm. 
etma3 davon merfen buht... Obne 
diefe Erfahrung fann ein Hofpitalver- 
; malter ja ooch jar nich’ fertiaq werben, 
' denn wat wird in fo 'ne Anftalt von 
die Uerzte nich’ Allens verpfufcht, un’ 
ı menn ber Mann an die Gpite von 
ı Tolches Inftitut nich” dafor forat, bet 
ı die ärztlichen Mijriffe mit Dunne’- 
Iher Sofortijfeit unter Erbe un’ 
| Sand verbedft werben, dann bricht der 
| Sturm Io3 un’ die Völfer ftehen uff 
| jefen fo 'ne „offenbare Mörderei, wo 
| an unfere arme, franten Mitbürjer in 
das County-Hofpital un’ dazu noch 
for unſer koſcheres Jeld bejangen“ 
wird. — 

Grieshuber: Es ſcheint faſt ſo, als 
ob Bartzen nach und nach zu der Ein— 
ſicht kommen wird, daß er nicht mit 
dem Kopf durch die Wand rennen kann, 
und ſeine Kollegen nicht wie die dum— 
men Jungen behandeln darf. 

Lehmann: Ick bin neujierig, F un⸗ 
ſer Bürjermeeſter ooch wie Katzebud— 
nezar (Quabbe: Nebukadnezar) die 

feurije Schrift an der Wand jeſehen 
* verſtanden hat. — 
| Charlie: Wa3 quaffeli Du da mie- 
! der zufammen! Wer hat mas an bie 
| Wand geichrieben? — 
Lehmann: Na, an die Wand jrad’ 
| nich’, aber uff einen Bojen Papier hat 
: der neuernannte SFeuerfcheff dem Bür- 
| jermeeiter die Iedel, Iedelmänneten- 
F Botjchaft jefchrieben.... „Ic freue mir 
fehr, det Sie mir zum SFeuerfcheff er- 
| nannt haben,“ heißt et in den GSchrei- 
| ı ben, „aber ficher is ſicher! — Alſo, 
bitte, beurlooben Sie mir jefälligſt uff 
| ein Jahr als erſter Hilfs-Feuermar— 
ſchall!“ — Damit deutet Seyferlich 
doch hinterkünftig an, det et nach ſeine 
| | Meinung mit der Wiederwahl von 

„Unfern Fritz⸗ im Frühjahr Eſſig jein 
| wird un’ det er in Furcht lebt, von 

Bufie'3 Nacfoljer die G. B. (Great 
Bonnce) zu kriejen. — 


| Grieshuber: Wieder ein ſprechender 
Beweis dafür, wie unſicher auch der 
pflichttreueſte Beamte, der nicht vom 
Volke, ſondern von einem anderen 
höheren Beamten eingeſetzt iſt, auf ſei— 
nem Poſten ſich fühlen muß; — er iſt 
nur Kreatur und ſtürzt die Macht, die 
ihn „erſchaffen“, ſo wird er auch un— 
ter ihren Trümmern begraben! 

Charlie: Ob es nun Einbildung 
oder mirflih Ihatfache ift, daß Buffe 
feine Ermählung lediglich una Deut- 
Ihen verdantt — aleichviel — Harri- 
fon muß den, für una fchmeichelhaften 
Glauben haben, daß wir Deutfchen mit 
dem Scladhtruf „Unfer Frig“ den 
Sieg bei ber Vürgermeiftermahl vor 
bier Jahren errungen haben! — Er 
meilt daher diesmal bei feiner Berver- 
bung um den Bürgermeifterpoften auf 
feine dveutfche Abitammung — na- 
türlich ohne den geringften Schatten 
bon Recht! — E3 gibt zwar allerlei 
merkwürdige „Auch und Nah-Deut- 
che" — aber von deutfcher Abkunft zu 
fein, obmohl feine Vorfahren bis in’s 
ftebente Glied zurüd Yanfees waren, 
mit diefem Anspruch fteht er allein auf 
meiter Flur! — 

Lehmann: Et jeht oo von ihm 
die Saje — und Harrifon hat dieje 
Saje det Reben jelernt — det er 
uff'n deutfches Aymnafium feine Bil- 
dung jelernt hat! — Det i3 aberft er- 
ftunfen un’ erlojen. Yd bin, wie hr 
wißt, perfönlich intim mit ihm be- 
freundbet um een boppelter Zogenbru- 
der von ihm — det einzigite Deutfch, 
mat mich von ihm nich’ Tpanifch vor- 
fommt, i8, menn er mir trietet un: 
„ziwat Bier“ beim WBarfeeper beitelft! 
— Aber oo dann hebt er der Sicher- 
heit wegen immer zwei Finger in bie 
Höh! 

Charlie: Zwar nicht ſehr erbaulich, 
aber doch recht ſpakiag iſt es anzuhören, 
wie die beiden Ex—⸗ Bürgermeifter fich 
meaen ihres Verhaltens in der Stra⸗ 


Na, un’ da ber | 
Dr. Eberlein ja die Urfachen un’ bie | 
Fach Ichonft in | 


meinen | 
 diagnofiren natürlich), jaje id ja, dio= | 


Andrer nich’ i8 por den | 


"hell | 


benbahn- und anderen, für die Stadt 
wichtigen Fragen fchlecht machen! — 
Unmilltürlih fällt wir da ein Vers 
des Balentin-Liebes ein, der für ben 
porliegenden Fall geändert, etwa fo 
lauten müßte: „Was ftreiten fich die 
3mei herum? — €3 find daß leere 
Irids! — Der Eine jchilt den An- 
dern dumm; — Dabei taugt Keiner 
nir!“ 

Lehmann: Wat muß id hören, 
Srieshuber? — Dich jeht et doch nich’ 
etwa mie den Juperneur bon ber Pa- 
namafanal:3one, den Ihatcher? 

Duabbde: it denn dem trefflichen 
Beamten und Freund Taft3 Etmas 
zugeſtoßen? — 

Lehmann: Ja, 
Schlimmes, — 


und 
eine 


etwas ſehr 
heimtückiſche 


| Krankheit... 


Duabbe: Jh dachte, das gelbe Fie- 
ber wäre auf dem Iſthmus ausgerot— 
tet? — 

Lehmann: Det is et ooch! — Aber 
bei die Sir da unten i8 man nie nic 
ı ficher, det nich bald dieje, bald jene 

| Eppidermis (Quabbe: das heißt Epi- 


demie), Jage id ja, Eppidermis ufftritt. | fäft dies goldgelb braten, aber nicht | mer, eine Laube, ein Wald, eine Wiefe 


— est graffirt da zur Nbwechslung 
'mal die Dichteritis, 


davon jefriegt! — Er hat den Kap’: 
tan un’ die doch fonft an Starten Pfef- 
ı fer jemöhnte Mannfchaft von einen 
Ehilenifchen Kriegsſchiff in ſo ſchreck— 
liche Weiſe anjedichtet daß die Chi— 
lener völlig verſchüchtert, die Anker je— 
lichtet und nach ihren Heimathsſtrand 
jeflüchtet ſind; un' man is nu inWaſh— 
ington uff allerlei unanjenehme inter— 
nationale Verwickelungen jefaßt. 
Charlie: Abgeſehen davon, daß dies 
eine der ſchändlichſten, aber Gott ſei 

Dank, auch eine Deiner letzten Lügen 
in dieſem Jahre iſt, würde man irgend 
Etwas, und wenn es ein Krieg mit 
einer fremden Macht wäre, in Wuſh 
ington mit Freuden begrüßen, ſofern 
es nur Abwechslung in das ewige Ei— 
nerlei der Unterhaltung über den Lo— 
rimer-Fall bringen würde. 

Rulide: Mes, mas meine Siiter- 
in-Zah ift, die Druaftore-Wittme, die 
joqt, das tft ein Käs... 
| Lehmann (fchnell einfallend): Und 
| zwar ein „Räs“, wo nich’ fein riechen 

duht, oder wenn ich mich nicht fo je- 

wählt ausbrüden wollt, wo ftintt! 
Charlie: Drüde Dich mebder in je- 
mählten, noch in unjemwählten Worten 
länger heute Abend aus, fondern 
drüce Dich felbft fo fchnell, wie mög- 
lich, aus der Thür in’3 Freie! 

Grieshuber: Was? Du millit Doc 
nicht am Sylveſter-Abend ſchon jo 
früh das Gas ausblaſen?. 

Charlie: Ich thue ſtets, was die Po— 
lizei verlangt, namentlich, wenn ſie et— 
was Vernünftiges verlangt.... Sie 
wünſcht, daß wir aus Anlaß der 
traurigen Kataſtrophe,“ bei der 22 
pflichttreue Männer im Dienſte den 
Heldentod ſtarben, den Jahreswechſel 
nicht mit überflüſſigem Radau be— 
gehen!... 

Grieshuber: Das wollen wir beber- 
äigen! Lehmann, halt’s V 
Du Charlie, bring uns die Karten! 


——— a —— 


Für die Rüde. 


Beeffteat mit Champig 
non3 — Das Beefiteat mird in 
üblicher Weile gebraten. Wenn e3 
zum Gerpiren bereit ift, jo wird e& 
mit den vorher bereiteten Pilzen üiber- 
goffen. Hierzu verfchneidet man friiche 
Pilze oder verwendet eingemachte. Die 
Pilze werden in Butter gedämpft, 
dann gefalzen, mit einer Prife Mehl 
überftäubt und nur fopiel mit Wajfer 
oder Fleifhbriihe aufgefüllt, daß ſie 
Saft zum Schmoren haben, bis fie 
gar find, Wenn das Stüd recht did 
ift und innen ziemlich roh, To läßt man 
e3 mit den Pilzen 5 Minuten lang im 
Dfen anziehen. 

Gefüllte Karpfen. — Man 
fchuppt den Karpfen, nimmt ihn aus, 
falzt ihn und löft von der einen Seite 
das FFleifch, welches zwischen Kopf und 
Schwanz fitt, behutfam ab, jodaß beide 
Theile an der Haut hängen bleiben und 
meder Rüden noch Haut beichädigt 
werden. Dann hadt man das beraus- 
aeichnittene Fleiih, nachdem man die 
Gräten entfernt hat, recht fein, reibt ein 
reihlihes Stüd Butter zur Sahne, 
rührt hinein: 2 Eier, etwas in Waffer 
eingemweichtes und wieder ausgebrüdtes 
Meipbrot, 1 Bid 2 Schalotten, Zitro- 
nenichale, Salz, Mustatblüthe und zu— 
lebt das gehadte Karpfenfleifch. Findet 
man die Farce zu weich, jo fügt man 
ein wenig geriebeneg Weikbrot, andern- 
falls etwas MWaffer hinzu und ftreicht 
fie in die Lüiden des Karpfens, jodah 
er feine vorige Geitalt wieder erhält, 
betreut ihn mit Zmiebad, legt ihn nebjt 
Butter auf Spedicheiben in eine 
Pfanne, die gefüllte Seite nach oben, 
und läßt ihn unter öfterem vorfichtigen 
Begiepen im Ofen gar und gelb mer- 
den. — Kann man einen Dedel mit 
Kohlen auf die Pfanne legen, fo wird 
der Karpfen noch beffer. 


Bruchbänder 


Leibhinden, Bandagen unb alles in biefes Fach 
eebörige zu ben allerniedrigiten Babrikpreifen. 
Glaftiiches Band, einfeitig, bon 

Elaittihes Band, doppelt, bon 


Gutes Stahlband, doppelt, bon 
Hartgummi-Band, einfeitig, bon 
Sartgummi-Band, doppelt, ban....... $3.95 aufm, 

Keparaturen und alles andere zu ebenfo billt- 
gen Preifen. 


ragt nach pn Zen 
2m, Zr x 


Pe ee 


ınb Department", 
ndagen 


ialift, 10 
„Bediem äg A * u. — 
erfa hrene —8 für Damen 


Sonntags offen. 


The Public Drug Co., 


150 STATE STR. _ 
Bwifhen Madifon und Monrse Straße. 
auifafondenge 


und der Juber= | 
neur Ihatcher bat den böfeften Anfall (3 


Gebedener Rarpfen.— Der I 


Karpfen mird gefhuppt, gemafchen, 
nicht der Bauch, fondern der Rüden 
aufgefchnitten, eingefalzen, nadı einer 
Stunde abgetrodnet, in Ei und Brot- 
frumen umgemendet, in einer flachen 
Pfanne in fochender Butter oder mit 
Schmalz jhün gelb gebaden und heiß 
angerichtet. Die Pfanne darf man 
beim Baden der TFifche nicht audeden, 
weil fie jonft weich werden; dasjelbe 
geichieht auch, wenn man fie richt ſo— 
fort zur Zafel gibt. 
Stodfifjh-Geridt auf 
fpanifde Art. — Dies Gericht 
wird foger meiftend gerne von Leuten 
gegeifen, die feinen „Godfifh“ ejien, 
und es ift am zmeiten Tage nod 
Ihmadhafter, al am erjten. Man 
focht 2 Taffen fein zerpflüdten Stod- 
fifch in reichlich kaltem Wajfer mit 1 
Lorbeerblatt gar und giet ihn auf 
einen Durchſchlag. An einer tiefen 
Pfanne bringt man Les Tafje Olivenöl 
zum Sieden — wer das Del nicht will, 
nimmt Butter oder qutes Abfüllfett — 
jchneidet 5 große Zwiebeln hinzu und 


| dunfel werden, 2 geriebene Ainoblaud- 


zehen werden dazu geihan und 1 Quart | 
Iomaten. Man jtiinmert dies1 Stunde, 


| gibt dann den gut abgetropften Stod- 


| 
| 


| fochen, 


ſchl 
— 


fiſch hinzu, und wenn das Gericht auf— 
gekocht hat, nimmt man es ſofort vom 
Feuer. 

Danziger Gänſeklein. 
Ein Gänſeklein, 1 Pfund mageres 
Echmeinsrippenfleiich,. 1 Pfund fäuer- 
liche Aepfel, 14 Pfund arobe Geriten- 
'arüke, 3 Quarts Suppengemüje 
Maffer, 10 weiße Bfefferförner, 2 Nel- 
fen, 1 Zwiebel, Salz und ZJuder nad) 
Seihmad. In dem Suppenaemüje- 
Waffer, in dem auch die Zmiebel, Pfef- 
fer und Nelten mitgetocht worden find, 
feßt man die aut abgebrühte Grübe zu 
und läßt fie zwei Stunden lanafam 
Dann fommt das fauber ae- 
putte Gänfetlein hinein, die Fühe kön— 
nen fchon eine halbe Stunde eher hin- 
ein gqeaeben werden, da fie Tchmwerer 
meich kochen. Dur das Mitkochen 
res Gänfekleins gewinnt die Suppe an 
Mohlaefhmad und an Nährftoffgehalt. 
Denn werden die in furze Stücde qe- 
Ichnittenen Schweinärippen hinzu— 
gefügt, und nun läßt man Alles unter 
Zugabe de3 nöthigen Salzes fo lange 
fochen, bi8 das Frleifch beinahe gar it. 
Man vermeide aber fcharfe Hihe, meil 
die Grübe leicht anbrennt. Nun aibt 
man die geichälten, ausgefernten und in 
dünne Scheiben geichnittenen Wepfel 
hinzu und läßt langfam meiter kochen, 
bis das Fleiich völlig weich ift. Bei 
zu ftarfem Einfochen aieht man etwas 
kochendes Waſſer nad und fchmedt 
Ihlieglich mit Zuder nach Gefallen ab. 
Diefeg Ejfen gibt eine gute dicfe Suppe 
mit Yrleifcheinlage und ift vorzüglich 
ala Vorfpeife vor Eierkuchen oder Bubd- 
ding. Wird e2 vor einem TFleifchgericht 
gegeben, jo läht man da3 Schmeine- 
fleifch fort und fräftigt die Brühe mit 
Fleiſchextrakt. 


Gedünſtete Kalbsleber.— 
1) Eine Kaldäleber wird gut enthäutet, 
mit fein gejchnittenem Sped geipidt 
und in Butter mit einer fein gejchnitte- 
nen Zwiebel, Zitronenjchale, eiiwas 
Pfeffer und Yleifhbrühe gedünitet, 
etwa eine halbe Stunde, ohne daß fie 
anbraten darf. Die Leber gibt man 
dann in ein anderes Gejchirr und Jalzt 
fie gut. Die Brühe kocht man mit 
einem Glas Weihmwein ein, gibt einen 
Löffel fauren Rahm Hinzu und gießt 
etwas davon beim Anrichten über die 
Leber, den Reit reicht man nebenher. 
Sehr gut zu Nudeln, Späßle ujm. — 
2) Man bäutet eine Kalb3leber und 
ipict fie gut. Dann legt man jie in 
eine Kafierole mit Zwiebeln, Lorbeer, 
Nelten, Pfeffer, dem nöthigen Salz 
und Butter. So ftellt man ’jie in den 
Badofen und badt fie eine halbe 
Stunde, fodaß jie braun it. Nun 
nimmt man jie aus der Sauce, madt 
diefe jämig, sibt hinzu: 1 Xheelöffel 
Zuder, 1 Stüdchen Zitronenjchale, 1 
Taſſe Wein, etwas Eſſig, 1 Taſſe 
Fleiſchbrühe. Nachdem Alles eine Vier— 
telſtunde gekocht hat, gießt man die 
Sauce durch ein Haarſieb, legt die 
Leber wieder hinein und läßt ſie noch 
10 Minuten darin dünſten. 

Apfel-Eierkuchen. — Man 
nehme 3 Eier und ſchlage ſie zuſam— 
men, gebe 8 Eßlöffel Mehl und die 
nöthige Milch dazu, um einen mäßig 
ſteifen Pfanntuchenteig zu bekommen, 
1 ſchlichten Theelöffel Salz und 1 
Theelöffel Zucker gibt man dazu, 
ſchneide 3 bis 4 ſaure Aepfel, die leicht 
zerkochen, in feine Würfel oder Schei- 
ben und gibt ſie zum Teig, den man in 
kleinen Pfannkuchen in gutem Fett 
ſchön gelb backt. Man beſtreut die 
Apfelkuchen mit feinem Zucker und gibt 
ſie ſogleich zu Tiſch. 

Tapiota-Pudding. — Eine 
Taſſe Tapioka wird gewaſchen und 
abgeſeiht, darüber 2 Taſſen Milch ge— 
ſchüttet und einige Stunden ſtehen ge— 
laffen. Dann fommt dazu: 1. Thee- 
löffel Salz, 1 Quart Mil, und die 
Mafie wird in einem Doppeltocher ge> 
focht, bis jie. flar ift. Vom Feuer ge- 
nommen, fommen nochmals 2 Tafjen 
Milch dazu. 4 Eier und 1 Taffe Zuder 
werben zufammen verrührt dazu ge- 
geben, mit Zitronen» oder Vanille: 
Ertraft gemürzt und 1, Stunde in mit 
Butter beftrichener Schůſſel gebacken⸗ 

Zitronen-,Pae.“ — Zum Teig: 
1Taſſe Mehl, J Taſſe Fett und But—⸗ 
ter zu gleichen Theilen, Waſſer ſoviel 
wie nöthig, um den Teig ausrollen zu 
können. — Zur Fülle: 3 Eier, Weiß 
und Dotter ſeparat; zu den Dottern 
gibt man 1 Taſſe ya die geriebene 
Rinde und den Saft einer Zitrone, gut 
ri gr 2 Eplöffel Eorn-Stärte 
verrührt man in 2 Zaffen Milch, 
Dann wird Alles gemifcht und auf die 
in bie vr elegte Zeigplatte ge- 
ſchüttet. en, bis es geleeartig 
iſt. De * bie Eiweiße mit 3 
Eßlöffeln —— * „ne ge: 
der Schriee „Bie” 
und nur ganz is sn gelb wer» 
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Die Kiebesfzene. 
Don Audali Lothar, 


E3 war einmal ein junger Mann, 
der liebte ein. junges Mädchen. Wenn 
er fühlte, daß e& in feinem Herzen zu 
flammen und zu leuchten begann, ging 
er zu ihr bin und fniete vor ihr nieder 
und fprach fehr viele und fehr m. 
mi 
dem Ausruf: „Ich liebe Dich!“ NRach- 
dem er feinen Wortichaß erfchöpft hat- 
te und nicht® mehr zu fagen mußte, da 
antwortete dad Mädchen. Auch fie 
Iprad) eine Menge fhöner Worte und 
Ichloß ihre Rede mit dem gleichen fü- 
Ben Refrain wie er. Dann fielen fich 
beide in die Arme und Tühten fich, 
und beide mußten, daß fie eine mwirkli- 
he und mahrhaftige Liebesfzene er: 
lebten. 

So war es einft! Zu einer Zeit, die 
faft fhon wie ein Märchen binter uns 
liegt. Natürlich tonnte eine jolche Lie⸗ 
besſzene ſehr verſchiedenartig ſein. 
Das hing von der Jahreszeit ab, vom 
Schauplatz der Handlung, der einZim⸗ 


ſein konnte. Das hing von der Be— 
euchtung und vom Wetter ab. Denn 
Sonne und Mond, Sommerſchwüle 
undWinterſchnee hatten natürlich ihren 
Einfluß auf die Worte, die das Paar 
gebrauchte. Man ſpricht ganz anders 
von Liebe, wenn draußen ein a 
graues Gemitter fchwer am Himmel | 
hängt, und anders vor einem Kamin, 
in dem die Scheite Trachen, inbeffen 
die Schneefloden hell am Teniter mir: 
bein. Auch das Alter fpielt eine nicht 
zu unterfchägende Rolle. Ein Jüngling 
von 18 Jahren Itebt ganz anders, als 
ein werdender Mann bon 25. Aber wie 
hundertfältta verſchieden ſolche Szenen 
fich abſpielten, im Weſen blieben ſie 
ſich gleich: zwei Menſchen verſchiedenen 
Geſchlechts ſchütteten einander ihr 
Herz aus. 

Und da die Bühne nun einmal das 
Abbild des Lebens iſt, ſo dichteten die 
Iheaterfchreiber ihre Liebesſzenen 
mehr oder weniger nach dieſem Sche- 
ma. Aber die Liebesfzene durfte in 
feinem rechtfchaffenen Stüde fehlen, 
ob nun Glüf oder Unglüd daraus 
entfprang . E3 murbe ein ganzes Be: 
fojleht von Schaufpielern herange- 
züchtet, deren vornehmfte Aufgabe e3 
war, folche Szenen zu fpielen, daß alle 
Mädchenherzen und Frauenfeelen im 
Zufhauerraume nad) der Bühne jtreb- 
ten, um diefen Mann, der fo wunder: 
voll Sprach und fo tadellos zu knien 
verjtand, mit Blumentanten zu ums 
mwinden. Man nannte Tolche Schau⸗ 
ſpieler „Liebhaber“. Und dieſer männ⸗ 
lichen Klaffe entfprach auch eine meib- 
fiche, denn e3 gab auch Liebhaberinnen. 
Liebhaber und Liebhaberinnen aber 
bildeten zufammen die Stüße des En- 
fembles und des Repertoires. Bon ber 
Vortrefflichteit diefes Paares hing der 
Befuch des Mufentempels ab und das 
Geichäft des Direktors. 

Lang, lang ift’3 her, daß es fo im 
Leben und auf der Bühne zuging. Noch 
immer lieben jich die Menfchen, nod 
immer fchöpfen fie aus ihrem Herzen | 
Glück und Unalüd, aber die Technit 
der Liebesfzene hat ich gründlid, ge- 
ändert. Die Menfchheit hat verlernt, 
fih auszufprechen. Wenn heute im 
einem modernen Stüd Liebhaber und 
Liebhaberin zur großen Szene bon 
ehbedem den Anlauf nehmen würden, 
fönnten wir ein Lächeln nicht unter- 
drüden. Wie altmodifh! Und meil es 
in modernen Stüden feine Liebesfzene 
mehr gibt, ftirbt auch das Gefchledht 
der Liebhaber und Liebhaberinnen 
aus. Nur in alten Almanadıen findet 
man noch diefe Fachbezeichnung. Heute 
ift e8 der Ehrgeiz aller Schaufpieler, 
„Sharattere” darzuftellen. Die Schaus 
jpieler, die nur fürs Gefühl waren, 
gehören zur alten Schule. 

&3 fann darüber fein Zmeifel herr» 
chen, daß mir, vom Kampf ums Da» 
fein dazu gezwungen, immer jfeptifcher 
werden und da Mißtrauen gegen uns 
fere Mitmenfchen feinen Augenblid ab» 
legen. Mit der machfenden Kultur ftei- 
gen naturgemäß Sfepfi und Egois— 
mus. Und in jeder echten Liebesfzene 
müffen die beiden Mächte fchmeigen. 
MWir find mißtrauifch nicht nur gegen 
Menichen, fondern auch gegen Worte. 
Je ſchöner ſie klingen, deſto vorſichtiger 
find wir. Das oratoriſche Element in 
der Konverſation verſchwindet ganz 
und gar. Der Schönredner iſt eine 
Figur aus längſt verſchollenen Tagen. 
Einmal galt einer als blendender 
Geſellſchafter, wenn er fließend und 
klingend und mit einem langen Athem 
zu reden verſtand, hübſche Worte ge— 
brauchend, mit Behagen auf eleganten 
Wendungen ſich ſchaukelnd. Auch das 
iſt vorbei. Der gute Geſellſchafter von 
heute macht Witze, wirft geſchickt hie 
und da ein ſpitzes oder ſcharfes Wort 
ein; er iſt nicht mehr der Mann der 
Rede, er iſt der Mann der Pointe. Und 
ſo iſt denn auch die Liebesſzene up to 
date ganz und gar nicht mehr fo rebfe- 
lig wie einft. Ja, ich möchte fogar be- 
baupten, daß fie gar nicht mehr mie in 
den Schönen Tagen unferer Großeltern 
zu Beginn einer Liebe fteht. Wir find 
ja viel zu vorfichtig geworden, um Er- 
färungen abzugeben, ehe wir unferer 
Sache ganz ficher find. Wie lange Zeit 
aber braucht es, biß wir einer Frau fi- 
cher find, bis mir wirklich zu ber 
Ueberzeugung gelangen, dab es fi 
nicht bloß um einen Scherz, ein Spiel, 
ein Amüfement bes ntellefts, eine 


Männer und Frauen kommt 
und überzengt ‚ud ſelbſt. 
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Das Ziel der Gejundheit 


iR Teicht zu erreichen Ban den Wiflenden, die, wenn ihre Debenätraft ſchwach tn. nad der 


Rıtur eigenem, Mräftigendem Xonic greifen; 


Malt Marrow 


Tiefer unvergleichlihe Blut, Rnodens und GewebesGrneuerer wirkt fait en mc 
zgan neue Kre 


— ſich die kranken Stellen des Körders — und jedem geichwächten 


ipendet. Telephonirt jofort Ealumer 1064 — 
Schreibt nah Buch 


Euch . d eine Kite ins Haus fhiden. 


fein, „Derporragende Aerzte des Weiten 


MoAVOY MALT MARROW DEPT,., CHICAGO. 


Täuſchung der Sinne handelt! 


nicht zur Qiebe geboren ift, wem fie 


nicht das Um und Auf des Dafeins be= | 
deutet, der verliert längft die Geduld 
auf diefem Wege zur Wahrheit. Und fo | 


fommt es, daß die Menfchheit aus 
Mangel an Zeit ftatt mit der Liebe ich 
mit der Liebelet beanügt. 

a, unfere Gefellfchaft hat por ber 
Liebe formlich Anaft, denn fie weiß, 
daft die Liebe nichts anderes neben fich 
duldet, nicht Sorge ums Gefchäft, um 
den Beruf, nicht andere Gebdanten, 
nicht anderes Wollen. Die Liebe iit 
ein unbequemer Gott, deffen unerbittli- 
ches Gebot lautet: Alles oder nicht2. 
Darum bemüht man fi, das Nichts 
möglichft hübfch, elegant und zierlich 
zu umfleiden. Xe mehr bie Liebe aus 
der Welt verfchwindet, defto mehr fteigt 
die Luft am Flirt. E83 mimmelt von 
rlirtfzenen auf der modernen Bühne. 


Hier zeigt Jich die Kunft des Luftfpiel- | 


dichters, die Gemandtheit des Meifters un 2 0 0a u 


im Dialog, der Wik des mondänen 
Menschen. Aber e3 ftedt im Flirt auch) 
ein ernftereg Element ala das bloße 
Spiel mit Worten und Gefühlen: 
man taftet hie und da nach des Näd- 
ten Empfindung. Und in diefen Zaft- 
verfuchen fonzentrirt fich alles, mas 
einjt diefe große Liebesfzene gemelen 
ift. Sie begann einmal mit der gro- 
hen Ausfprace, mit dem Geftänbniß. 
Heute fchleicht Tte unmerklich, nur dem 
feinften Empfinden verftändlich, ſich 
ind Leben. Und erft wenn un? da3 
Schimmern einer Hoffnung auftaucht, 
beginnt die mühenolle und Ddornen= 
volle Wartezeit, die zur Liebe führt. 
Man mibperftehe mich nicht. Auch 


heute bleibt die Liebesfzene nicht aus. | gefähr im berfelden Minute, nachdem 


| der Telegraph geiprochen hat, fangen 


Nur daß fie viel, viel fpäter eintrifft, 
ala früher. Früher fam fie zu Beginn, 
heute jteht fie auf der Höhe der Leiden- 


ihaft. Wian fpricht fich erft aus, wenn | 


man ficher ift das Herz der Frau zu 
fennen. 


Technik von einjt vorzuziehen tft. Dan 
wirbt nicht mehr in Liebesfzenen um 


die Frau, man frönt feine Liebe damit. | 
Einft war die Liebesfzene. Gefang der | 
Lerche in der Frühe, Heute ift fie Son: | 


nengluth im Mittag. Sie ift feltener 
geworden, aber darum um fo föftlicher. 
Sie ift gewiß für den Zufchauer unin» 
tereflanter geiwprden, aber für die Be— 
theiligten um fo wertvoller, fie ift uns 
dramatifcher geworden, und darum bes 
gegnen wir ihr auf der Bühne fo fel- 
ten. Denn bramatifch ift nur die Wer- 
bung. Die Liebe braucht auch nicht 
mehr bie vielen Worte von einft — fie 
braucht überhaupt gar feine Worte 
mehr; denn wenn fich zwei Menfchen 
verjtehen, dann fünnen fie auf Rebe 
und Gegentede verzichten. 


— — — 


Die Londoner Straße zur Wahlzeit 


Unter dieſer Spitzmarke wird aus 
London gejhrieben: Die Zeitungen 
bringen in ber Zeit ber Wahl üb-r- 
haupt nichts anderes al3 MWahlreden, 
Wahlausfichten und Karten der Wahl: 
freife, die Gefchäftsretlamen arbeiten 
mit den Namen der Wahlfandidaten, 


‚Die Zingeltangel enthalten nur Cou« 


plet3 in denen die Minifter und ihre 
Gegner prangen. Diefe Stimmung 
ſchwächt ſich ſelbſt nicht ab, wenn w 
heuer, zwei Parlamemswahlen in ein 
Jahr fallen. Das bedeutet ja nur, 
daß ſich die Ausſichten für jeden ver— 
doppeln, und man verbeißt ſich um ſo 
ſtärkler. In den Straßen machen kich 
überall die Geſchäftsſtellen der Par— 
teien bemerkbar mit großen weißen oder 
bunten Leinwandplakaten, den grellge— 
malten, mehr oder meniger mißigen 
Aufrufen wider den Gegner und dem 
Nachweis, daß bon dem hier bertrete- 
nen Kandidaten allein da8 irdiſche 
Paradies zu erwarten fei. Und die 
Zahlen, die man auf diefen Aufrufen 
fieht! Die Väter der Statiftif würden 
fich im Grabe umdrehen, menn fie fehen 
fönnten, wozu fich ihre Tochter in Yie= 
fen Tagen hergeben muß. Diefe Bu: 
reaus find gewöhnlich den ganzen Tag 
das Ziel der Neugierde ver Straßen- 
jugend, die ihr politifches Intereſſe 
durch geräufchnolles Vertheilen von 
Wahlzetteln und geiftreiche Bemerkun- 
en über eintretenbe Wähler bethätigt. 
Ki übt fich, wer ein Meifter merber 
will. In dem Vorhaben, burch die 
Tenfter zu flettern, und bie michtigen 
politifchen Berathun en ba drinnen 
durch ihre minderjährige Gegenwart 
zu berfchönern, werden fie jebesmal 
durch einen ernit blidenden Mann ge- 
hindert, der fie mortlos hinausmirft, 
unb dabei eine Miene annimmt, ala 
ſei die et, Großbritanniens 
ſelbſt in Gef sn mwifchen werben 
bon träftigen en ber den Firften 
bon Hotels, Zeitungsbureauß und an- 
deren Großftadtpaläften die Leinwand- 
ug ansehe 6 auf denen Abend3 
ber Scheinwerfer 
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Wohl dem, der die Ausdauer | 
bat, fo lange zu warten! Aber ich frage | 
mich, ob die Technik von heute nicht der | 
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ASTHMA 


Suftröhren-Katarıh und Berihleimung Kiel 
unter Garantie. Qinderung fofort. Sattırlidier 
Schlaf. Wir Lönnen den Berweis Iiefern. Bes 
mäbrt und lobend anerkannt. $1.00 per de. 
—** 441 S. State Str, in ber otbele 

der 3025 W. Gongreh Gtr., nabe Sacraments 
Etatton ber Metropolitan ochbahn. 


| prebigen, find da& Biel der nächtlichen 


Promenaden vieler Taufende. Sie find 
nicht nur meithin fichtbar über den öf- 


‘ fentlihen Pläten angebradt, fondern 
| auch) in den Untergrundbaßnftationen, 


in den Mufithallen und Theatern. Un- 


fie alle an zu reden, und der Menge 
find die paar Zeilen auf den Lein- 
wandſchirmen weit wichtiger als das 
Theaier und alle ſonſtigen Herrlich— 
keiten. Am Samſtag Abend, dem 
erſten Wahltage für London, ſtand eine 
Menge, die gewiß ein paar Tauſend 
zählte, auf dem Trafalgar-Platze, um 
über dem großen Hotel, wo der Schern- 
merfer auf einem Schirm arbeitete, bie 
eriten Ergebniffe auftauchen zu fehen, 
die gar nicht einmal fehr wichtig ma= 
ren, aber fumptomatifch fein Tonnten. 
E&3 reanete in Strömen, und ber weite 
Pla war bald ein Meer von jchmwar- 
zen Regenfhirmen, aber alle, ‚Herren 
im Splinder, Damen: in feinen Kleis 
dern, warteten gebulbig, bi3 die erften 
Zahlen auftaudten. Eine Gruppe 
jüngerer Leute, offenbar mehr ber 
Samftag- Nachmittag: Stimmung nad 
gebend, al3 aus befonderem politifchem 
Eifer, begrüßte den Namen eined ber 
Minifter, fobald er auf dem Schirm 
auftauchte mit dem Schmeichelmorte: 
„Bloody Liar” (nichtmürdiger Lügs 
ner); fein Begleiter ruft mit Stentor- 
ftimme dazmijchen: „45,000 Dollar“, 
momit er die Summe ausbrüden wil, 
um welche ſeiner Meinung nach die 
Rechte des britiſchen Volkes von den 
iriſchen Nationaliſten verkauft worden 
ſeien. Ein naheſtehender Schußmann 
kommt auf die Idee, daß er eigentlich 
den Miniſter in Schutz nehmen müſſe; 
er redet dem jungen Manne zu, ſich 
in ſeinen Ausdrucken ein bischen zu 
mäßigen, aber in einem ſo höflichen 
Tone, als ob er ihm ſagen wolle: 
„Ueberlegen Sie ſich die Sache, viel⸗ 
leicht haben Sie unrecht! Der junge 
Mann hört denn auch auf feinen Rath 
und entfernt ſich mit ſeinen Begleitern, 
um das Treiben an einer anderen Stel» 
le fortzufegen. Man Hört auch das 
melodijche Getön eines Walbhorns, das 
die Regennadt durchbringt, die Töne 
find aber Elarer als die Gefühle, des 
ren Echo fie fein follen, denn der junge 
Mann, der es trägt, bläft unterſchieds⸗ 
108 bei liberalen mie bei fonfervativen 
Kandidaten. Ynzmifchen maden bie 
Zeitungsjungen, die mit dem Rufe: 
„Sehn-Uhr-Ausgaben!” die Mengen 
durcheilen, gute Geichäfte. Zu gleicher 
Zeit ift in den zahllofen Varitee Lon- 
bons als lehte Nummer bes mit gros 
Ber Spannung erwarteten Biograph# 
auf der meißen Flähe das heufi 
MWahlergebnig aufgetaudt. Die ge 
tungen überbieten jich jegt in Leberf 

ten, Zutunftsprophezeiungen undWahl- 
überfichten au3 alter Zeit, von 1882 
an gerechnet. Große Geldfummen find 
Ihon von einzelnen Blättern dem ge« 
boten, der bad MWahlergebnif am beiten 
errathen fann, und für ben Wettfport 
gibt e8 ja feine hefjere Zeit ala die 
Wahlen. Bei ber ganzen 

aber müffen fich indeffen bie fünftigen 
Lenker des Boltes, die Kandidaten, 
am meiften anftrengen. Phnfifche Ans 
ftrengungen und die TFähigfeit, dem 
Nebefefbzug gemachfen zu fein, find 
erfte Erforderniffe bei englifchen 
Parlamentswahlen, denen niemand, 
jelbft der höchfte Ariftotrat, felbft garte 
rauen fich nicht entziehen können, und 
auch gar nicht entziehen wollen. Gi 
felbft zu regieren, foftet aud) für bie 
BVBölter mehr Anftrengungen, ald bie 





Enropäiihe Rundiden. 


Provin: Brandendurg. 

Berlin. Die 2ijährige Arbei- 
terin Maria Kranz, die unter bem 
Verbachte des Kindesmorbes verhaf- 
tet worden war, machte ihrem Leben 
ein Ende, indem fie imlinterfuchung3- 
gefängnig zu Moabit fih in ihrer 

elle erhängte. Al man fie auf- 
Fb. war fie bereit3 tobt. — Die 
Raubanfälle auf Damen mit Hand» 
tafchen wiederholen fih in leßter 
Zeit in Berlin. Kürzlich ntriß ein 
junger Burjche der aus dem Theater 
nah Haufe gehenden Schriftſtellerin 
Dora Duncker eine Saffiantaſche mit 
Inhalt. Er entzog ſich der Verfol⸗ 
gung durch ſchleunige Flucht. — Zwei 
Tage vor ſeiner Hochzeit verhaftet 
wurde ein Wäſcheſchneider Robert 
Oehmke. Der Mann fiel in einer 
Kafchemme einem Kriminalbeamten 
dadurch auf, daß er eine Menge Ci- 
garetten zu Schleuderpreiſen zu ver⸗ 
faufen versuchte. Cr behauptete, daß | 
er feine Waaren von einem Unbelann- 
ten getauft habe und einen ganz re= 
ellen Handel treib. Der Beamte 
tannte jedoh Dehmte als einen viel» 
beftraften Menjchen, und nahm ihn | 
feft. — Der 46 Jahre alte Schneiber- | 
meifter Emil Hennig aus der Kod- 
fitaße 6 kam im ber Nacht in ange | 
trunfenem Zuftande nah Haufe und | 
nahm, um gleich fchlafen zu fönnen, 
act Veronaltafeln auf einmal. 
nähften Morgen traten jo fchmere 
Bergiftungserfcheinungen auf, daß er 
nah ber Charite aebradt merben 
mußte, wo er geftorben ift. — Die 
Leiche des ſeit Ende Oktober vermiß⸗ 
ten Studenten Rehberg wurde am 
Burgwall in Spandau aus der Havel 
gezogen. Die Leiche meift Stichmun- 
den im Naden auf. Trobdem ift die 
Behörde nicht geneigt, an ein Ver— 
"bredden zu glauben. — Im Thiergar- 
ten erfhoß fi der 38 Jahre alte, 
auß Armenien gebürtige Kaufmann 
Marius Sapho, der finderlo3 verhei- 
rathet war und in der Knffhäuferftra- 
Be No. 8 wohnte. Er mar für meh- 
rere FTaufmännifhe Geſchäfte als 
Agent tätig. fcheint aber nicht viel 
Erfolg gehabt zu haben. 

Bärmwalde Zum dritten Male 
nahm der Magiftrat von Bärmalde 
als zuftändige Behörde die Wahl eines 
zweiten Pfarrer3 vor. Einjtimmig 
wurbe Pfarrer D. Knothe aus Hajel- 
berg bei Wriezgen gewählt. 

Burg. Hier fand in der reidh- 
geihmüdten und bi3 auf den lebten 
Platz beſetzten, 2000 Menſchen faſſen— 
den Kirche die Einführung des neuen 
Geiſtlichen, des Paſtors Rieſe aus 
Jäniſchwalde durch den Superinten- 
denten Kuhnert aus Cottbus unter 
Aſſiſtenz zweier Geiſtlichen ſtatt. 

Droſſen. Das wohl 50 Jahre 
alte Projekt der Entwäſſerung der in 
der Umgebung der Stadt belegenen 
Wieſen und Aecker, wodurch auch die 
Stadt in ſanitärer Beziehung gewin— 
nen würde, ſcheint endlich ſeiner Ver— 
wirklichung näher gerückt zu ſein, und 
zwar durch die Bildung einer öffent— 
Entwäſſerungsgenoſſenſchaft. 

Forſt. Maurermeiſter R. Hilt— 
mann hat für die Sakriſtei unſerer 
Hauptkirche ein prachtvolles Oelgemäl— 
de, das Porträt des verſtorbenenOber— 
pfarrers Dr. Fenſch, gemalt und der 
Kirche geſtiftet. 

Gaſſen. Der jetzt älteſte Ein— 
wohner unſerer Stadt, Rentier Hech— 
ter, feierte ſeinen 94. Geburtstag. 


Provinz Oltpreußen. 


Königsberg. Sein 50jähriges 
Berufsjubilaum feierte Lbrmacher 
Hugo Raufäle. Am 14. November 
1860 beendete er bei ber alten Kö- 
nig&berger Uhrmacherfirma Efchle Sei: 
ne Lehrzeit. , 

Barten. Unufere im $ahre 1361 

gründete Stabt wird im nädhiten 
Sehe ihr 550jähriges Jubiläum fei= | 
ern Zu der Feier werben bereits | 
Vorbereitungen getroffen. Bürger: 
meifter Müller ift mit der Abfaffung | 
einer Gejhhichte der Stadt beichäftiat. 

Drpygallen. 3 traf hier mıt 
einem ber Nachmittagszüge ein gut 
getleibeter Herr ein, der jih Braun | 
nannte. Zum Wbendzuge löfte er fich | 
eine Fahrkarte nah Allenftein. Eh: | 
die Bahnbeamten ihn daran hindern 
fonnten, hatte fich ber ?yrembe zmei 
Repolverfugeln in die rechte Schläfe 
gejagt, fodaß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 

Snferburg Bei ber GStabt- | 
perorbnetenwahl wurden in der erften 
Abtheilung gewählt: Auftizrath Force 
gegenmwärtiger Stadtverordnetenvor⸗ 

eher), Rentier Wiens, Kaufmann 
Gamm und Rentier Nolbde. 

Zabiau. Xcheiter, die auf den | 
zum Gute Gr. Schmerberg gehörigen 
Miefen mit dem Ausfrauten von Grä- 
ben befchäftigt waren, fanden in ei- 
nem Waflergraben die Leiche des Ar- 
beiter3 Wilhelm Führer. 

PBillau Nach bier eingetroffe- 
nen Meldungen ift von dem leer nad) 
Riga ausgegangenen Dampfer „DMar- 

arethe Gelpde“ der Matrofe Samuel 
röhrke aus Pillau über Bord gefal- 
Ien und ertrunfen. 

Bopelften Der Kunftgärtner 
Gelies dahier fiel von einem Obft- | 
baum und brah mehrfah das Rüd- 
grat. Der Verunglüdte lebte dann 
noch vier Tage. 

Provinz Wellpreußen. 


Danzig. Nach längerer Fran: | 
beit ift Geh. Sanitätsrath Dr. Torn= | 
mwalbt geftorben. Mit ihm ift ein 
treuer, gemeinfinniger, marmherziger 
Danziger Mitbürger, ein Mann aus 
bem Leben nur zu früh aus jegen3- 
zeihem Beruf geichieden. — €3 ver- 
unglüdte ber 56jährige Arbeiter Gu- 
ftan Golte au3 Danzig auf demBahn> 
bof in Zandfuhr beim Einfteigen in- 
den Zug und verlor hierbei beide Bei- 
ne, 


I 
j 





Briefen. Lon ber 3. Wähler- 
abtheilung murben Kaufmann 8. 
Templin, Aderbürger Strume und 

i ardt gewählt. 


—— Auf dem ruſſiſchen denmühle von Lange und Kutzora eines Angeſtellten haben die hier ſeit floh 


gewählt. 


Dampfer Kurier“ kam der Maſchi⸗ 
niſt Glowatzki in das Getriebe der 
Maſchine und wurde zu Tode ge— 
quetſcht. 

Konitz. Es brannte die mit Ge- 
treide gefüllte, an der Schönfelder 
Chauſſee belegene Scheune des Inge— 
nieurs und Fabrikbeſitzers Bruno Rie— 
bel total nieder. 

Marienwerder. Der unter 
dem Verdachte, den Scheunenbrand bei 
dem Beſitzer Reimer in Bäckermühl 
verurſacht zu haben, verhaftete Dienſt⸗ 
junge Michael Wojciechowski hat ſeine 
That bereits eingeſtanden. | 

Pusig. VBürgermeifter Wahner 
bierfelbft wurde in der Ergänzungs- 
wahl der Kreistagsabgeordneten von 
dem Magiſtrat und der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zum Kreistagsab⸗ 
geordneten an Stelle des Ackerbürgers 
v. Wyſocki gewählt. 

Zoppot. Kaufmann Axt aus 


Danzig, welcher ſeit einer Reihe von 


Jahren hier als Rentier lebt, feier—⸗ 
te mit ſeiner Gattin die goldene Hoch— 
zeit. 
ItIrovingz Pommern. 
Stettin. Die Dienſtmagd An—⸗ | 
na Wungzler beging GSelbitmord, in= | 


unglüdliche Liebe war dab Motiv ber | 

That. | 
Anklam. Der Kaufmann Herm. | 

Rücert fam auf der agb dem Ab- 


| zug feines Gemwehres zu nahe, jo daß 


fih ein Schuß entlud. Die Kugel 
durhbohrte ihm die Schläfe Auf 
dem Transport nad feiner Wobnung | 
ftarb er. 

Gart. Der Urbeiter Lubmwie | 
MWehner verunglüdte bei einem Neu- 
bau durch Abfturz und bradh da3 Ge: | 
nid. Er mar fofort tobt. | 

Greif3mwald. Der 19jährige 
ftud. ing. Albin Körner aus Porik 
ftürzte fo unglüdlich von feinemfyahr= | 
rabe, dat er an den erlittenen Ber- 
letzungen ſtarb. 

Klein-Pankow. Hier ſind 
das Schulhaus mit der darin befind— 
lichen Sparkaſſe und die angrenzenden 
Gebäude des Pfarrpächters Ludwig 
Bareſel durch Feuer vernichtet worden. | 


Provinz Schleswig: Sollten. 


Kiel. Die eiferne Hocyzeit feier- | 
ten in Kiel die YOjahrigen Eheleute | 
Dahmlos, die fih im Nahre 1845 | 
verheiruthet hatten. | 

Alt-Duvenſtedt. Hier brann—⸗ 
te das Wohnhaus des Landmanns 
Ströh total nieder. | 

Flensburg. Der frühere Be: 
fiter des Bahnhof3-Hoteld in Görup, 
Hans Ihomfen, faufte den Friefifchen 
Gasthof von dem Befiter Erichjen für 
etwa 10,000 ME. 

Friedrihftadt Meinhänd- 
ler Herm. Lorenzen und Rechtsanwalt 
Ihomfen wurden zu Gtadtperordne- 
ten miedergemählt. 

Gettdorf. Hier vollendete un 
jer älteiter Einwohner, Rentier Ka3- | 
par Peters, Vorfigender de3 Hiefi- 
gen Rampfaenofjenverein3 von 1848, 
in feltener Rüftigteit das 90. Leben3- 
jahr. 

Hademarjdhen J. Kähler 
verkaufte ſeine am Bahnhof belegene 
Holzſägerei und Häckſelſchneiderei für 
25,500 Mark an Zimmermeiſter 
Herm. Möller in Albersdorf. 

Hadersleben. Der Schuhma— 
cher Böttcher in Spandet erſtach ſeine 
achtzehnjährige Tochter. 

Heide. Bei der Wahl murden die | 
Stadtverordneten Bauunternehmer | 


„‚ Sohannes DIde und Kaufmann Bern= | 
| hard SHenningd mit 204 reip. 205 


Stimmen miedergemählt. 
Meldorf. Zu Stadtverordneten 
murden Adolf Alber® und Herm. 


| Ihießen mit 103 refp. 104 Stimmen 


wiedergewählt. 

Rendsburg. Dachdeckergeſelle 
Max Fiſcher ſtürzte vom Dach eines 
Hauſes und verſtarb infolge Genick- 
bruchs. 

Sonderburg. Als ſich die Fi— 


ſcher Wilhelm Nielſen und Heinrich 


Hanſen Duus von Schottsbüll mit 


ihren Fiſcherbooten nach der Seege— 
gend Scheldes begaben, 


wollte im 
Manövriren Duus in das zweite 


Boot ſpringen. Er fiel dabei ins Waſ-⸗ 


| fer und ertranf. 


Tönning. Bei der Bürgermeis 
fterwah! murde Bürgermeifter Stef- 
fen aus Triebel mit 107 Stimmen 
Bürgermeifter Dr. Heim 
aus Bad Schärfließ erhielt 95 Stim- 
men. 

Weffelburen. Ein Schneider: 
gejelle Stöber aus Weffelburen mur- 
de von einem Unbefannten aufgefor- 
dert, feine Uhr zu zeigen. Nichts Bö— 
jes ahnend, 30q er ‚jeine Uhr herbor, 
die der Fremde in die Hand nahm 
und dann von der Kette löfte, um 
damit zu verfchwinden. Er murde 
eingeholt und feftgenommen. Die 
Durhfuhung feiner Kleidungzftüde 
auf der Polizeiwache brachte die Uhr | 
zum Borfcein. 

rovinz Hchlelien. 


Bre3lau. Den 70. Geburtätag 
feierte Stadtrath Paul Giefel, der 


ı fih troß feiner Kahre noch) unermüd- 


ih und mit bingebendem Eifer nas | 
mentlich der Förderung der ftädtijchen 
Angelegenheiten widmet. Sin den ftäd- 
tifhen Körperfchaften ift er bereits 
13 Nahre, und jeit 1900 al3 unbe» 
foldeter Stadtrat thätig. — Hier 
ift Herr Hermann Lyon, Seniorchef 
des alten, im Nahre 1830 gegründe- 
ten Bankthaufes Yaffe und Eo., im 
Alter von 74 Jahren geitorben. 
Beuthen. Ein Meineidsprozeß 
fam vor dem hiefigen Schwurgericht 
zur Verhandlung. Angeflagt waren 
der Maurer PBanufc) und die Arbei- 
ter Gamlifomwig und Gtolloryz aus 
Imielin. Panuſch war befhuldigt, vor 
dem Amtsgerichte in My3lomwig in 
einem gegen Gawlikowitz ſchwebenden 
Alimentenprozefje einen Meineid ge- 


: jeiftet zu haben, zu dem ihm Gatlito- 


wi und Gtollorz verleitet hatten. 
Alle drei erhielten je jeh3 Jahre 
Zudthaus, | 

Glaf. E3 entftand in der Wei- 


' Iod trat auf der Gtelle ein. 


ı Tage in Kornaut 


und die 


| dung von Nlversgebofen 
— In der Wohnung des Schreibers | 
ı Siebert in der Kleinen SHerrenberg= | 
; itraße fpielten drei Kinder im Alter 
von zwei bis ſechs Jahren in Ab— 


—E 


EEE 


Nacf. in Rengersdorf Feuer, dur? 
da3 die Graupenmühle nebſt Vorrä⸗ 
| then zerftört wurde. 


Gletwitz. Ein Unglüdzfall er 
eignete fi auf der Strede zwifchen 
Laband und Tatiſchan. Vom Perſo— 
nenzuge 280 wurde der Hilfswärter 
Brzoza erfaßt und überfahren. = 

t 
Derunglüdte war erft feit drei Mo- 
naten verheirathet. 

Hirfhberg An der. Naht 
wurde die Iyrolermühle in Quirl ein 
Raub der Flammen. Bei dem herr= 
ihenden Sturme verbreitete jich das 
Feuer jchnell über das ganze Befik- 
thum, fo daß nicht3 gerettet werden 
fonnte. Der Befiger Trefftorn mupte 
mit feiner Familie durdh’3 Teniter 
flüchten. 

%ropinz Polen. 

PBofen. Der verjtorbene Land» 
gerichtäpräfident a. D., Geheime 
Dberjuftizratd Hausleutner, trat im 
Yahre 1854 ald Austalator im Bes 
zirk des Wppellationsgerichts Pojen 
in den Auftizdienit; 1856 wurde er 
Referendar und 1859 Gerichtäaffel- 
for. 

der Gtadt 


Bromberg in 


| dem fie eine Slafche mit Lyfol Iesrte; | Natel beging vor einigen Tagen der 


dortige Fabrikbeſitzer und Stadtver— 
ordnetenvorſteher Herr Leſſer Bär: 
wald ſeinen 80. Geburtstag. — Re— 
gierungsbaumeiſte Hermann in 
Bromberg ift zum Baurath ernannt 
und der Regierungäpaumeifter Mel- 
erer in Heiligenjtadt al3 Hiifsar- 
beiter an die Regierung zu Brombera 
verlegt morden. 

Frauftadt. Diefer Tage wurde 
dem am 23. September v. %3. im 
Kufhmiter Forft, unweit der von 


Forſthaus Papiermühle nach Dom— 


nitz führenden Straße meuchlings 
ermordeten Revierjäger Leander an 
der Mordſtelle in Anweſenheit des 


| berzoalichen YForjtmeifterd Specht aus 


Kufhmwit ein einfacher und mürdiger 


Dentitein gefegt. Der Stein trägt die | 


Anfchrift: „Hier fiel durch Mörver- 
band am 23. Geptember 1909 in 
treuer Pflichterfüllung der herzoglich 
Anhaltiſche Revierjäger Waldemar 
Leander, geb. den 16. April 1880.“ 
Des Mörders iſt man bis jetzt noch 
nicht habhaft geworden. 

Gneſen. Landwirth Heute in 
Wagenau hat ſeine 105 Morgen gro— 
be Beligung an eine polnifche Bant 
verfauft; der Morgen murde mit 
rund 600 Marf bezahlt. 

Plefhen. Der biefige Land- 
mwehrverein hatte den Gtadtrath 
Etreli von hier anläßlich feines 70. 


Geburtstage® und feiner manniafa= | 


hen Berdienfte um den Verein zum 
Ehrenmitgliede ernannt. An der leb- 
ten Vorſtandsſitzung wurde Stadt- 
rath Strelitz durch den Vorſitzenden 


Landrath Dr. Gewieſe das Ehrendi- 


plom mit den Wünſchen des Vereins 
überreicht. 

Rawitſch. Nach einem Vor— 
trage des Thierzuchtinſpektors Weid— 
mann aus Rawitſch wurde dieſer 
ein „landwirth— 
ſchaftlicher Verein“ gegründet, zum 
Vorſitzenden wurde Landwirth Schrö— 
der gewählt. — Hilfsprediger Mattke 
von hier iſt als zweiter Prediger an 
die hieſige evangeliſche Kirche berufen 
Verwaltung der hieſigen 
Hilfspredigerſtelle dem Paſtor 
Warnke aus Schmiedeberg übertragen 


worden. 


Frovina Sachten. 
Magdeburg. Einer der her— 


vorragendſten Bürger unſerer Stadt, 
der beſonders viel dazu beigetragen 


hat, daß ihr alter Name in der weiten 
Welt mit Ehren beſteht, hat der Zeit— 
lichkeit ſeinen Tribut gezollt: der 
Kal. Preußiſche Geheime Commer— 
zienrath Dr.-Ing. h. c. Rudolf Wolf. 

Domäne 
ſterſchule Donndorf begeht im Jahre 


1911 die Feier ihres 350jährigen Be— 


ſtehens. Alle ehemaligen Schüler, die 
ſich an der Jubelfeier betheiligen wol— 
len, werden gebeten, ihre eigene 


Adreſſe und die anderer ehemaliger | 
Schüler dem Rektor der Kloſterſchule 
Donndorf (Bezirk Halle a. S.) mit- 
zutheilen. 


Erfurt. Die Stadtverordneten 
bewilligten 472,000 Mark zur Er— 
bauung einer Volksſchule im Norden 


der Stadt. Das Bedürfniß dafür iſt 


hauptſächlich durch die 


weſenheit ihrer Eltern mit Streich— 


hölzern und ſetzten die Betten in 


Brand. Die beiden jüngeren Kinder 
fanden den Erſtickungstod, das ältere 
iſt an Rauchvergiftung lebensgefähr— 
lich erkrankt. 

Halberſtadt. Bei der unter 
reger Betheiligung abgehaltenen 
Stichwahl erhielten Brauereidirektor 
Radung 237, Kaufmann Hanſen 231, 
Schuldirektor Guettke 288 und Lehrer 
Kruſekopf 286 Stimmen. Schul: 
direktor Guettke und Lehrer Kruſe— 
fopf find fomit gemählt. 

Halle Der jüngft verftorbene 
Zandgerichtsdireftor Geh. Yuftizrath 
Dtto Rummel in Baden-Baden hat 
der Stadt Halle 74,000 Mark ver- 
macht, und zwar zur Unterftügung 


von bedürftigen öffentlichen Beamten | 


und Brivatbeamten. 


Neubhaldenzleben. Bei ben | 


Stadtverorbnetenwahlen wurden ge= 


' wählt in der 1. Abtheilung Fabrikant 


Emert, Rentier Fiedler, Maurermei- 
fter Adermann und Kaufmann Gen- 
ne; in ber zmweiten Abtheilung Kauf- 
mann Nahn, leifchermeilter 9. 
Elies, Uhrmacher Schätzing und 
Kaufmann Auguſt Weinreich. In der 


3. Abtheilung ſiegten die Sozialdemo⸗ 


kraten Handſchuhmacher Alb. Schmidt, 
Dreher W. Schulze, Maurer Fr. 
Herms und Geſchäftsführer W. Ha— 
mel mit großer Mehrheit. 
Provinz Hannover. 
Hannoder. lngeheuere, jabre- 
lang betriebene Unterſchlagungen 


(rtern. Die Klo: | 


Eingemeins | 
entitanden. | 


; bene Tuhhandlung Guftan Hildeshei- 
‚mer, SHerfchel-Straße No. 2a, zum 
Zufammenbrud geführt. Der mehr 
‚ ala 30 Jahre dort thätige Gejchäfts- 
: fihrer Heinrich Cagerd, Bronfart- 
‚ Straße No. 10, hat das in ihn gefegte 
| grenzenloje Vertrauen feines Chefs in 
| gröbfter Weife getäufcht, und riefige 
| Summen aus den Gejchäftseinnahmen 
| unterfchlagen. Eagers ift verhaftet 
. worden. — Nach jchwerem Leiden ilt 
; der fgl. Oberbaurath Karl Zahariche 
ı gejtorben, der feit dem 1. April 1907 
‚der fönigl. Eifenbahndireltion Han 
ı nover angehörte, nachdem er borber 
acht Jahre Mitglied der fönigl. Eijen- 
ı bahndireftion Elberfeld gemejen mar. 
| Selle. Brofeffor Wittrod vom 
| Biefigen tgl. Gymnafium tritt zum 1. 
| Januar in den NRubeltand. Wegen 
| Kränflichteit hat er Abfchied von der 
| Schule genommen. 
ı Einbed. Ein altbefannted® Dris 
' ginal, der Gaftwirth Conrad Harries 
| feld, genannt der Conradpetter, ift im 
| benachbarten Hullerfen im Alter von 
87 Jahren gejtorben. 
|, Gronau. m benadhbarten Dein- 
ı fen fprang die geiftesgeftörte Frau 
' Goedede mit ihrem Großfind, einem 
| vierjährigen Mädchen, in den Bruns 
nen. Während die Frau ertranf, 
ı fonnte das um Hilfe jchreiende Kind 
bon herbei eilenden Nachbarn nod 
ı lebend gerettet werden. 
| Beine. Ein Veteran der Arbeit, 
| der Mafcinift Auguft Beckmann, 
| pollendete bier fein 80. Lebensjahr. 
| Der Alte ift fehon mehrere Jahrzehnte 
in Dienften des hiefigen Walzmerfs. 
Sögel. Hier ftarb plößlic und 
| unerwartet der Sreißarzt und Mes 
| dizinalrath Dr. Holling. 
| Walsrode In Bomlitz explo— 
dirte während der Arbeitsruhe ein 
Schwarzpulver -Trockenhaus. Hier— 
bei fand der Pulverarbeiter Frank 
aus Uetzingen ſeinen Tod. 

Weener. Bei reger Wahlbetheili— 
gung und Wahlagitation wurden an 
Stelle des Kaufmanns Koolman Ecks 
der Fuhrmann Hinderk Wolters und 
an Stelle des Viehhändlers Louis 
Israels der Kaufmann Joh. Freeſe— 
mann zu Bürgervorſtehern gewäaͤhlt. 

Provinz Weitla.n. 

Münſter. Verwaltungsgerichts— 
direktor Dr. von Schweinichen, der 
ſtellpvertretende Vorſitzende des Be— 
zirksausſchuſſes, iſt geſtorben. Am 
26. Mai 1894 kam er als Verwal— 
tungsgerichtsdirektor zunächſt nach 
— und von dort 1902 nach Mün— 

en. 

Bochum. Das Schwurgericht 

verurtheilte den Maurer Stanislaus 
Urbans aus Düſſeldorf wegen Falſch— 
münzerei in 10 Fällen zu 3 Jahren 
Zuchthaus. 
Börnig. In einem Bremsberg 
der Zeche Friedrich der Große wurde 
der Bergarbeiter Vinz. Jankowski von 
ſeinem Kameraden in beſinnungsloſen 
Zuſtande aufgefunden. 

Eickel. Kürzlich war der Berg— 
mann Michael Kaminski aus Riemke 
auf den Behrensſchächten der Zeche 
Shamrock mit dem Hereingewinnen 
von Kohlen beſchäftigt. Plötlich 


brach aus den Haugenden eine große 


Geſteinsſchale herab, fiel auf K. und 
brachte ihm eine lebensgefährliche Ver— 
letzung am Kopfe bei, an deren Folgen 
der Aermſte im evangeliſchen Kran— 
kenhauſe geſtorben iſt. 

Hagen. Tödtlich verunglückte 

auf dem Hauptbahnhofe der 19jährige 
Magenpuger Sander au8 der Boe= 
lerheide. Beim leberfchreiten der Ge— 
feife wurde er von dem Wachener 
Schnellzuge erfaßt und zur Seite ae- 
fhleudert. Sander erlitt hierbei jo 
fchwere innere und Kopfperlegungen, 
ı daß der Tod nach furzer Zeit eintrat. 
| Neuaftenberg. Unfer Pfar- 
rer Iodt, welcher feit fieben Kahren 
fegensreich in unferer Pfarre: mirfte 
und fich während diefer Zeit in hohem 
Mahe die Liebe und Achtung feiner 
Pfarrfinder erworben hat, feierte fein 
fünfundzmwanziajährige3 Priefterjubt- 
läum 

Soeſt. Das Ehepaar Rentner 
Gos in Hermeſſen feierte das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Rheinprovingz. 

Elſenborn. Hier geriethen die 
Landwirthe Droſſon und Herbrandt, 
weil einer über des andern Grundſtück 
gefahren war, miteinander in Streit, 
wobei Herbrandt von ſeinem Gegner 
mit einer Düngerharke erſchlagen 
wurde. 

Elberfeld. In einem Anfall 
von Geiſtesſtörung ſchlug der 40jäh— 
rige Arbeiter Friedrich Stephan in 
einer Strumpfwirkerer gelegentlich 
eines Wortwechſels mit einer Arbei— 
terin mit einem ſchweren Hammer den 
Schädel ein. Tödtlich verletzt wurde 
die Frau in's Krankenhaus geſchafft. 

Immigrath., Paſtor Kittel von 
hier wurde zum Pfarrer der evangeli— 
ſchen Gemeinde Brüninghaus bei 
Lüdenſcheid gewählt. 

Mülheim a. d. Ruhr. Tödt— 
lich überfahren wurde auf dem Bahn⸗ 
| Bor Mülheim -» Styrum der Shirt» 
| meifter Wilh. Kemper au Mülheim- 
Dümpten, der mit Rangiren bejchäf- 
tigt war. 

Dpdentirden. Hier brah in 
ı dem an ber Freiheititrake gelegenen 
Wohnhauſe der Geſchwiſter Bertholt 
ein Brand aus. Das Haus Selbft ift 
bis auf die Grundmauern abgebrannt, 
und audh das gefammte Mobiliar 
| murbe ein Raub der Flammen. 

Remfheid Die Straffammer 
verurtheilte den Redakteur der „Rem= 

‚ fcheider Arbeiterzeitung“, Willy Grüß 
bon bier, wegen Beleidigung de3 frü- 
beren Dberbürgermeifter® Dr. Nolau 
und des Oberjtabtjefretärs Wiesdorf 

zu 2 Monaten Gefängniß. 

Trier Ym Walde bei Pohlbad) 
murde der Bierverleger Valeriuß aus 
Schweich überfallen und nieberge- 
\ Ihlagen. Der Thäter verfuchte, ihn zu 

berauben, e8 gelang aber Valerius, zu 
entfliehen. Zebterer wurde fchwer aber 
nicht lebensgefährlich verlegt; er ift 

‚ bernehmungsfähig. ‘Der Thäter ent» 


 MWropinz ‚Kefler- Haflau. ler — 
Kaſſel. Seinen 80. Geburtistag 
beging der Oberſekretär bei der hieſi⸗ 
gen Landescreditkaſſe Herr Heinrich 
Struth. — Auf eine 25jährige Thä— 
tigkeit im Hauſe der Möbeltransport⸗ 
Firma Broeckelmann ſen. & Grund 
konnte Herr Adolf Städtler zurück— 
blicken. 

Bebra. Der hieſige iſraelitiſche 
Frauenverein kann auf ein 5Ojähriges 
Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem 
Anlaß fand hier Abends im Saale 
des Hotels Fackenheim eine würdige, 
ſehr eindrucksvolle Feier ſtatt. 

Fritzhar. Das U4jährige Söhn— 
chen des Maurers Knauf in Loshau—⸗ 
fen ſtürzte mit beiden Händen in einen 
Topf mit kochendem Waſſer. Das ar— 
me Kind verbrühte ſich beide Hände ſo 
ſchwer, daß man an ſeinem Aufkom— 
men zweifelt. 

Hanau. Im hieſigen Polizeige— 
fängniß hat ſich der wegen Diebſtahls— 
verdacht in Haft genommene 46jähri— 
ge Goldarbeiter Peter Gaſt an ſeinen 
eigenen Strümpfen, die er zuſammen— 
geknüpft hatte, erhängt. 

Helfa. Bei der Neuwahl des 
Bürgermeiſters an Stelle des vor 
einiger Zeit verſtorbenen Bürgermei— 
ſters Gundelach wurde der ſeitherige 
Beigeordnete Herr Anton Reinmüller 
mit großer Stimmenmehrheit gewählt. 
Aitteldeutſche Staaten. 


Roneburg. Hier hielt der Lan— 
desverband „Gabelsberger“ für das 
Herzogthum Sachſen-Altenburg ſei— 
nen 5. Verbandstag ab. Zugleich 
feierte der hieſige Zweigverein ſein 50— 
jähriges Beſtehen. Rektor Hegner 
hielt den Feſtvortrag über „Steno— 
graphie und Schule.“ 

Rudolſtadt. In Gegenwart 
der Fürſtin Anna, Prinzeß Adolf und 
Prinzeß Thekla fand hier die Ein— 
weihung des mit einem Koſtenaufwan—⸗ 
de von 70,000 Mark errichteten neuen 
Frauenvereinshauſes ſtatt. 

Saaldorf. In der Nähe von 
Saaldorf ſtürzte der 19jährige ſtud. 
ing. Albin Körner aus Hammermüh— 
le ſo unglücklich von ſeinem Fahrrade, 
daß er an den erlittenen Verletzungen 
ſtarb. 

Stein3dor!f. Bei der Bür— 
germeiſterwahl hier iſt der ſeit 24 
Jahren im Amte thätige Bürgermei— 
ſter Seidel auf Lebenszeit gewählt ge— 
Horden. 

Weimar. Sanitätsrath Dr. F. 
Götze, ein hier ſeit Menſchenalter ſehr 
geſchätzter Homöopath, iſt im Alter 
von 83 Jahren geſtorben. 

Sachlen. 


Dresden. Der Geheime Rath 
Dr. Bogel hat fein Amt al3 fönig=- 
fiher Commifjfär der Prüfungscom- 
miffion für das Höhere Lehramt an 
der ZTechnifhen Hochichule niederge- 
legt. Aus diefem Anlaß erichien in 
feiner Wohnung eine Deputation, be= 
ftehbend aus dem „Recor Maanifi- 
cus“ der Techniſchen Hochſchule Ge— 
heimen Hofrath Dr. Helm, Geheimer 
Hofrath Profeſſor Dr. Krauſe und 
Profeſſor Dr. Elſenhans, um ihm 
für ſeine zehnjährige, erfolgreiche Lei— 
tung der Geſchäfte dieſer Commiſſion 
zu danken. 

Akdorf. Auf dem hieſigen Bahn- 
hof gerieth der vorübergehend als 
Wagenrücker beſchäftigte Streckenar— 
beiter Müller beim Ankoppeln zweier 
Wagen zwiſchen die Puffer, wobei er 
ſich einen Schulterblattbruch und an— 
——— innere Verletzungen zuzog. 

Crimmitſchau. Die goldene 
Hochzeit feierte hier der Tuchmacher— 
meiſter Dölzig mit ſeiner Gattin. 

Freiberg. Es wurde auf dem 
Thurmhofſchachte der Bergmann Jo— 
ſef Leipner aus Naundorf erhängt 
aufgefunden. 

Sseflen:Parmfladt. 


Hamm. Adt Monate Gefängnit 
abzüglich dret Monate Unterfuchung3- 
| haft erhielt wegen Betruge3 der 36 
| Jahre alte Zaglöhner Ph. Chrift aus 
Hamm. 

Dber» Saulheim Der 22- 

ı jährige Landwirth Philipp Satob 
| Windifh aus Dber-Gaulheim hatte 
fih wegen Berleitung zum Meineib zu 
verantworten. Der ganze Ort mar 
erichienen, um ber Verbandlung bei= 
zumohnen. Am Amtsgericht in Wörr- 
jtadt Hatte eine Alimentationsflage ge= 
gen den ledigen Angeklagten geichmwebt; 
er fol nun vorher den Maurer PBhı= 
Iipp Raber, Dienftfneht Gg. Hart- 
mann und den Bahnarbeiter Johann 
Schimsheimer durch Verſprechen von 
Geldbeträgen und Kleidern dazu zu 
beſtimmen verſucht haben, falſches 
Zeugniß abzugeben. Die Zeugen gin— 
gen auf den Handel nicht ein, nur 
der Dienſtknecht Hartmann hatte ſich 
damals in Widerſprüche verwickelt. 
Das Gericht verurtheilte Windiſch zu 
1 Jahr Zuchthaus unter Anrechnung 
von zwei Monaten Unterſuchungshaft 
und Aberkennung der Ehrenrechte auf 
fünf Jahre. Der Zeuge Gg. Hart— 
mann wurde wegen dringenden Ver— 
dachts des in der Verhandlung ge— 
leiſteten Meineids verhaftet. 
Bapeın. 

Münden. Der Erpeditionäbe- 
amte Hana Schöffl konnte auf eine 
25jährige ununterbiochene Thätigfeit 
in der Firma Drud und Verlag ber 
Müncener Neueften Nachrichten, 
fAnorr & Hirth, ©. m. b. 9., zurüd- 
bliden. 

Bad Töla Hier ift der in mei- 
ten Kreiſen bekannte großherzoglich 
luxemburgiſche Hofphotograph Franz 
Beilhack im Alter von 35 Jahren 
geſtorben. 

Bamberg. Der Raubmörder 
Georg Dremel aus Zapfendorf bei 
Bamberg, der im Sommer den Müh— 
lenbeſitzer Neubauer auf der Heſſels— 
mühle bei Rothenkirchen auf eine be— 
ſtialiſche Weiſe ermordete und be— 
raubte und ſich ſeitdem im Landge— 
richtsgefängniß Bamberg befand, iſt 
in die Irrenanſtalt nach Bayreuth 
gebracht worden, nachdem ihn die 
Aerzte für geiſteskrank erklärt hat— 
ten. 


— — — — — — — — 
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Burgbaufen Die Brauerei 


re WeNgEEE 
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» Brauerei Burghau⸗ 
fer um.67,000 Inart über. Die Ges 
noffenfchaft beabfichtigt, die Brauerei 


-aufzulaffen und eine Mälzerei in bem 


Anmefen einzurichten. 

Dorfen. Auf bisher unaufge- 
Härte MWeife brach in dem Ler-Anme- 
fer de3 Bauern Wimmer in Dorfen 
Großfeuer aus, welches da3 ganze Ge- 
baude einäfcherte. 

Ellhofermoo3 Das Delo- 
nomieanweſen des Gottfrieb Fromm- 
net in Ellhofermoos, Gem. Eliho- 
fen, ift völlig niedergebrannt. 


Württemberg. 


Reutlingen. Die neue Et. 
MWolfgangkicche, welche unlängft durch 
ben Bifchof Dr. v. Steppfer eingeweiht 
wurde, ift ein Monumentalwert in 
romantifhem Stil mit gothifchen An- 
Hängen. Das \nnere ift dreifchiffig 
und hat Sibpläße für 1200 Perionen. 
An den geräumigen Chor fchließt fich 
eine Kapelle zur Abhaltung des merk: 
thätigen Gottesdienftes an. 

ShHnait. Kürzlich trat Schuit- 
heiß Filcher in Schnait von feinem 
rg zurüd, das er 32 Jahre befleivet 

at. 

Spaihingen An Obernheim 
brannte fürzlich das Wohnhaus und 
Defonomiegebäude von Johannes 
Heinemann daſelbſt nieder. 

Ulm. Der 20 Jahre alte Eiſen— 
dreher W. Bauknecht von Neu-Ulm 
fam in der Eberharbt’fchen Fabrik der 
Iransmiffion zu nahe, wurde an die 
Wand gefchleudert und getöbtet. 


Baden. 


Karlörube. Wirklicher Geheim- 
rath Emil Glodner, Präfident der 
DOberrechnungsfammer, Blict auf eine 
50jährige Gefammtdienftzet in der 
Staatöverwaltung zurüd. 

Eppingen. Der 24 Xahre alte 
Taglöhner Johann Heder aus Ep- 
pingen trieb fich in Aue und Durlad) 
bettelnd herum. Gegen Abend kam er 
in da3 Haus Meingartenftraße 9 in 
Durlah und fah dort das einem 
Hausbemohner gehörige Fahrrad fte- 
ben, da3 er fich areianete und mit 
dem er al3bald nach Karlsruhe fuhr. 
Hier wurde er verhaftet. Dagegen 
mehrte jih Heder und verfegte dem 
Schutmanne mit feinem ITafchenmef- 
fer einen Schlag in? Gefiht. Troß 
der erheblichen Verlekung, die der 
Schumann dadurh erlitt, aelana 
ihm die Verhaftung des Heder. Das 
Gericht erfannte gegen ihn auf 1 
Yahr 6 Monate Gefänanik, 40 Tage 
Haft, 3 Jahre Ehrverluft und 1eber- 
meifung an die Qandespolizeibehörde. 

Freiburg. Die Eröffnung un> 
fere8 neuen Gtadttheatere hat un- 
länaft ftattgefunden. Der mit allem 
Eonfort ausgeftattete herrlihe Mu- 
fentempel enthält insgefammt 244 
Räume. Das Theater felbft Hietet für 
rund 1250 Berfonen Pla. 

MBeinpfarz. 

Saufenhbeim. Der bielfad 
borbejtrafte 50 Jahre alte Fuhrfnecht 
Leonhard Mohlgemuth aus Wenher 
fam in die Wirthichaft von Chriftian 
Steinmeß in Saufenheim, gab fich 113 


wohlhabenden Mann au3 und fuchte | 


dann, ohne Zahlung zu leiften, das 
Meite. Als er fih von dem Mırtb 
verfolat jah, flüchtete er in da3 Haus 
der Frau Maria Haud, das er, mehr: 
maliger Aufforderung ungeachtet, auch 
nicht verließ. IS der Polizeidiener 
Hammer fam und die Papiere des 
Angeklagten verlangte, weigerte vieler 
ih, dem Verlangen zu entjprechen 
und beleidigte den Polizeidiener durch 
unfläthiae Redensarten. Wegen Be- 
trugs, Beleidigung und Hausfriedens- 
bruch3 wird der Angeflagte zu 3 Mo= 
naten 1 Woche Gefängnif verurtheilt. 
Die Strafe wird durch die Unterfu- 
hungshaft ala verbüßt erflärt. 

Weidenthal, Geiner Berhaf- 
tung durch die Flucht entzogen hat fich 
der 66 Jahre alte verheirathete frühe- 
re Tuchmeber ‘ohannes Dohn 1, der 
befchuldiat wird, fih an fchulpflich- 
tigen Mädchen vergangen zu haben. 

Maß: Lotbringen. 

Straßbura Die Ehefrau 
Sophie Deprez yeb. Kern, hier, er- 
brach den in ihrer Küche angebrachten 
Gasautomaten und entmendete aus 
demfelben 5.90 Marf. Da3 Gericht 
nahın mildernde Umftände an und er=- 
fannte auf die gefegliche Mindeftjtrafe 
bon drei Monaten Gefänanip. 

Affoltern. Das Schmurgericht 
berurtheilte den Kellner Ulrich Rift 
aus Affoltern wegen Ermordung der 
Kellnerin Emma NWRheinfrant zum 
Tode und zum dauernden Ehrverluft. 
- Bifhheim Kürzlich geriethen 
auf dem hiefigen Marftplate die bei= 
den Brüder Hud miteinander meoen 
eines Mädchens in Gtreit. Der jün- 
gere Bruder Albert murde hierbei 
bon feinem älteren Bruder. angeblich 
weil er mit geöffnetem Mefler drohte, 
zu Boden geworfen und derart mit 
Fußtritten traftirt, daß er jchmere 
innere Berlegungen erlitt. 

Erftein Im Wald murde eine 
männliche Zeihe an einem Baume 
hängend aufgefunden. Sie wurde als 
die des feit länger fchon vermißten 
Sinechtes ©. Lehle erfannt, der zulekt 
im Gutshof Thumenau bedienftet war. 

Hagenau. Einer Blutvergiftung 
erlag der A6jährige Förfter Ludwig 
Kleig hier. Kleig hatte fich infolge 
Drudes des Kragen auf den Hem— 
denftnopf eine fleine Verlekung am 
Halfe zugezogen, in die anfcheinend 
etwa3 Schmuß gerieth, ſodaß eine 
Blutvergiftung entjtand. 

Klein » Roffeln Kürzlich 
berurtheilte die Straffammer den 
Klein-Roffelner Poftkuticher Roland, 
der 80,000 Mart aus feinem Wagen 
entwendet hatte, zu 2 ‘ahren Zucht» 
haus. . 

Mecklenburg. 

Daffom. Hier fand die Beerdi- 
aung des infolge eines Herzichlages 
verftorbenen Ritiergutsbefigers Haus 
mwaldt auf Rofenhugen jtatt. 

Gnoien. Unlängſt wurde nad 
beendigtem Gottesdienjie- ver hierher 


tu8 Hier vor verfammelter Gemeinde 
in fein neues Amt eingfihr. —- 
Hagenom. Für den nad Kir 
merder berufenen Lehrer Borchert trat 
mit Beginn der Winterfchule der Lehr 
rer Hamann aus Schwerin in da 
Lehrercollegium der hiefigen Stadi- 
Thule ein. 
Kieme. WB da3 bejahrte 
paar Ilker hier beim Heuen befchäf- 
tigt mar, fielen plößlich mehrere 
Schüſſe. Ilfer. ftürzte getroffen "gu 
Boden. Ehe auf das Hilfegefchret der 
rau Leute herbeieilen konnten, wurde 
auch die Trrau von mehreren ugeln 
getroffen und mar fofort todt. Der 
Mann wurde fchmer verlebt. Der Als 
tentäter, der SOjährige Genen aus 
Kieme, Toll die That infolge plöglichen 
Ausbruches von Wahnfinn begangen 
haben, und hatte nach feiner eigenen 
Angabe die Abficht, feinen Bruder und 
deflen Frau zu erfchießen. Der Thäs 
ter murde feltgenommen. 


Oldenburg. 


Lette. Körperverlegung mit To— 
de3erfolg wird dem Storbfledhter $. 
Bovenfamp aus Lette zur Laft gelegt. 
Er Hatte fich dieferhalb vor dem 
Schmwurgericht zu verantworten. Der 
Ungeflagte hat ie 6Ojährige Ehefrau 
Rollenfeld vorfählich törperlih das 
durch mißhandelt, dab er fie mittels 
eines Beiles derartig zurichtete, daß 
fie den erlittenen Verlegungen erlag. 
Das Gericht trat dem Antrage bes 
Staatsanwalt bei und veruriheilte 
Bovenfamp unier Untechnung von 6 
Monaten Unterfuchungshaft zu bier 
Jahren Gefänan’p. 

Freie Städte. 


Hamburg Der Eimerführe 
Rud. Wille ftürzte im Hafen — 
nem drei Meter hohen Gädeftapel 
und fiel in eine Schute. Er erlitt ei= 
nen Schädelbruch und fan im Hafen» 
Kranfenhaufe Aufnahme, mo er ges 
ftorben tft. — Wrauft Schulze, Bud 
halter der Norddeutfchen Berfiche- 
rung = Gefellichaft, feierte fein 25. 
Subiläum in Dienften diefer Gejell- 
Ihaft. — Das Opfer eines töbtlichen 
Unglüdsfalles in der Maria Luifen 
Straße wurde der 60jährige Schreiber 
Ernit Otto Waldmann, der bei feinen 
Eltern am Billhorner Röhrendamm 
122 mohnte und iin Bureau de Ep- 
pendorfer Kranfenhaufes angeftellt 
war. — An Bord de3 Dampfer „Ars 
kadia“ ftürzte der Kalfaftor Yrik 
Bollhorn in den Schiffsraum und war 
fofort tobt. — Beim Fenfterpuben 
berunglüct ift die Laraereihe 10 moh- 
nende und von ihrem Manne getrennt 
lebende Frau Auftine Kara. Die 
rau that beim Reinigen des Flur— 
fenfter3 im erften Stod einen Yehltritt 
und jtürzte in den Hof hinab. — Uns 
länaft fiel der fehsjährige, an Borb 
eine hinter dem Billmärder Glein- 
damm auf der Bille liegenden Kahnes 
mohnende Knabe Kvahim Guftan Ars 
thur Grünbed über Borb und ertranf. 
Die Leiche murde bald darauf gebor- 
| gen. — Ein Betriebsunfall ereignete 

ſich in der Farbenfabrik von Brüg— 
mann am Vogelreth 6. Dort wollte 
der Arbeiter Max Stielert ein großes 
Faß fortſchaffen. Hierbei kam er zu 
| Tall und wurde von dem Faß begra» 
| ben. NArbeitsfollegen fanten dem Vers 
unglüdten zu Hilfe und fchafften ihn 
in's Hafenkrankenhaus. 

Schweig. 

Schaffßzauſen. Muſilkdirek⸗ 
tor D. Fritz Prelinger hat auf den 
1. Januar 1911 eine ehrenvolle Bes 
rufung an die Petersburger Lieder⸗ 
tafel erhalkten, ein Konzertinſtitut, 
das neben dem Männergeſang auch 
andere Muſikkategorien pflegt. 

St. Gablen. Der Stadtrath 
von St. Gallen wählte zum Polizei— 
kommiſſär Lehrer Kappeller in St. 
Gallen. 

Fübadh. Der Wirtd Dapid 
Lehot zum „MWeihen Röpli” in Ile 
fingen (Beraer Nura) ift fpurlos 
berfhmunden. E3 wird ein Unfall 
bermuthet. 

Wattm I. Geit einiger Zeit 
murde in Ebnat Herr Heiurich Groß 
(Giefelbah) vermißt. Seht fand 
man die Leiche im Wuhr bei ber 
Rothfarb in Kappel. Er muß fi 
in der Duntelheit verirrt haben und 
‘od in den Yabriffanal geftürzt Jein. 


©elterreich- Angarn. 


Wien. Troß fortgefeßter Nach» 
forfuchngen ift e8 nicht gelungen, eine 
' Spur des aus der Wohnung, Auhofs 
| ftraße 155, vermißten Direktors der 
Geſellſchaft für vervielfältigende 
| Kunit Theodor Sturkel zu entdeden, 
| — Der Oberleutnant Zofef Hörner 
des #. und f. Infanterie-Regiments 
No. 97 wurde in feiner Wohnung in 
der Rofjfauer Kaferne in tief bemußt- 
lofem Zuftande aufgefunden. Er Hatte 
eine arößere Menge Veronal genoms 
men. Man fand 32 Teere Pulverbüch« 
fen, die Veronal enthalten Hatten. 
Das Motiv des Gelbitmorbperfuches 
it nicht befannt. — Der 66jährige 
Gemifchtmaaren = Händler Leopo!d 
Steinwerder weilte im Keller feines 
Mohnhaufes mit brennender PBetro- 
leumlamfe bei mit Spiritus gefüllten 
Glasballons. Die Lampe entfiel ihn, 
Glasballona brachen und der Spiri—⸗ 
tus erplodirte. Gteinmwender erlitt 
fchwere Brandwunden. — Der 46jähe 
tige Hausbefiter Anton Hrdlida, 
Ganalbauergafie No. 18 mohnbaft. 
hat fih vom Haufe entfernt und if 
feither verichollen. -— Der Urfulinens 
Convent in Wien feierte fürzlich das ° 
Yubiläum feines 250jährigen Beltan« 
ded. — Der por einigen Wochen ber« 
haftete Direftor der Defterreichtfchen 
Spar-, Credit- und Baugeſellſchaft 
Ludwig Barton wurde verhaftet, nach⸗ 
dem ſich der Verdacht eines betrügeri⸗ 


ſchen Vorgehens deſſelben als unge 


rechtfertigt erwieſen hat. * 
Luxemburg. IE, 
Wild. Herr Zollafjiitent Schmit 
murde non Wil nach Kleinbektinge 
verjegt; an jeine Stelle fommt He 
Sollafliitent Haft von Kleinbetiin 
nah Wilb- * 
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Sin ganz weſentlicher Umſchwung 
* der "ode im Senn auf | Anoten gefehlungen, aus 
Brauttoilette vollzogen. Noch vor | 

m Sabrzehnt war die Toilette der | 
gen Bariferin an ihrem’ Hochzeits- | 
e von geradezu Hafjiiyer Einfach: | 


Provinz entnommen wird. Ym Rü- 
‘en nad Taffifchen Vorbildern ge- 
ftedt, wird das Fichu Horn zu einem 
dem bie 
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Länge nach mit Pelz beſezt und un⸗ Sälagfertig. ! Sämeidelhaft. 
ten mit Spihe eingefaßt. | * 
Ein reizendes Kinderkleidchen aus 

Stickerei-Stoff im Blumen- und 

Ranken-Muſter zeigt uns das nächſte 

Bild (Fig. 5). Es iſt für Kinder un- 

ter 4 Jahren berechnet. Die kurze 

Taille und der Vordertheil des Kleid—⸗ 


und es galt bis dahin als un= | 
nehm, mit Ddiefer XTredition zu 
hen. Die Mode macht fich aber 
e Bebenten alles unterthan, und 
bat fie auch von Xahr zu Jahr im 

mehr an der Brautfleidung ge= 
dert. Diele merden fich noch erin- 

‚ dab die Mode einft fein leichtes 
piel hatte, ala fie für das übliche 
eiß des Seidengemandes den Elfen- 
inton einfest: und ftatt der ftarren 


atingemebe die fchiniegjamen Stoffe | 


adte. Geitvem hat fie manches 
ve binzugefügt, mandhe® andere 
mmeggenommen. Neuerdings ift nun 
re bie Söleppe gefallen, die bon 
em Brautanzug jo untrennbar 
bien mie der hohe Kragen und die 
ngen Uermel, die auch Tängft nicht 
ehr obligatorisch find. Der Empire- 
I fegt fih in diefem Nahre auf als 

Garderobegebieten dur; er for= 


Spigenden ſchlicht 
Ein: goldene Nadel mit einem einzis» 
gen, offen gefaßten Edentein fchmiegt 
jıh in den Sinoten, in ben di: Trä- 
gerin au gern 
hineinzunefteln liebt. 

ein geih:nadoolles und einfaches 
Kleid im Matrofenftil ifi in unferem 
erften Bilde (Fig. 1) miedergegeben. 
Zu diefem Kofjtüm gehört natürlich 
ein jugenbliches Geftht und por als 
Iem auch eine ziemlich fchlante Figur. 
Als Stoff wurde marineblauer Serge 
berwandt, während für Kragen und 
Aermelaufſchläge Schwarze Taffetfeide 
am zmwedmäßigften if. Per Bruft- 
einſatz und Halskragen können entme- 


eine einzige Roſe 


herniederfallen. 


der aus leichter Taffetſeide, ober aus 


Netzwebſtoff oder Spitze 


gefertigt 


chens ſind aus einem Stück geſchnitten 
und Rücken und Seitentheile aus ein- 
fachem, gefaltetem Stoff hergeſtellt, 
mit banddurchzogenem Oberſaum. 
Das Band ift vorne auf beiden Sei- 
ten in Rojetten zufammengefaßt, und 
die Enden hängen bis an den unteren 
Rodfaum herab. 

Unfer legte Bild (Fig. 6) zeiat 
uns ein Gammetfoftüm im Halb: 
prinzeß =» Stil. Taille und Rod find 
in der Taillenlinie durch eine boppelte 
Reife von gaefräufeltem Stoff ver- 
bunden. Der ziemlich eng anliegende 
Nod ift unter einer breiten Einfaf- 
fung aus 


vi 


mwerden. Blufe und Manfchetten fol: | Taffetfeide Teicht aefräufelt, und ven 
ten mit Schwarz berfchnürt merden. | Abjchluß bildet, wie auch bei den 


ECoufin: „Nu fag’ mal, Eoufin- 


reih mit Lie benäbter | chen, warum Du mir eigentlich den 


fleinen Vetter Emil vorgezogen haft. 
Wir beiden hätten doch viel beiler 
zufammen gepaßt!” 

Eoufine: „Weil ich Halt dem 


Grundfaß huldige, daß man von zwei , 


Uebeln immer da3 fleinere mählen 
ſoll.“ 


Die Hauptſache. 


En 


— N 
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| Junger Mann: „Eie fennen 

I mich wohl nicht ehr? Mein Name 

iſt Karl Fiſcher.“ 

Aelterer Herr: „Für den 
Augenblick kann ich mich nicht gleich 
beſinnen!“ 

Junger Mann: Ich war oft 
bei Ihnen, als Sie noch am Mackte 
wohnien, und beſorgte da kleine Gän⸗ 
ge für Sie; ich war dazumal freilich 
noch ein dummer Junge!“ 

Uelterer Herr: „Ya, jebt er- 
fenne ih Sie wieder. — Sie haben 
fih feitdem eigentlich menig berän- 
dert!” | 


— —— — — oo tt 


Der Herr Profeſſor in Aengſten. 


Umſonſt hab' ich geſammelt heut' 


Der Pflanzen viel mit Müh' und 


Schweiß, 


Im Feld und Wald., weit und breit; 


Vergebens all der Sammelfleiß! 
| 


— in audgezeihneted 
Mittel. „Herr Doktor, dieſe Me— 
dizin kann ich nicht nehmen, die 
ſchmeckt ja ſcheußlich!“ — „So! Nun 
ehen Sie, mit dieſer Arznet erziele 
ich außerordentliche Erfolge. Ich ver— 
fohreibe fie allen meinen Patienten, 
feiner nimmt fie und alle werden ge- 
fund!“ 


— Zerftreut. Herr Meier ftellt 
der. ihm begegnenden Profeſſor 
Grieblih feinen Hleinen Neffen vor, 
der neben ihm hertrippelt. „Ein ar» 
mer unge,” jagt er halblaut, „if 
Ion al3 Halbmwaife zur Welt gefom- 
men!” — „Zraurig, traurig,“ mur« 
me!t der Profeffor, „mer mar denn 
todt, der Vater oder die Mutter?" 


Das macht doch nichts. 


Der enge Rock hat einen etwas un- Halbärmeln, ein Pelzbeſatz. Ein 
regelmäßigen Schiuß, der mit taffet- | Stidereiftreifen bildet die Einfaflung | A.: „Wie finden Sie die Quellen 
-überzogenen Stnöpfen veriert ift. ı des Halsausfchnitts. Der Frontfhluß | diefeg Bades?“ 

Möglichſt wenig Garnitur ift die | tt imitirt durch einen fchmalen Ein- 


E> Schrei'n und müthigen Gebär- 
den 


e 

Frißt diefes Rindpieh fonder Scheu — 
| Denn ad, das Edelfte der Erden — 
| Für einen Donfen ift es Heu! 


dert turze Taille, kürzeren Aermel 
und runden Rock ſogar von der 
Brautkleidung. Demzufolge führt 
ich auch die Tunique aus feinen 
Schleierſtoffen wie Tüll oder Seiden— 
muſſelin ein. Anſtatt der früheren 
beſcheidenen Points als einziger Aus— 
putz am Devant des Corſage kommen 
nun breite Bandes von Filet- oder 
bon Veniſe⸗Spitze dazu, den Rock— 
ſaum und das Corſage reich zu gar— 
niren. Der Brautſchleier aus fein— 
ftem Tün ift jedoch ſchlichter als bis— 
ber placirt, weil er fich enger um bie 
Figur fchmiegt und mit dem kurzen 
Fodtand abihlieft. An aparter 
Meife Täßt fich der übliche Drangen- 
blüthenfhmud des Brautanzuges bei 
der Empiretoilette anbringen. (ine 
feine Girlande zieht fich über dem 
Saum der Tunique hin oder marfirt 
tie ein Gürtel die kurz Zaillenlinie. 
Für dad Haar mwerben die Orangen 
blüthen gu einem breiten Bandeau 
gebunden und umgeben den Kopf 
flach aufliegend; nicht anders mie ein 
breites Band um die modifche Frifur 
der Wbendtoilette aeleat if. Das 
Belonbere, da3 Geremonielle das frü- 
ber dem Anzug der Braut eigen war, 
berliert fi demnach mehr und mehr 
unter den Einflüffen der Mode. 
Einer völligen Ummandlung ift 
au der Halausfchnitt unterzogen 
worden. Der Lleine Ausfchnitt in 
feiner urfprünglihen Geftalt, um- 


tahmt von einem runder, gefältelten 
Battift- oder Spigentragen, wurde zu 
zaſch volksthümſich, er wurde in al— 
len großen Baſaren nachgemacht und 
fur ein billiges Geld verkauft. Bald 
war keine Pariſerin mehr, bis herab 
zu den uneleganteſten Frauen und 
Mäbchen der wichtigſten Viertel im 
Herzen von Paris, die nicht um die 
oben herum abgeſchnittene Bluſe einen 
Heinen Kragen getragen hätte. Da 
mußten wohl oder übel die aroßen 
Schneider und ihre Klientinnen auf 
etwas Neues finnen. Da man aber 
n ı einmal entjchloffen war, den EKlei- 
nen Ausjchnitt beizubehalten, jo ent» 
ftond eine fih immer vermehrende 
Bielfeitigfeit in der Seftaltung biefes 
Ausichnitted, Der häufigfte ift der 
bieredige, glatt mit einem Spiben- 
ſtreifen abgeſetzte. Ihm zur Seite 
ſteht der gleichfalls glatte, aber runde, 
der vieledige und endlich der ſpitze 
Ausſchnitt. Dieſer gilt als neueſie 
Errungenfhaft der heurigen Mode 
unb mirb vor allem ba, mo einzelne 


neuefte Modenorfchrift für Hüte, die | fat von Taffet, mit einer Reihe von 
zu Schneider?leidern getragen werden. | Knöpfen und Knopflöchern auf jeber 
Eine einzige Spulfeber, eine Kolarde | Seite, 

oder Schleife ift alles, ma® man an — 


Ein Mikariff. 


Schnell hinein... und immer fchnels 


l 


den Filz- und Sammethüten, die viel» 
fah im Zprolerftil gehalten find, 
jtebt. Der in unferem Bild (Fig. 2) 
dargeftellte Hut tft aus grauem oder — 
grünem Filz gefertigt, hat eine ſehr Plötzlich — ſchwapp — was mag 
biegſame, nach oben gebogene Krempe das ſein? 


und ziemlich hohe Krone. Den einzi— 


gen Schmud bildet eine Faltenfchnalle 
an faut zu ſchrein'! 


aus grünem Taffet, die Enks an ei— 
ner leicht eingedrückten Stelle der 
Krempe angebracht iſt. 

Das im nächſten Bilde (Fig. 3) | 
dargeitellte Koftüm zeichnet fich fo- 
mohl durch Einfachheit, mie durch ges | 
nialen Schnitt aus. Tür den unte | — — 
ren Theil der Blufe und die Tunika | Yangt ein Sad 
ift blauer QTuchftoff, für den oberen | 
Blufentheil, die Aermel und das Un= 
terfleid fchmarzer Sammet verwandt, | 
mit dem auch die auß Tuch gefertigs ; 
ten, eng anliegenden Unterärmel ein- 
gefaßt find. Den Abichluß der Blufe 
bildet ein Pelzbefat, an den fi, ein | 
enger Haläfragen aus Ecru-Spiße | 
anſchließt. Die Tunika ift auf der 
linfen Ceite unter dem Knie dur 
drei Sammettnöpfe gefhloffen. 

Ein eleganter Ueberwurf für | 
AUbenbtoiletten ijt im nüchlten Bilde | 
(Fig. 4) vorgeführt, fann abet aud | 
in einfacherem Etil nachgebildet  mer= | 
ben. Bei dem Driginıl: fam hell | 
brauner Sammt, bejegt mit fhmar- | 


N 


Gin Schwerenöther. 
Student: „Bin ich Ihnen nicht geftern 
etwas ſchuldig geblieben, Roſe?“ 
Rellnerin: „Ich wüßte nicht, Herr 
Doktor!“ Student: „Hm, mir ſchwebt 
doch ſo etwas vor ... na, dann kom⸗ 
men Sie 'mal her, es wird wohl ein 
Kuß geweſen ſein!“ 


Jagdglück. 
= on) | 2 


— 2 
a 


‚Das ift das erfie Mal, dak ich 
was treffe!“ 


— — -n —— 
Militäriſcher Vorwurf. 


Er 


} 


- ‚magbalfige Förberinnen neuer Woden | 


ihn mit einem- Fihu Marie Antoi- 
nette verzieren, fehr bewundert. Diefe 
Wicgus, berpprgegangen aus dem brei- 
ten Spipenjabot, Das den oben er- 
mwähnten agefültelten. runden Kragen 
abſchloß, And aus fpinnmebgelblicher 
und möglichft alter Spite, die am 

bſten den Spitzeninduſtrien von 
Benedig, Brüſſel oder der engliſchen 


zem Atlas und Spitze, zur Verwen⸗ N 
bung. Der Uebermurf ift auf ber N 

Bruft durch einen einzigen Knopf ge) Yeldmebel: „Na, Einjähriger, 
Ihloffen und bie Fülle des Stoffes es fällt Ihnen icene Perle aus der 


in der Mitte de Rüden unter einem | Frone, wenn Sie oodh en paar Zurn- | 


breiten, vieredigen, mit Pelz verbräm- | geräthe mit herbeiholen. — Sie ben» 
ten Spihentragen aeraffi. Die kur« | ten mohl, im ‚aenug, 
. zen, weiten Uermel find ebenfalls der - wenn Sie Athem Holen ” 


8.: „Schleht — nicht eine einzige 
Tochter angebracht!“ 


Falſch aufgefaßt. 
* —— u hs; h 


1 


Y.: „Ah, dort fiht ja die reizen. | "% 


de Elfe, Habe Zutritt im Haufe — 
made ihr auf Tod und Leben die 
Cour — —!“ 

B.: „Kenne ſie auch, iſt ein ganz 
unberechenbares Mädchen!“ 


A.: „Im Gegentheil, mein Lieber, | 


mindeftend 100,000 Dollars!“ 


— Nahdem Souper. Dienft- 
mädchen: „Einige Gäfte haben’3 aber 
gemerkt, daß Sie beim Kochen ge- 
holfen hatten, qnä’ Fräulein.“ Fräau- 
Yein: „Wirklich ... . find Sie gefragt 
worden?” Dienftmädchen: „Nein, aber 
ih habe nur halb fopiel Trinkgeld 
gekriegt als fonft!” 


Ein Freigebiger. 


Richter: „Aber wie fonnten Sie 
bem Kläger gleich fünf Ohrfeigen ges 
ben?“ 


Der Fabrifant. 


„Ra, ana’ Herr, wie a’fallen Eab- 
heuer d’ Trauben?” 

„sh mag diefe Pflanze nicht, meil 
man au aus ihr einen ganz quten 
Wein erzeugt, der und Concurrenz 


ir adt.“ 


„Alfo, Sie mollen mich wirklich 
zur Schwiegermutter nehmen?“ 

„sa, dad muß ich mohl, wenn ich 
Shre Tochter heirathen will.” 


Angellagter: „Ja — id bin | } 


nun einmal nicht fnauferig, wenn ich 
gebe.” 
— —— — — — — — 

— Im Dorfwirthshaus. 
Fremder (der in der Nähe des Ber- 
einszimmers ſitzt): „Was iſt denn 
das; warum bricht der Geſangverein 
mitten im Liede ab?“ Kellner: „EB 
ift frifch angezapft worden!“ 


Lattenfrige: „Na, der junge 
Rehtsonmwalt mar wohl fehr erfreut 
darüber, daß Du ihm Deine Bertheis 
Digung — 


Stehlauguf: „IE fage Dir, 
er ort haft mit mir, hier dran 
lee 7 


„sch kann nicht anders, Herr Pro- 
feffor, ich muß meinen Eintritt in die 
Melt ald ein Unglüd beflagen.“ 

PBrofeffor: „Sa, das Hätten 


= 


„Daß Du nicht heiratheft, 
„ns bin zu dumm dazu!““ 


ER PRESNE — 
a 


Wamplmeier?" 


„Ach geh, dazu fann man gar nicht dumm genug fein!“ 


Begrijfäpermirrung. 
„Wie fam e3, Johann, dab das Pferd 
fo jcheute?" — „Es fam gerade eine 
Stramallfade des MWeas, Herr Baron.“ 
— Bed. Briefträger (zum Colle- 
gen): „Ein Schlag trifft mid nad 
dem andern; jebt ift dem Refrendar 
aud, die Braut untreu geworden!” 
— „„Was geht denn Di das an?““ 
— „Obo; von dem habe ich jedesmal 
’n Schnaps gefriegt, wenn ich einen 
Liebesprief aebracht habe!“ 


— Bı3haft. Freund (Morgens 
nah einer durchfneipten Nacht): 
„Deine rechte Wange ift ja heute ge- 
Throllen; haft Du Zahnfchmerzen 
oder ift Deine Frau linkshändig?“ 

— Augſt. Beſucher: „Was if 


denn los, Ihr ſitzt da alle wie bie 
Hühner beim Gewitter; 


iſt etwas 
Shlimmes paffirt?” Hausherr: „Wir 
mwiflen’3 ja noch nicht; da tjt eine De» 
pefche angelommen, aber feine: will 
fie aufmachen!“ 


„Die dritte Schwadron iſt wohl verrückt geworden?“ 
„Nein, der Wachtmeiſter übt nur das Lachen ein, der Herr Leutnant 


will die Rekruten photographiren!“ 


In München. Kellnerin 
(zum Ehepaar, das ſeinen zweijähri— 
gen Sohn bei ſich hat): „Für den Bub 
kein Bier?“ (mitleidig): „was fehlt 
ihm denn?“ 

— Urſache und Wirkung. 
Student Spund: „Du haſt ja heute 
einen unbändigen Durſt!“ Student 
Schlauch: „Ja, mein Alter hat mir 
einen ſehr geſalzenen Brief geſchrie— 
ben.“ 


— Eine Sehenswürdig— 
keit. „Ihr Onkel muß ja enorm dick 
fein?“ Sr: un Ra, ich ſage Ihnen, da 
haben fie jelbft in Marienbad Hurra! 
geichrien, al3 der antam!” 

— Leihtabgeholfen De 
kleine Fri: „Fräulein, fönnen wir 
baden gehen?“ Goupernante: „Aber 
Trig, ich denke, Du haft Leibfchmer- 
zen?“ Fritz: Da — ſchwimm ich auf 
dem Rüden!” 


linterpfand. 


Sie eben vorher bedenten follen, mein W% 


Lieber.” 


— Der unfdädlih ge 
madte Kiebig. Premder (zum 
Amtmann, der im BWirthähaus Far: 
ten fpielt): „IR der unangenehme 
Kerl endlich fort, der Ahnen eben im- 
mer in die Karten qudte?" — „„Ya, 
ed fiel mir glüdlicherweife ein, daß 
der Burfche noch eine Kleine SHaft- 
ftrafe zu verbüßen hatte... ba Habe 
ih ihm gleich abführen Taffen!“ 


Wr Beneiden Ewerth, Dienft- 
mädchen (melches das Fräulein aus 
dem Mohlthätigleitäconcert abholt): 
„Bott, hat da8 heute Iange gedauert, 
zwei Gtunden warte ich jchon in der 
Kälte)“ a „Sie haben aber 


—F 


N 


Zahnarzt: „Zhut mir Teid, das Zahnreiken foftet drei Mark, wenn 
Eie nicht mehr foniel Geld dabei haben, müffen Sie mir eben ein Pfand da 


lafjen, bis Sie wieder fommen!“ 


Bauer: „XS redht — i’ lafi’ ent derweil den Zahn da!” 


Aus Dresden. 


Nächtlih an dem Elbeitrande, 
jr dem hohen Gras geborgen, 
iegt eir müder Erdenpilger, 
Shlafentrüdt von allen Sorgen. 


Ab, vielleicht erfüllt ein Traumbild 
Geine Bruf mit füßem Hoffen... 


nd if 


tolofjal J 


— Er war zur Vogelwieſe 


— Durcheinander. Gaſt 
chimpfend): Das iſt ja hier ein 
heilloſes Durcheinander; ein Kellner 
bringt mir's Bier und der andere 
ſchmeißt mich hinaus!“ 

Stimmi. Dame: „Ich glau⸗ 
be, die Männer leben heutzutage viel‘ 
ſchneller als die Frauen!“ Alter 


Hert: Recht haben Sie. Als ich mei⸗ 





Kurirt in 5 Tagen 


Krampfaderbrud 
uud Waflerbruch 


(Dime Meiler ober 
en.) 
Ahr Eu 


Hr an üblen oder geheimen Gewohnheiten oder Blutfranfheiten, weiße 
ober bor —* zugeaogen dabi? Wird Tuch Euer Leben durch Leiden verbittert 


Ewendet Ihr t u. Beld aur 


Nedererlangung d. Befunbbeit, u. mit weldem Erfolg? 


Laft Eudh ni tänihen 


box we ilungen u, niedrigen PBreifen oder freie 
ed die LEERE, Die Beit ift für Euch gefommen, Eure 


nblung. ®ie 


Geiunpdheit au erlangen. 


Koınınt nad 

mwerbet ben been mn 
in meiner 14] 
heile befttiumt gen-, Aungen-, Nieren- 


a und fpredit vertraulich mit mir. Alle Sprachen gro. Mr 
embfangen, Eu meine Erfabrungen au Nube machen Dane ia 
eigen Praxis al8 Spesialiit ton Münnerfr 

und Blaienlel 


eiten gaefammelt babe, 
ben. 


(Begahtt nit für erfolglofe Behandlung — nur für nadhaltige Yellung.) 


Privat-Rrantheiten ber 


— = 
—— permanent und ablolut im 
ebeimen. Nerpöfe Erihöpfunn. 


ze. antbeit, verlorene 

Lebenslraft, Anftrengungen, Ylut- 

ergiftung. “ 
Eungenfeiben 


Altyma, Bronditis, Rranfheiten 
er Athmun organe pofitib duch 
meine neuelte Methode furirt. 


Blutvergiftung 


nd alle Hautkrankheiten wie 
nnen, Eczema, Beulen, Juden. 
ämorrhoiden, geihmollene Drür 

ſen, ſchleichende Kranlheiten. 


Dr. ZINS, 41 


Ahr Zufünftiger. 


Gilveiter-Sumoredfe von €. RoIfß 


„za, Kinder, ihr mißt, länger als 
bis zehn Uhr geht’3 nun 'mal bet mir 
nicht, fo gern ich auch noch don ber 


intereffanten Lektüre profitirtee Du | 


bleibft doch noch etwas, Albert, nicht 
wahr?“ 

„Wenn e3 Klärchen angenehm ift, 
gern! 
aus diefem traulichen Zimmer in meine 
einfame Bude zurüdzufehren.” 

Klärchen, eine hübfche, etma3 zarte 
Mäpdchenerfheinung, fagte in freund- 
ſchaftlichem Ton: „Bleib' nur, jolange 
Du Luſt haſt, Albert. 
ganzen Tag an der Schreibmaſchine 
geſeſſen habe, dann iſt's mir eine 
Wohlthat, Abends eine 
Stimme zu hören.“ 

„Na, dann alſo gute Unterhaltung 
und gute Nacht, Kinder.“ Damit ver— 
ließ die verwittwete Frau Rektor Mat— 
thias, den beiden freundlich zunickend, 
das Zimmer, und Doktor Albert Stei— 
ner, ein entfernter Verwandter ihres 
verſtorbenen Gatten, fuhr in ſeiner 
Vorleſung fort, der Klärchen mit gro 
hem Verſtändniß lauſchte. Als der 
Doktor zu Ende geleſen, ſprach er noch 
über einen Artikel, den er ſelbſt unter 
der Feder hatte. „Wenn ich fertig mit 
meiner Arbeit bin, bring' ich ſie erſt 
mit hierher, Klärchen. Es iſt ganz ei— 
gen, ich bin nicht eher zufrieden mit 
meinenGeiſtesprodukten, bis Du Deine 
Anſicht darüber geäußert haſt. Nie⸗ 
mal3 hätt’ ich früher geglaubt, daß ein 
meibliches Wejen jo viel Verſtändniß 
für die Naturwiſſenſchaften gewinnen 
fönnte, wie Du es in der That be- 
fißeft, Yiebe Kuſine.“ Der Dottor 
feufzte ein wenig und fuhr dann fort: 


„Meberhaupt muß es herrlich fein, im=- | 


mer jemand neben fich zu haben, ber an 
Allem, was einen bewegt, theilnimmt. 
Das empfinde am meijten ich — ein 
einfamer Privatgelehrter — in metner 
Abgejchiedenheit. Vielleicht mär's doch 
beſſer geweſen, meine Verhältniſſe hät— 
ten mich gezwungen, eine Anſtellung zu 
ſuchen.“ 


„Möglich,“ erwiderte 


dert, und das würde Dir auch nicht be— 
agen.“ 


Freilich, freilich. Es hat eben alles | 
feine zwei Seiten. ch will nur win | 


fchen, daß ich immer fo wie bisher hier 
bei euch meine Zuflucht und Gelegen- 
beit zur Aussprache finde.” 


„Du meibt, daß Du uns ftet3 mill- | 


fommen bift, Albert.” 

„Wie dantbar bin ich Dir für biefe 
Worte! Ih habe mandmal Anaft, 
baf irgend etwas zmwifchen ung Ireten 
ober daß Deiner lieben Mutter meine 
häufigen Abendbejuche doh am Ende 
Yäftig werden fönnten... Sch hab’ ja 
Doch feinen Menfchen jonft, der mir 
wirklich nahejteht. Wielange tjt e8 ei- 
gentlich ſchon, daß ich bei euch aus— und 
eingehe?“ 


Albert, und heute vor ſechs Jahren 


hab' ich Dich zum erſten Mal geſehen! 


Sechs Jahre! O, ich weiß es noch ſo 
genau; Du brachteſt uns am 28. De- 
zember 1901 Grüße von Deiner Mut⸗ 
ter, die gehört hatte, daf mir hierher 
übergefievelt waren, unb mir baten 
Dich, ung, wenn Du fonjt nichts vor» 
hätteft, am Silvefterabend Gejelihaft 
zu leiften.” 

„Wie qut Du Dir das gemerkt haft, 
Klärchen. 
beſſeres Gedächtniß für Joldhe Dinge, 
als unſereiner. Aber es ſtimmt ganz 
genau. 
meine gute Mutter, und das ſind nun 
ſchon fünf Jahre.“ 

„&3 ift leicht begreiflich, daß ich den 
Zeitpumtt nicht vergefien habe, Albert. 


&3 begann doc mit dem Tag ein ganz ! 


anderes Leben für und. Mutter hatte 


borher nur das bifichen Haushalt, und 


ih — immer nur an der Schreibma= 
fine! eben Tag von 5—6 Uhr ein 
Spaziergang, verbunden mit Bejor- 
gungen, mar unfere einzige Abwechs— 
lung im täglichen Zeben, bis mit Dir 
Doch geiftige Anreqaung in unfer Da- 
fein tam!“ 

„&3 freut mid, daß Du mir das 
ſagſt, Kuſinchen. So bin ich doch nicht 
allein der Nehmende. Uber nun ift’3 
wirklich Zeit zum Aufbrud. Du 
tommft fonft um einen zu großen 
heil Deines mohlverdienten Schlaf3. 
Menn mir nur der Abichied nicht je- 
besmal jo jhmwer würde!“ Der nicht 
mehr junge "und feinesmwegs hübfche 
Gelehrte erröthete wie ein Schuljunge, 
und Slärchen blidte, ebenfalls roth 
iverbend, mas ihr jehr qut jtand, ver- 
irrt zu Boden. hr Herz flopfte 
heftig, und fie laufchte gefpannt auf 
ein meiteres Wort. Aber was jie er- 
wartete, fam nicht. Doktor Steiner 
Meieg eine Weile, bann- jagie er: 


—— für 

Männer: 
zauenfrantheiten. 

(Unteriudung frei) 

I — 

Süd Clark Straße, 
Swiihen Randbolph m. Late Str. 

Spreiiftunden: 8 Norm. bis 8 Abb3. Sonntags 9 Boru. bit 4 Nadyın. 


&3 graut mir jedesmal davor, | 


Wenn ich den | 


menschliche | 


Klärchen, | 
„aber nicht wahrſcheinlich. Du märjt | 
dann in Deinem freien Schaffen behin= | 


— ſchon 
Sechs Jahre wird's an Silbeſter, 


ein Vorſchläfchen halten. 
haſt, Uhr ſolle Klärchen ſie wecken. 
Ja, ihr Frauen habt ein 


Ein Jahr ſpäter ſtarb dann den. Denn noch nie war die Unterhal— 


tung ſo ſtockend und unintereſſant ge⸗ 


Bedenfranfdeiten, Schmergen im 
Kreug u. and. Krankheiten mad» 
balttg ebeilt. Wfters, chroniſche 
und nerböfe Rranfheiten. 


Jedermann ſucht nachhaut ige 
Geilung. Ich heile Euch vollſtan⸗ 
dig. wenn Ibr mir Euren Fall 
anbertraut. Meine ®ebüibren find 
mäßig und die Bebingungen find 
febr leit. Koınmt heute und wer» 
bet gebeilt. Nonfultation frei. 
Deutſch gefproden. 


CHICAGO. 


7da,mifon* 


und 


„Run tft Schon wieder bald ein Jahr zu 

Ende, und unmillfürlih fragt man 

ih: Was wird das folgende uns brin- 
| gen?" Er manbte fich dem Tifch zu 
und jchlug das Heft, aus dem er vor 
gelefen, zu. 

Ueber Klärchend eben noch recht 
| erniteg Antlig aber zudte mit einem 
| Male ein Lächeln, und fie fagte rafch 

und bejtimmt: „Mir mwirb dag neue 
| Jahr jevdenfall3 eine große Verände- 
ı rung bringen. Ih — ja, ich möchte 
| Dir’3 nicht länger verheimlichen — ich 
ı merbe hoffentlich eine glüdliche ;rau 
| werben!“ 

„Du — Du meinft — Du willit — 
heirathen, Klärchen? Ich hatte ja feine 
Ahnung! Wie ift das übrigens mög- 
[ih — da3 heißt, natürlich ift eg mög- 
lich, e3 tft jogar fehr beareiflih! E3 
ı tft ja überhaupt ein Wunder, daß ein 
ı Mädchen, wie Du, jo lange unbegehrt 
ı bleiben konnte! ‘ch meine nur, es 

fommt mir fo überrafchend, und Du 

mußt verzeihen, daß ich Dir nicht aleich 
i meinen Glüdmunfch — Aber mer iit 

es denn, den Du ala Gattin —“ 
fann ich Dir no nicht an- 
vertrauen, lieber Vetter. Nur fo viel: 
ein Ehrenmann ift’s und ein tüchtiger, 
fuger Mann. Ein bifchen fcheu und 
blöde in Liebesangelegenheiten. Yiber 
er bat mich Tehr lieb, und ich bin ihm 
von Herzen qut, und ich weiß, daß ich 
ihm nöthig bin zu feinem Glüd. Wie 
er aussieht, folft Du am Silvefter- 
abend erfahren, eher geht’3 nicht. Alſo 
drei Tage mußt Du Dih noch aedul- 
den.“ 

„ber Klärchen, wenn Dein Bräuti- 
gam bei euch fein wird, dann ftöre ich 
doh am Ende nur, und es ift mohl 
beifer — ich fann den Herrn ja reiwiß 
auch jonjt "mal fennen hernen.” 

Klärchen lachte fröhlich auf: „O ge— 
wiß, das Vergnügen kannſt Du ſpäter 
jeden Tag haben, aber mach' Dir nur 
feine Gedanten darüber, daß Du ui; 
jtören “önnteft. Du triffit niemand bei 
uns am Gilveiterabend; mir werden 
nur zu Dreien fein, mie fonjt auch). 
Und meiter fann ich Dir heute nichts 
jagen.” 

„Deine Mutter weik natürlih um 
— um — Deine — Verlobung?“ 

„Bits jegt nicht, fie fol auch erft zu 
ı Neujahr mit der Nachricht überrafcht 
werben.“ 

„Sp, jo. Nun, dann ift’3 freilich 
nicht verwunderlich, daß auch ich erft 
heute Deines Vertrauens gewürdigt 
iverde. Nun muß ich aber entjchieden 
gehen, Klärchen.. Gute Nacht.“ 

Dr. Steiner3 Stimme zitterte et 
was, jo jehr er fih auch bemühte, ihr 
Feltigfeit zu geben; und als er auf der 
Straße jtand, lehnte er fich gegen bie 
Hauswand und dedte die Hand über 
die Augen, ala fet eg noch nicht dunfel 
genug um ihn, und dann wurde die 
Hand feucht, und er murmelte: „Mus 

alles aus. Aber es gejchieht mir 
Ihon redt. So’n blöder Thor ver: 
dient’3 nicht anders. Gefchieht mir 
recht.“ Unb lanafam, ganz 
lanafam aing der arme, einfame Ge: 
; lehrte jeines Weges... 

Auh am Gilvefterabend, der die 
drei Menjchen tmieder vereinigte, 
ı machte Frau Rektor Matthias feine 
| Ausnahme von der Regel. Der Punfch 
ı wurde um 310 Uhr angefeßt; fie trant 
| zwei Gläschen und verficherte dann, 


Na 
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| fo hübjch und gemüthlich e8 auch ei, 


ı fie müffe fich nun auf’3 Bett legen und 
Um zmolf 


„Hübſch und gemüthlich“ konnte nur 


eine ſo genügſame Seele wie die Rek— 


torin das heutige Zuſammenſein fin— 


weſen, wie diesmal. Doktor Steiner 
war ungewöhnlich ſtill, und Klärchens 
Gedanken ſchienen weit weg zu ſein. 
„Kein Wunder,“ ſagte ſich der Dok— 
| tor — „Jie denft an ihn.“ 
US die Beiden allein waren, fchlug 
| Klärchen vor, Albert möge ihr etwa3 
porlejen, aber er hatte feine Luft dazu. 
Schlieklih bradte Klärchen die Rede 
; etma3 gewaltfam aufSilvefter-Bräuche 
| und meinte, man follte al’ bieje 
| Bräuche, in denen oft ein tiefer Sinn 
ı berborgen liege, doch nicht ohne Mei- 
teres als Wberglauben verlachen. Der 
' Doktor begriff nicht, daß fie, die er 
| bisher für ein vernünftig denfendes 
ı Mefen gehalten habe, folchen Albern- 
| heiten das Wort reden fünnee Da 
| ladjte Klärchen und rief: „Gott, ver- 
| Tiebte Leute find eben nicht vernünf- 
tig!" Er fand diefen Scherz höchft 
| unzart und jchiieg berftimmt. 
| Wie fonnte fie nur ihm gegenüber 
fo mit ihrem Liebesalüf prahlen! 
| Ahnte fie denn gar nicht, daß fein Herz 
nur für fie flug?  Wllerbings, er 
| hatte in feiner ihm nun felbft unbe- 
oreiflichen Blödigkeit ihr nie etwas ba- 
pon gejagt, hatte fi nur m ftillen 
Stunden immer mwieber gejchimoren, 


— 
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daß Klärchen ſeine Frau werden müſſe. 
Er hatte es reichlich verdient, daß ein 
anderer kam und ſie ihm wegſchnappte. 
Freilich, wenn ſie ihn geliebt hätte, ſo 
geliebt, wie er ſie, dann hätte ſie den 
andern einfach abweiſen müſſen. Aber 
der andere war vermuthlich ein hüb— 
ſcher, junger Menſch, wie ihn die Mäd— 
chen gern mögen. Nicht ſo ein ange— 
jahrter, vertrockneter Gelehrter!“ So 
philoſophirte der Doktor, während 
Rede und Gegenrede immer ſpärlicher 
floſſen. 

Als die Wanduhr aber zehn Mi— 
nuten vor Mitternacht zeigte, ſprang 
Klärchen auf und ſagte lächelnd: „Na, 
nun wollen wir mal ſehen, ob die Sil— 
veſter-Bräuche einen Sinn haben. Du 
möchteſt doch ſicher gern meinen Zu— 
künftigen ſehen, der bis jetzt nicht aus 
ſeiner Verborgenheit herausgetreten 
iſt. Ich will die Vorbereitungen dazu 
treffen.“ 

Und damit nahm Klärchen ihrer 
Mutter Tuch vom Seſſel, ſprang auf 
einen Stuhl und verhängte den Spie— 
gel. Dann ſagte ſie: „Wenn ein Mäd— 
chen in der Silveſternacht um 12 Uhr 
vor den Spiegel tritt, eine brennende 
Kerze in der Hand, dann erblickt ſie im 
Glas ihren Zukünftigen. Nun ſeh' ich 
nicht ein, warum Du nicht dieſen An— 
blick mitgenießen ſollſt, lieber Vetter. 
Stell' Dich alſo hinter mich — Du biſt 
ja einen Kopf größer — und paß' gut 
auf; der Mann, den Du im Spiegel 


erblickſt, der iſt's, den ich über Alles 


lieb habe.“ 

Doktor Steiner mollte auffahren 
und fich den Unfinn verbitten; offenbar 
hatte Klärchen einen Scherz in petto 
und ihm war gar nicht fcherzhaft zu— 
mutbhe. Aber fie jollte doch nicht mer= 
fen, wie eg um ihn ftand. Alfo machte 
er qute Miene zum böfen Spiel und 
nahm, wie Klärchen fich mit der bren- 
nenden Sterze feterlich in Pojitur ftellte, 
hinter ihr Aufſtellung. 

Noch eine Minute, dann machte vie 
Manduhr „Bim—bim—bim” — und 
Klärhen zog mit rafchem Griff das 
Tuch meg. Und Doktor Steiner fah 
im Spiegel ein hocherglühendes Mäbd- 
henantliß, dag ihm noch nie fo hHübfch 
erichienen war mie in diefem Augen 
bite, und hinter diefem lieblichen Ant- 
(if erblictte er feinen ftruppigen Kopf 
und — fonjt war da nichts au fehen! 
Natürlich nicht, das verstand fih für 
thn, als aufgeflärten Menfchen, ganz 
bon felbft. Nur fie und — er! 

Und plößlich aing ihm das nöthige 
Beritändnig auf, und ala dag Mäd- 
chen tm Spieael ihm ein paar Mal 
leicht zunidte, als wolle eg fagen: „Das 
tt er, mein Zufünftiger,” da hielt er 
fich nicht länger. Er Ieate feinen Arm 
feit um Klärchen und zwang fie, ihm 
ihr Antlib zuaymenden, unb rief: 
„Sol’3 mirffih redht Haben, das 
Drafel? ch eh’ ziwar nur einen al- 
ten, wunderlichen Biichermurm, der fi 
mohl auf aelehrte Schmöfer, aber nicht 
auf Mädchenherzen verfteht, im Spie- 
gel. Soll der mwirflich Dein Zufünf- 
tiger fein, Du liebes, qutes, argliftiges 
Geſchöpf?“ 

Das argliſtige Geſchöpf nickte und 
meinte: „Ich ſagte Dir ja, er ſei ein 
bißchen ſcheu und blöde in Liebesan— 
gelegenheiten, mein Zukünftiger. Des— 
halb mußt' ich ihm wohl oder übel hel— 
fen, ſonſt wär' er in ſeinem Leben 
nicht zu einer Frau gekommen. So, 
und nun will ich Mutter wecken.“ 

eier ie 

Ter Vcberfall der Beduinen., 


Unter diejer Spißmarfe fchreibt die 
Kölnische Zeitung am 11. Dezember: 
Seitdem das große Unternehmen der 
Bahn von Damastus nad den heiligen 
Stätten des Ylams Mtedina erreicht 
hatte, waren wiederholt Ueberfälle der 
Ichweifenden Bebuinenftämme der qro- 
Ben arabifhen MWüfte auf die Statio- 
nen borgefommen. Der ehemalige 
Generalgouperneur des Hedihas Ad- 
miral Achmed Ratib Pafcha hatte 
felbit die Beduinen dazu aufgehekt, da 
durch die Eröffnung der Bahn die Ge- 
legenheit zu der maßlofen Schröpfung 
ber Pilgerfaramanen fortgefallen war, 
aus der bisher für die Stämme mie 
für den Bafcha reicher Geminn flof. 
Man wirft Achmed Ratib vor, daß er 
in feiner 15jährigen Amtsführung bia 
1908 viele Millionen erpreßt habe. 
Sm November 1908 erlitten die türki- 
Ihen Truppen unmeit von Medina 
eine jchwere Niederlage gegen die 
Stämme der Bent Uf und Beni Alt, 
und Anfang des nädhjiten Xahres wur- 
den einige Bahnftationen im Hebfchag 
überfallen und das Perfonal ermordet. 
Zeritörungen am Bahnkörper und dem 
Zelegraphen folgten, und nicht durch 
Waffengewalt, ſondern durch Gold 
mußte die Pforte ſich Frieden erkau— 
fen, um den Betrieb der Bahn zu er— 
möglichen. Jetzt iſt es weiter nördlich 


43.50 Rezept — kurirl 
ſchwache Männer — frei 


Sendet Name und Adreſſe. Heute wird es 
Ihnen frei geſchickt und Sie können 
wieder ſtart und kräftig werden. 


Ich beſitze ein Fezept für die durch Aus— 
ſchweifungen, unnatürlichen Abfluß und Aus 
gendthorheiten verurſachte Nervenſchwäche, Ver— 
luſt der Mannestraft, Mangel an Energie, Ge— 
dächtnißverluſt und lahmen Rücken, das ſo viele 
lrante und nerböſe Männer in ihrem eigenen 
Heim — ohne irgendwelche andere Hilfe oder 
Arznei — Wieder gefund gemacht Fat. Neder 
Mann, der feine Kraft und Ctärfe ohne Auf- 
fehen mieder erlangen will, follte eine Kopie 
diefes Nezeptes beligen, und ich habe mich ent« 
ichlofjen, jedem Manne, der mir darum fchreibt, 
eine Kopie in einem einjaden, vberfiegelten 
Brief foftenfrei zu fenden. 

Diefe3 Rezept rührt bon einem Arzt ber, der 
Männerfranfbeiten zur feiner Epezialität gemadt 
bat, und ich bin — daB es das ſicherfie 
Heilmittel iſt, um verlorene Mannestraft wieber 
zu erlangen. 

Ih glaube, dab ih e3 meinen Mitmenfchen 
fhuldig Bin, ihnen eine Kopie pribatim zu jens 
den, fo daß jeder Dann, wo er auch fei, der 
durch öftere Enttäufhung den Muth verloren 
bat. fi nicht länger den Körper mit Patent- 
medizinen — ſondern ſich dies, von mir 
als das Mirfiamite, wieder gufbauende, bie 
ſchwachen Theile ftärlende Heilmittel verfchaffe 
und fid dann zu Haufe ohne Auffehen und 
fhnel furire. Cchreiben Sie mir einige Zeilen, 
ungefähr wie folgt: Dr. U, €. Robinfon, 227 
Lud Bldg., Detroit, Mid., fagen Sie woran Eic 
leiden, und ich werde \ibnen eine Kopie diejes 
wunderbaren Rezentes in einem einfachen, - ger 
möhnlihen Koubert Lojtenfrei fchiden. Mander 
Arzt würb 8.0 3 $5.00 verlangen, nur um 
eg dad Rezept au Velen 
ende 43 Ihnen abfjolut To 
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zu Ähnlichen Uruhen gefommen. Wie 
telegraphifh gemeldet mird, ift bie 
Station Katrana und der fleine Ort 
Kerat Ziel eines erfolgreichen Angriffs 
der Beduinen gemejen. 

Katrana liegt etwa in der Höhe ber 
Südfpige des Xodten Meeres und 
rund 60 Kilometer öftlich von ihr auf 
Kilometer 326 der Bahn nah Damas- 
fus, die der Linie der alten Pilger- 
ftraße folgt. Nach der Eroberung von 
Sprien und Baläftina dur Sultan 
Selim I. zu Beginn des 16. Jahrhun- 
dert3 wurde mit dem Bau von Fleinen 
Kaftellen begonnen, um den Zug ber 
Karamane nah Mekka gegen die Wü- 
ftenftämme zu jichern. Sie 
an den Zifternen angelegt, die im Win- 
ter das Regenmwafjfer jammeln und 
zum Theil jhon aus der Römerzeit 
berrühren. So befindet fich neben 
dem Fort von Katrana 3. B. eine Zi- 
ftere von 36 Kbm. Die türkfifchen Be- 
fagungen waren aber nur Herren, |o» 
meit ihre Gejchüge reichten, und mit 
reihen Gefchenten mußte Nahr für 
Jahr von den Schehs der Beduinen 
der Durchzug erfauft werden. Beim 
Bahnbau ſorgte das jtarfe Truppen— 
aufgebot für die Sicherheit, im ſüdli— 
chen Theil der Strecke, in Hedſchas, 
wurden aber von vornherein die Sta— 
tionen vertheidigungsfähig gemacht. 
Im Norden nahm man davon Ab— 
ſtand, weil man Angriffe kaum mehr 
erwarten zu müſſen glaubte. Jetzt iſt 
trotzdem ein Ueberfall erfolgt und hat 
ſich bis zu der erſten größeren Siede— 
lung zwiſchen Bahn und Todtem Meer 
fortgeſetzt. Kerak liegt ungefähr auf 
der Mitte zwiſchen Katrana und dem 
Todten Meer und iſt der am weite— 
ſten vorgeſchobene Verwaltungsmittel— 
punkt. Aus uralten Zeiten ſtammen 
die Anfänge der Befeſtigung, denn von 
Süden aus der berühmten Felſenſtadt 
von Petra kommt die Straße, auf der 
ſich der Handel vom Buſen von Akaba 
nach Damaskus ſeinen Weg ſuchte. 
Auch die Kreuzfahrer haben dort eine 
Burg angelegt, und um das türkiſche 
Fort mit ſeiner ſchwachen Beſatzung 
reiht ſich der kleine Ort, in dem ſeit 
einigen Jahrzehnten ein Müteſſarif 
ſeinen Sitz hat. Die Bevölkerung iſt 
zum großen Theil aus Chriſten zu— 
ſammengeſetzt, und lange war als ka— 
tholiſcher Miſſionar hier der Pater 
Bieber thätig, der ſpäter in Ain Tab— 
gha am See Geneſareth Miſſionsar— 


JWbeit verrichtete. Nach den letzten Nach— 


richten hat ſich die Beſatzung gehalten 
und darf auf Entſatz durch die an— 
rückenden Truppen rechnen. Dem 
Ueberfall ſind danach die Einwohner 
zum Opfer gefallen, die ſich nicht in 
die Feſtung retten konnten. 

Die Gründe zu dem Angriff der 
Beduinen laſſen ſich noch nicht klar er— 
kennen. Eine Meldung des Osmani— 
ſchen Lloyds in Konſtantinopel ſagt, 
die ſtandrechtliche Erſchießung eines 
Schechs habe die Stämme zu dem 
Ueberfall veranlaßt. Andererſeits 
muß man berückſichtigen, daß augen— 
blicklich die Druſen im Hauran ſich 
im Aufſtand gegen die türkiſche Herr— 
ſchaft befinden und bei der drohenden 
Niederlage den Verſuch gemacht haben 
tönnen, die Wüſtenbeduinen zum Ein— 
greifen zu veranlaſſen, um dadurch 
die türkiſche Operationsfähigkeit zu 
ſchädigen. Der Oberbefehlshaber des 
tlürkiſchen Expeditionskorps Sami Pa— 
fcha ift mit Land und Xeuten ver: 
traut. Er hatte feinerzeit ala Ver: 
trauensmann de3 Sultans Abd ül 
Hamid eine Sendung zu den Bebui- 
nen de3 Nedjchd ausgeführt, die fich 
niemal3 der DOberhoheit der Pforte 
unterworfen haben. Die türfifche Re- 
gierung mußte jich in nnerarabien 
darauf bejchränften, den Grundjaß: 
Dipide et impera nad Möglichkeit an- 
zuwenden. Gie jtüßt, jomweit e8 .an- 
gina, den Sultan A Ybu er Refchid in 
Hail, gegen die Wahabiten von Er 
Riat,'die Muntefit am Schad el Arab 
und den Scheh Mubaref von Kueit am 
Perfifhen Golf. Diefe Stämme jol- 
fen vielfach durch fremde Einflüfje ge- 
gen die Pforte aufaehegt worden fein, 
um jeder Ausdehnung ihrer Macht auf 
das Gebiet zwiſchen der Hedſchasbahn 
und dem Euphrat einen Riegel vorzu— 
ſchieben. Man braucht nicht ſo weit zu 
gehen, um eine Erklärung für die jetzi— 
gen Unruhen zu finden. An und für 
ſich klingt es durchaus verſtändlich, 
wenn die Meldung des Osmaniſchen 
Lloyds Blutrache als Grund des 
Ueberfalls angibt. Daneben muß man 
immer wieder betonen, daß der Bau 
der Bahn den Stämmen eine geldliche 
Schädigung bereitet. Sie können 
nicht mehr, wie ſie es jahrhundertelang 
gethan haben, die Pilger nach Mekka 
und Medina nach Belieben auspreſ— 
ſen. Die Ausnützung des Geleitrechts 
iſt ja auch im deutſchen Mittelalter 
nicht friedlich, ſondern nur mit Ge— 
walt beſeitigt worden, und ſolange die 
Herrſchaft der Pforte nicht mit der 
That, ſondern nur dem Namen nach 
aufrecht erhalten wird, muß man mit 
Ueberfällen rechnen. Es iſt gar nicht 
geſagt, daß nur in der Nähe der Bahn 
zeltende Beduinen zum Angriff über— 
gehen, vielmehr erlauben es die ausge— 
zeichneten Reitkamele, die ungeheure 
Entfernungen in wenigen Tagen zu— 
rücklegen, auch weit entfernten Stäm— 
men, einen der gefürchteten Raubzüge, 
der Ghaſur, zu unternehmen. 


— Zukunftsannonce. — Wegen des 
großen Autofeſtes am kommenden 
Sonntag bleiben an dieſem Tage die 
Straßen der Stadt für Fuhrwerke 
und Fußgänger abgeſperrt. — Das 
Autopolizeiamt. 

— Druckfehler. — Im Kontor des 
Kommerzienraths wurde es laut. 
Sabine unterſchied deutlich die ſchnor— 
rende (ſchnarrende) Stimme des Ba— 
rons. 

— Eintheilung. Er: „Aber, 
liebe Frau, wenn Du für Di Auto- 
rität, Geld, Liebe, Vergnügungen — 
furz, jedes Gute und Angenehme in 
beanfpruchjft, was bleibt dann 

mich ſchließlich“ — Alles 


wurden | 
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The Fair ift am Montag den ganzen Tag zur 


\ — * 
Feier des Neujahrs geſchloſſen. Dieſe ſpeziel— 
len geldſparenden Bargains zum Verkauf am 
Um dieſelden am Dienſtag ſchneil zu verfaufen, haben wir alle ſchweren Winter-Män— 
tel, Regenmantel, Cades und Anzüge für Damen und Winter⸗Mantel fur Kinder im Alter 
gain » Welegendeit. Kommt frühseitig zu diefem Verlauf, da die Werthe fo groß find 
und wir ungeheure Menfenmaffen und ein lebbaftes Nau- 
7 08 Bartie aufwärts bis zum Preife bon 10.00. Solange diejel- 7 98 
1 ben vorhalten habt Ihr die Auswahl zu nur — 1 
veim Material. einfach und igurirt ſei · Grotzen 18, 15 und 17 Jadbre 
dene, Taffeta und Meſſaline Kieider, dieſelben ſind hergeſtellt mit 
bis zum Vreiſe von 10.80 verkauft wur⸗· Satin fintſhed Venetian Fut⸗ 
den. Die gange Bartie zum Verlauf am | ter, ſanch Knopfe, ein regu: 
grenzte Andtwadl von allen Srößen. Kür | Dienitag fpegiel aum Pretfe, 
Damen von 34 Bis zu 44, für Milfes’ | von $7.68. Dielelden Coats 
Größen bon jeder Sacon unb Damen, 
Sarde. Dienftag, Auswahl au 
Sweater Coats | | Hocfeine Pelze 
— —— — — —“ 
58 Damen Sweatercoats jet 1.89 
$1 Damen Smeaterconts für 58c 6.08 Wels Duff & Ecarl, 8.06 
2.50 rein leinene Watits, 1.19 5.00 Bela Muff &s Scarf, 2.98 


u U d hindermänteln, ei 
2 
von wen: UNd AINdermanteln, el. 
EEE 
bon 10 und 12 Jahren zu einer großen Partie vereinigt. Dies iſt Chicago's garöhte Bar- 
fen in Uusitt ftellen. &8 befinden fih Werthe in bdiefer 
ehöne Baile, Serge, Braascistd, Ne Junior Garacıl Goatd, In 
8, von denen biele auf unferm dritten Dlur | großem Moll Kragen, doll 
D»ierftag, folange fie bordalten, unbe | lärer 10.00 Werth. Plir den AN 
14, 16 u. 18, aber nit alle n in Größen für NN 
7.50 Bela Mu ‚498 
$2 Damen Sweatercoats für 1.19 * ee 
1.50 rein leinene Maifts, zu98e 1.50 Rinder PBelg-Setd, zu 98c | ( N 


$15 Sonvertible Männer-Weberzicher 9.95 


Ueberzieher für Männer und junge Männer, 50 Zoll lang, mit veröndenlichem ragen, der ala 
Protector- oder requlärer Umlege-Rragen getragen werden Bann, in vielerlei berichiedenm und begehrens- 
werten Farbenichattirumgen und in — 
fancy Cheviots, alle Größen von 32 
bis 42 Bruſtmaß, reguläver 815.00- 
Werth. Im BargainBajement zu 


Irgend ein Mäünner-Anzug am Dienuſtag 9.95 


Auswahl irgend eines fanch Anzuges in unierem Bargaiı- 
Bafement, gang egal, was der frühere Verfmtfspreiß war, und in 
Größen, die für alle Männer ımd Nimalinge daii- 3 E 
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fen; vielerlei verichiedene Mujter, und nicht em An- 

aug im der Partie weriger al3 $15 wert). Zur 
wei:Stüd:Hniderboder:FSnaben- Anzüge, 1.69 

Kuiderboder-Anzüge in zwei Stüden für Anaben, in bibichen 

dumitlen und mittelmäßigen Farbemichattirumgen, Sumiderte bon 


Anzügen zur Auewahl; He wurden angefertigt, 
um für $8.00 und $3.50 verkauft zur werden. 
. r Sm allen Größen für 9-—1Tjährige, = 
Kleideritoiffe und Kleiderieide: Frühzeitige Eriparniffe. 
Wollene Plaids, Helle, Meibfame Seide-barreb, hoppelt 59€ ihwarze Taffetas, ——— ſchwarze, reinfeis 
Foid woll. Plaids ſowohl Serge wie moderns Basle dene Taffetas. haben die hell glanzende Appretur u 
Gemebe fir Wailtd, Kleider, Miffed’ und Mndar-Be- 35c — Selvedges, wodurch die gute Qualit 356 


brauch, die dauerhaſt gemachten en, ein guter 506 e gelennaeiänet wird, ein großer Bargain für 
Werth, die Yard zu Dieritag, die Vard zu 


Neue Noveliy Rleider-Bing- 
hams, alle die jhänen Novel» 
Yacons für’ nädite Jahr 
find Bier und werben ganz fye- 
ziel verfauft. Wir morgen, 
anitatt 15c, vertanfen 10€ 
wir die Yard am 


Shepherd Chedeb Welftutfe, 
in der feinen boppelten Wald, 
moderne ihwarze unb 
Shepherd held, Chedb 


Meinfeldene ards — Dienftag legen mir 
fauf aus in unferem geihäftigen Bafement Broben ton 
Stüden der neueften yacons in ben feidenen 49 c 


u 2. 65c und T5c Sorten. Bum Ber- —— nt marttrt 
auf, die Yard au 
v . gigen Bertauf, ©b., 12jc 
: Farbige reinwoliene amerifaniide Broabeiotb Suitingd, Tom» i sein 3 5* ale 

ne &hirt BWailt yacond und Hemden | men in Ehmarg, Marineblau und berichiedenen mobder- n "ange Yabril.-Enden, 
€ wei nd, ſhwarze und netten Facons mit "x 
—— I m c |nen Warben, 11%; Darb breit, die Auswahl, folange fie 4dc Foulard Fintfh, 20c ab SUAE, 0e 
garantirt, 20c Wertb, Dard vorhalten, die Vard au Auswahl, die Dard zu 
Neue fanch Setting in wollener . 4 Standard Schürzen ⸗ dauch Dis 
Comfort Cali - Appretur, in buppel- Singham, kommt in 
coes, Auswahl, ter Fold. Fur die blauen GhedB, 

d Auswahl, BDarb ’ 
5 R de zu — de Darb am 5e 


um Ber- 


Die ehten rnit 4 the Loom gebleichten 
Mudline, eine volle Pard Breit, 10 6! 
ec 


Darb3 Hit die Srenge, die Darb 
\ au 


Damen:Uuterzeng zu rebuzirten Preiſen 


Gowns — eine Muslin Gorond, mit bo-; Muslin-Gombinationen bon feiner Duali- 
em Hals, V- und Blipover-Facons, Spigen-,|tät Stoffen, au haben in Bezug und Hofen 
tiderei:- und Banb-Befag, lange 48c oder Bezug und Slirt, mit Band Tape an . 
— Aermel, zu ——— der Far und Einiag und Edging 68c Au ar 
diere od,/am Ya u e 
su — Dee boU ge: Eine Sertie von 1.00 Gorfet3 in bielen 
madt, V- und bober Hals und Glip- 38c ae * ſchön beſetzt mit 48c 
en un nd, zu 
a von Gamdric-Mudlin, tiefe] 59c Bercale Dreifing Jackets, ſchwarz und 
tde Ruffie und Spigen-Einfag. 19 mei, Nabh und Cadet und in fhiwar- 37e 
Speziell für diefen Verlauf, c zen unb meißeh Ched3, ipesiell zu 
eine Muslin-Hofen, tiefe, volle 24 3.50 fhwarze Taffeta-Seide Unterröde, tie- 
Stiderei-Ruffle und Elufter Tudd, . Er lounce, oben ſhirred, ſchöne 2 19 
Muslin-Hofen, gemaht von meiden Cams» Stideret Ylounce, Ausmarfirt au + 
Ar bric Muslin, entweder mit Spigen- oder Stie 1.50 fhiwarze Taffeta-Unterröde, haben tie- 
derei-ARuffle ober Spigen-Einjag; ein B fe Flounce von fhöner Stiderei. Eine 94 
ee beii Eye * M eh Clarobe, Offerte — Flanell-Robden in Ihönen 
in un . 
4 soft at Band a A oder Sti-)dunflen Yarbden, "perfifhe Fiquren, großer 
dert. recht nette @ntießefe ro... 2 5C Bugs u. mit Satin und jchme- 88c 
driger Breiß. Diefer Verlau rem Cord, zu ß 
a A Gorjet-Bezug, ber nirgends au Mn inper-dofen, aute Seritelung und 
140. 10 Nadre, ganz fveziell au ji 10c 
Wundervolle Offerte in weihen Lawn- 
Kinderfleidern, Si und 1.50 Sorten, in 
Ihönen franzöfiihe Facons, Sti- 47€ 
derei-Belag. Schnell au räumen, 


diefem Breife bupligirt tverden ann, 
befegt mit Spigen und Band, 


Starte Muslin-Kinderha- 9. &_B. 25 NKinder-Waiitd, feiner 
fen, mit StidereisARuffle, | — — —— u —— Waiſt, 
2 Bis 12 re, abe nöpfe un rumpfbal- 

au * 14c ter Tab, au 17e 


Pedernefütterte Männer-Schuhe, 1.79 


Lepergefütterte, Talblederne 3.00- 
Männerihuhe, Leichte und jchmwere 
Sohlen, breite Freaf-ffacon, gerade 
die rechte Sorte für Briefträger, Po- 
liziſten und Golde, die im Winter 


viel im Freien \ind, das 
Paar zu . 7 9 


2.50- und 3.00-Franenichuhe, 
Gunmetal«. Batent- u. Bict Kib- 
Reber, —* u. mittlere 
Hacken, breite vorſtehende 
Sohlen, Paar, 


ESubporter T 
reihe Kudpfe. 
10 Jahre, au 


Ansitattungsartifel für Männer 


Spart Geld bei diejem 
Berfaufe vonDtänneraus 
itattungsartifeln —da find 
Sunderte von PBargains, 
die nicht angezeigt, aber 
gerade jo gut jind, mie 
dieſe. 

25c fancy ſeidene Buff 


Ties für Männer, feine 
Seide, helle und mittlere 


Farben, das Stück 8 
c 


zu 
25c » Männer- 


ir 

ers meiße, 

graue, farbige; jeder 1760 
Seidene Männer-Mufflers, 

Reefers, Squares, quilted; BUT: 

berabgejeßt v. 75c u. 59c, 


Hemden, Teicht ger- Pie F 
| füllt 6, d. Auslage 2% | 





